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Freitag, 1. Januar 1943 

Unsrem ewigen Volke unsre ganze Kraft! 
*m deutsclve Freiheit und Zukunft / Die siegesgewisse Neujahrsbotschaft des Führers 

Führerhauptquart ier , 1. Januar 1943 Der Führer r ichtet folgenden Neujahrsaufruf an das deutsche V o l k : 
Deutsches V o l k , Nat ionalsozial isten, Nat ionalsozia l ist innen, Parteigenossen! Zum v ier ten M a l e zwingt mich 

das Schicksal, den Neujahrsaufruf I m K r i e g e an das deutsche V o l k zu r ichten. I n diesen v ie r Jahren ist aber 
auch dem deutschen V o l k e k lar geworden, daß es in diesem Kampf, der uns, Wie so oft in der deutschen Geschichte, 
v o n den habgier igen al ten Feinden aufgezwungen w o r d e n war , w i r k l i c h um Sein oder Nichtsein geht. W e n n in 
f rüheren Jahrhunderten dynastische Strei t igkeiten die W e l t mi t ih rem Kriegslärm erfül l ten, dann w a r e n die Ergeb­
nisse eines solchen Kampfes für Sieger und Besiegte in ihren Folgen oft doch nur sehr bescheiden. Dennoch ist 
nach e inem jahrhunderte langen V e r f a l l des ersten Deutschen Reiches unser V o l k infolge seiner Inneren Zerspli t te­
rung und der daraus entsprungenen Ohnmacht von seiner einst achtunggebietenden Stellung in Europa herunter­
gesunken und für lange Zei ten nur zum Kul turdünger der anderen W e l t geworden. Ungezähl te M i l l i o n e n Deut­
sche w a r e n gezwungen, um das tägliche Brot zu f inden, die H e i m a t zu verlassen. Gerade sie haben unbewußt 
mitgehol fen, jenen Kont inent aufzubauen, der nunmehr Europa zum zwe i ten M a l e mi t Kr ieg zu überz iehen ver­
sucht. Das V o l k , das in seiner pollt ischen Hi l f los igkei t und unter dem Druck der mater ie l len N o t sich immer 
mehr in das Reich der Gedanken f lüchten mußte und endl ich zur N a t i o n der Dichter und Denker wurde , w a r für 
die übrige W e l t e ine genau so angenehme Erscheinung w i e das v o n romantischen Ruinen erfül l te, staatl ich zer­
rissene und mater ie l l bet te larme I ta l ien . 

Kriegsgrund: Haß gegen ein starkes Deutsches Reich 
Seit der preußische Staat aber aufhörte, nur 

der Degen f remder Mäch te zu sein und , v o n 
er leuchteten Geistern geführ t , s ich seiner M is ­
sion entsprechend anschickte, das deutsche 
V o l k zu e inen, begannen die Nutzn ießer des 
a l ten Zustandes das neue Reich m i t ih rem Haß 
zu ver fo lgen und i n immer kürzeren In ter ­
va l l en m i t K r i eg zu überziehen. Je nü tz l i cher 
d ie A rgumen te dafür wa ren , um so ver logener 
konn ten sie sein. Einst hat te das f e u d a l e 
F r a n k r e i c h das Deutsche Reich bekämpf t 
un ter der Führung des Hauses Habsburg i das 
bürger l i che F rank re ich führ te seine Kr iege ge­
gen das Reich unter der Führung Preußens. Das 
Frankre ich v o n 1939 hat w ieder dem Reich den 
K r i e g e rk lä r t und dieses M a l n icht mehr dem 
ka iser l i chen, sondern dem n a t i o n a l s o z i a ­
l i s t i s c h e n Staat. England bekämpf te erst 
d ie par lamentar isch-konst i tu t ione l le Monarch ie , 
heute hetzt es gegen den deutschen Vo lkss taa t . 
A m e r i k a schloß sich dem K r i eg im Jahre 1917 
an gegen das damal ige Deutschland W i l ­
helms I I : Es hat den neuen K r i eg provoz ie r t 
gegen das Deutschland der s o z i a l i s t i ­
s c h e n Erneuerung. Rußland v e r w i c k e l t e 
f rüher das monarchist ische Europa in K r iege j 
es hat nunmehr seinen W e l t k a m p f unter der 
Führung des bolschewist ischen Staates . m i t 
H i l f e der kapi ta l is t ischen Länder gegen Europa 
und das sozial ist ische Deutschland vorbere i te t — 
ganz g le ich , un ter we lchen M o t i v e n Bie diese 
Kr iege aber angefangen haben, der innere Grund 
war stets der g le iche: Haß gegen e in starkes 
Deutsches Reich als Schutzmacht M i t te leuropas , 
A b l e h n u n g der Lebensansprüche des deutschen 
und des I ta l ienischen Vo l kes und n icht zuletzt 
e in al lgemeines k a p i t a l i s t i s c h e s In ter ­
esse am K r i eg überhaupt) denn al l ihre Staats­
männer s ind zugle ich Inhaber der R ü s t u n g s ­
a k t i e n ihrer Länder. A u s dem Blut der v o n 
ihnen gedungenen Söldner oder auch ih rer 
eigenen Soldaten wachsen die D iv idenden . 
W a s ist natür l icher , als daß v o r a l lem die 
Mach t , die fe rn jeder menschl ichen Eth ik steht 
und nur im Go ld a l le in den Zweck ihres Le­
bens sieht, als Haup tgewinner be i a l len Stre i ­
t i gke i ten auch der g r ö ß t e O r g a n i s a t o r 
der Kr iege ist : das in ternat iona le Judentum ist 
seit jeher der Meis ter im Ans t i f ten der Ent­
zwe iung der Menschen und V ö l k e r . 

Wi l sons 14 Punkte 
I m W e l t k r i e g 1914/18 ist es dieser in terna­

t iona len Koa l i t i on v o n Geschäftemachern und 
i h ren jüd ischen H in te rmännern gelungen, das 
deutsche V o l k durch ihre Phrasen zu benebeln 
u n d es m i t B l indhe i t zu schlagen gegenüber 
der i hm drohenden Gefahr. A l s es dann, im 
Innern durch die Revo lu t ion geschwächt , d ie 
Waf fen nieder legte, g laubten e in fä l t ige M e n ­
schen, den Versprechungen dieser charakter­
losen Feinde ver t rauend , einen Fr ieden der 
G e r e c h t i g k e i t , der Versöhnung und der 
Vers tänd igung erwar ten zu dür fen. Der Name 
eines amer ikanischen Präsidenten ist sei tdem 
fü r a l le Zei ten ve rbunden m i t dem darauf 
fo lgenden größten Betrug der Wel tgesch ichte . 
I ndem W i l s o n m i t 14 Punkten es fe r t igbrachte , 
das auf dem Schlacht fe ld unbesiegte deutsche 
V o l k in seiner geis t igen Ha l tung zu zersetzen, 
u m es daraufh in zu vern ich ten , hat er für al le 
kommenden Ze i ten d ie deutsche N a t i o n aber 
auch i m m u n gemacht gegen jede Wieder ­
ho lung derar t iger Versuche. Das W o r t eines 
amer ikan ischen Präsidenten g i l t sei tdem für 
d ie deutsche Na t i on jedenfa l ls n icht mehr als 
i n den Vere in ig ten Staaten selbst, n ä m l i c h 
n i c h t s . Unabhäng ig davon Ist das deutsche 
V o l k v o n heute n ich t mehr das deutsche .Volk 

der Jahre 1914/18. Aus dem einst igen bürger­
l ich - kap i ta l is t ischen Klassenstaat ist e in 
V o l k s s t a a t entstanden. 

Die nat ionalsozial is t ische Vo lks idee 
W e n n Ich selbst als Soldat des We l t k r i eges 

aus dem damal igen Fronter lebnis die Grund la­
gen, der Lehre meiner späteren nat iona lsoz ia l i ­
st ischen Auf fassung erhal ten habe, dann ist 
dat; heuie tobende zwei te W e l t k u n v f (Hfl ge­
schicht l icher Vo rgang von e inmal igem Ausmaß 

nur eine Erhär tung dieser Ideenwel t . Das deut­
sche V o l k w i r d in diesem Kampf v o n seiner 
nat ionalsozia l is t ischen Vo lks idee deshalb auch' 
n ich t nur n ich t ent fernt , sondern i m Gegente i l 
v o n Monat -zu Monat mehr auf diese verschwo­
ren. Schlacke um Schlacke einer al ten, über­
lebten Gesel lschaftsordnung fä l l t ab. Es k a n n 
k e i n Zwe i fe l darüber bestehen, daß am Ende 
dieses Kampfes der nat ionalsozia l is t ische Staat 
t l s »in unerschüt ter l icher u n d -.^zerstörbarer 
Block in Europa bestehen w i r d . 

Der schwerste Irrtum Judas seit Jahrhunderten 
Es sol l sich aber auch we l te r n iemand dar­

über täuschen, daß dieser Staat den Kampf um 
die Existenz unseres Vo l kes mi t e iner a n d e ­
r e n E n e r g i e führen w i r d , als dies Im a l ten 
Deutschland einst der Fa l l war . W e n n Ich am 
1. September 1939 vo r dem Deutschen Reichs­
tag e rk lä r te , daß, ganz g le ich was noch k o m ­
men möge, weder Zel t noch Waf fengewa l t den 
heut igen Staat w ü r d e n brechen können , dann 
we iß jeder Deutsche schon jetzt, daß an der 
R ich t igke i t dieser Prophezeiung n icht gezwei ­
fe l t we rden kann. Und wenn ich we i te r ver ­
s icherte, daß die Hof fnung des in te rna t iona len 
Judentums, durch einen neuen W e l t k r i e g das 
deutsche oder andere europäische V ö l k e r ver ­
n ich ten zu können , der schwerste I r r t u m des 
Judentums seit Jahrhunder ten sein w i r d , daß 
es jedenfa l ls n icht das deutsche V o l k zerstö­
ren , sondern s i c h s e l b s t a u s r o t t e n 
w i r d , dann w i r d auch darüber schon heute 
k e i n Zwe i fe l mehr bestehen. Es werden dieses 
M a l n icht w ieder ungestraf t M i l l i o n e n anstän­
d iger Menschen durch eine f l u c h b e l a d e ­
n e R a s s e auf das Schlacht fe ld getr ieben und 
h lngeop ler t , dami t das In ternat ionale Juden­
t u m seine Geschäfte machen oder seinen a l t -
testamentar ischen Haß austoben k a n n ! 

Daß aber diese Rasse die Haup tu rheber in 
dieses Kr ieges ist, kann am ehesten erwiesen 

werden durch die Tatsache der Ve rb indung 
scheinbar extremster Gegensätze im Kampf ge­
gen die europäischen Nat iona ls taaten. Das 
Bündnis zwischen den e r z k a p i t a l i s U -
s e h e n Staaten des Westens oder gar v o n 
A m e r i k a m i t dem ver logenen sozial ist ischen 
Scheinregiment des B o l s c h e w i s m u s is t 
nur denkbar aus dem Grunde, w e i l die F ü h ­
r u n g in beiden Fäl len in den Händen des i n ­
ternat ionalen Judentums l iegt , auch w e n n die 
nach außen h in s ichtbaren Persönl ichkei ten 
dem scheinbar widersprechen. A b e r der j ü ­
dische Geh i rn t rus t Roosevelts, d ie jüd ische 
Presse Amer i kas , der jüd ische Rundfunk d ie­
ser Länder, die jüd ischen Par te iorganisat ionen 
usw., sie s ind n ichts anderes als das ebenso 
jüd ische Führungsger ippe der Sowje tun ion . 
Sowie sich aber in diesen Staaten die w i r k l i c h 
nat iona len Interessen auch nur im ger ingsten 
zu regen beginnen, t re ten auch sofort d ie 
schärfsten Gegensätze i m Hande ln und v o r 
a l lem in der Zie lsetzung des Kr ieges selbst 
auf. Dies geht dann so we i t , daß die Kunst des 
v o m br i t ischen In te l l igence Service so hoch 
en tw icke l ten po l i t ischen Mordes als letzte H e l ­
f e r i n dor t e inspr ingen muß, w o sich andere 
Wege zur Uberb rückung der vorhandenen Di f ­
ferenzen n i ch t mehr f inden lassen. 

Der Gauleiter an den Führer 
Posen, 31. Dezember 

Aus Anlaß des Jahreswechsels hat der Gau­
le i ter und Reichsstatthalter an den Führer e in 
Te legramm ger ichtet , In dem er die T r e u e 
und D a n k b a r k e l t der deutschen Männer 
und Frauen des W a r t h e l a n d e s zum Füh­
rer zum Ausd ruck b r i n g t 

Heujahrsbefehl des Reichsführers M 
Männer der Waf fen-^ f und der Pol lzel l 

Im vergangenen Jahr 1942 habt ihr get reu 
eurem W o r t und Eid eure Pf l icht er fü l l t . 1943, 
das v ie r te Jahr des Kr ieges, i n dem um d ie 
Existenz unseres Vo l kes und um die Größe 
des Reiches gefochten w i r d , hat uns ebenso 
t reu , tapfer und gehorsam als unbeugsam, u n ­
nachg ieb ig und unerschüt ter l ich zu f inden. M i t 
g läub igem Herzen und immer gutem M u t e wer­
den w i r auch in diesem har ten Jahre dem 
Manne dienen, dem w i r uns als des Vo lkes 
Führer verschworen haben, Ado l f H i t le r . 

Feldkommandoste l le , 31 . 12. 1942. 

H. H immler , Rei thsführer } } und Chef der 
Deutschen Polizei. 

Japans Wünsche für das deutsche Volk 
Tok io , 31. Dezember 

I n seiner Neujahrsbotschaf t an das japa­
nische V o l k bezeichnet Min is te rpräs ident t'ojo 
d ie mi l i tä r i schen Ergebnisse der vergangenen 
zwö l f Monate als einen großen Schr i t t vo rwär t s 
auf dem Wege zur gänzl ichen Vern i ch tung des 
Feindes. Japan sei gewi l l t , i n wei terer enger 
Zusammenarbei t m i t seinen Verbündeten diesen 
Endsieg auch k ü n f t i g durch fortgesetzte Of fen­
s iven sicherzustel len. 

„ I n diesem Augenb l i ck möchte i c h " , so 
führ te To jo i n seiner Botschaft we l te r aus, 
„me iner f reudigen Genugtuung darüber Aus ­
druck geben, daß d ie bef reundeten Länder tn 
Europa, Deutschland und I ta l ien , ih re Bande 
mi t Japan im letzten Jahre w e i t e r h i n fest igten. 
Sie bewiesen eine überraschende Kampfs tärke 
auf a l len Kr iegsschauplätzen und Uberwanden 
a l le Här ten und Schwier igke l ten . I ch möchte 
daher meiner herz l ichen Bewunderung A u s ­
d ruck ver le ihen und meine Glückwünsche aus­
sprechen zu d e n v o n Ihnen er rungenen großen 
Er fo lgen. V o n ganzem Herzen danke ich ihnen 
fü r ih re a u f r i c h t i g e Z u s a m m e n a r ­
b e i t m i t Japan. I n diesem Augenb l i ck möchte 
Ich g le ichzei t ig für d ie we i te ren Erfolge unse­
rer Verbündeten beten. " 

A m Schluß seiner Neujahrsbotschaf t w ü r ­
d ig te der Min is te rpräs ident die großen Leistun­
gen der Japanischen Wehrmach t und gedachte 
der to ten Helden, d ie fü r Japans Ehre und 
Größe Helen. 

Das neue Deutschland kämpft bis zur klaren Entscheidung 
Die Ste l lungnahme des nat iona lsoz ia l is t i ­

schen Staates w i r d in diesem gewal t igs ten 
Kampf der We l tgesch ich te nur v o n zwe i Ge­
s ichtspunkten aus best immt, dem e inen : 

W i r haben weder F rankre ich noch England 
oder gar A m e r i k a i rgend etwas getan. W i r 
haben v o n diesen Ländern n ichts ver lang t , was 
ihnen An laß zu diesem K r i eg hät te geben k ö n ­
nen. Ja selbst jeder Fr iedensvorschlag im K r i eg 
w u r d e v o n den in te rna t iona len Kr iegsverbre­
chern schroff zurückgewiesen und nur als 
deutsche Schwäche ausgelegt. So hat man uns 
w i e v o r 25 Jahren n icht nur fo rmal den K r i e g 
e rk lä r t , sondern den Kampf aufgezwungen i 
und dem andern : 

W i r s ind, nachdem der K r i eg n icht ve rme id ­
bar war , entschlossen, i hn m i t dem ganzen 
Fanat ismus zu führen , dessen w i r Na t i ona l ­
sozial isten fäh ig s ind. W i r s ind v o r a l lem ge­
w i l l t , i hn bis zu einer endgü l t igen und k la ren 
Entscheidung zu füh ren , so daß uns und u n ­
seren Nachkommen eine W i e d e r h o l u n g dieser 
Katast rophe i n Zukun f t erspart b le iben w i r d . 

Hä t te das deutsche V o l k im Jahre 1918, 
statt den ver logenen, heuchler ischen Phrasen 
Wi l sons zu g lauben, den Kampf m i t elserner 
Entschlossenheit we i te rge führ t , so wäre schon 
damals die fe ind l iche U m w e l t zusammengebro­
chen. Daß dies n ich t geschehen ist, hat über 
unser V o l k n i ch t nur namenloses w i r tschaf t ­
l iches E lend gebracht, M i l l i o n e n Deutsche v o n 
der He ima t for tger issen, sondern letzten Endes 

auch den h e u t i g e n K r i e g verschuldet ) denn 
w i r wissen es, daß man gerade in England und 
i n Paris 1939 der M e i n u n g war , das deutsche 
V o l k würde v ie l l e i ch t schon i n kurzer Ze i t 
w ieder w i e einst die Wa f fen von selber st rek-
ken. Das deutsche V o l k und die übr ige W e l t 
aber müssen es wissen, daß dieser V o r g a n g i n 
der deutschen Geschichte nur e in e inmal iger 
war . W e n n deshalb engl ische und amer ika ­
nische Juden ve rkünden , daß es die Abs ich t 
der A l l i i e r t e n sei, dem deutschen V o l k die K i n ­
der wegzunehmen, M i l l i o n e n junger Männer 
abzuschlachten, das Reich zu zersp l i t tern und 
es auf al le Zei t zum wehr losen Ausbeutungs­
ob jek t seiner kap i ta l is t ischen oder bolsche­
wis t ischen Umgebung zu machen, dann brau­
chen sie uns dies gar n icht zu e rk lä ren ; denn 
w i r wissen das ohnehin . N u r scheint man es 
i n dieser anderen W e l t n ich t zu wissen, daß 
das nat ionalsozia l is t ische Deutschland für e in 
solches Exper iment n ich t mehr geeignet ist , 
daß es w e d e r b e s i e g t werden w i r d , noch 
jemals zu k a p i t u l i e r e n gedenkt, sondern 
daß es i m Gegente i l entschlossen ist, e r fü l l t 
v o n dem Geiste der größten Zei ten unserer 
Geschichte, seinen Kampf nur m i t e inem k l a ­
r e n S i e g e zu beenden. Der sicherste Garant 
fü r diese Gesinnung und d ie Stärke des dazu 
no twend igen W i l l ens aber ist die n a t i o n a l ­
s o z i a l i s t i s c h e P a r t e i m i t i h ren Orga­
n isat ionen und über a l lem das v o n ih r erzo­
gene V o l k . Das Recht, an diesen Sieg zu g lau­

ben, besitzen w i r dank unserer eigenen Kra f t , 
dem M u t unserer T ruppen, der Treue und der 
A r b e i t unserer He ima t und der Tapferke i t der 
m i t uns verbündeten V ö l k e r i n Europa u n d 
As ien . 

Dank an die He imat 
W e n n es der deutschen Wehrmach t und 

den m i t uns verbündeten anderen Staaten i m 
vergangenen Jahre ge lungen ist, die Europa 
besonders bedrohenden Fronten des Bolsche­
wismus noch wel ter h inauszudrängen, dann hat 
die deutsche He imat umgekehr t in Stadt und 
Land m i t M ä n n e r n und m i t Frauen unter den 
schwersten Bedingungen ebenfal ls etwas E in ­
mal iges geleistet. Der 'deutsche und d ie ver­
bündeten Soldaten aber sowie unsere deutscht» 
Wi r t scha f t haben n icht nur den Lebensraum 
des kämpfenden Europas gewa l t i g e rwe i te r t , 
sondern ihn auch in e inem großen Ausman 
berei ts für s ich erschlossen. 

Deutsche Rüstung 
Es wurde mög l i ch , vo r al lem dank der A r ­

bei t des deutschen B a u e r n und der deutschen 
Bauersfrau, unsere Ernährung sicherzustel len. 
Die M i l l i onen , die in unserer Indust r ie tä t ig 
s ind , haben n icht nur d ie A rmeen m i t dem not ­
wendigen Ma te r i a l versorgt , sondern die Vo r ­
aussetzung geschaffen für das in v i e l höhe ren 
Ausmaß geplanten An lau fen unserer Rüstung. 
.Was A m e r i k a hier zu erarbe ' ten beabsichtigt, 



WtirdtJ t m i durch d l« phraaenTelchen Schwatze-
W i e n «eine« Hauptkr iegshetzers oft genug mi t ­
ge te i l t ! was es w i r k l i c h le is ten kann und ge­
le is tet hat, Ist uns n ich t unbekannt . Was 
Deutsch land und Europa le tz ten Endes absr 
le is ten werden, w i r d auch unseren Gegnern im 
kommenden Jahr n icht ve rbo rgen b le iben. 

Held ische Front 

Der Rückb l i ck auf dieses Jahr großer Er­
fo lge und gewal t iger Kämpfe verp f l i ch te t d ie 
deutsche He imat , I n erster L in ie ih rer S o l ­
d a t e n zu gedenken. W o immer sie stehen, 
haben sie dem Duch der deutschen Geschichte 
n e u e E h r e n b l a t t e r e ingefügt . W a s sie 
an ruhmre ichen Schlachten geschlagen haben, 
w i r d durch die Sondermeldungen und durch d ie 
Wehrmach tbe r i ch te bekannt . Was sie er le iden 
u n d du lden, k a n n aber d ie He ima t n i ch t er­
messen. 

Zu dieser Front der Kämpfer gehör t auch 
d ie Front der jen igen Männe r und Frauen, d ie 
als Hel fer und He l fe r innen in ihr und h in te r i h r 
t ä t i g s ind. A u c h v o n Ihnen w i r d besonders im 
Os ten oft Unvors te l lbares ve r lang t u n d gege­
ben. A l l e i n indem sie al l diese Sorgen, Ent­
behrungen, Opfer u n d Leiden auf sich nehmen, 
bewahren sie das Reich v o r e inem tausendmal 
größeren Ung lück . Sie behüten und beschir­
men es vo r den Schrecken eines Kr ieges, d ie 
der He imat selbst In den schwersten Bomben­
angr i f fen nu r andeutungsweise bewußt werden 
können. 

Der Beginn des neuen Jahres ve rp f l i ch te t 
m ich , im Namen des deutschen V o l k e s für a l l 
das H e l d e n t u m und die geleistete A r b e i t der 
He ima t u n d der Front zu danken : denn i c h 
selbst b in nur einer der v i e l en , die G l ieder 
dieses V o l k e s s ind. W a s m i c h aus der Masse 
meiner Volksgenossen hervorheb t , ist nur die 
Ehre, i h r F ü h r e r sein zu dür fen . I m ü b r i ­
gen aber ist ihr Le id das meine, genau so w i e 
me in Stolz und meine Freude dereinst der 
Stolz und die Freude des ganzen V o l k e s sein 
werden . Der einzelne muß und w i r d w ie immer 
vergehen, a l le in das V o l k muß b le iben. Daß 
w i r i hm i m kommenden Jahr unsere ganze 
K ra f t w i d m e n , sol l am 1. Januar 1943 unser 
G e l ö b n i s sein. N u r dann dür fen w i r es 
wagen , w i e immer unsern He r rgo t t zu b i t t en , 
d i ß er uns so w i e bisher seinen Beistand n i ch t 
versagen möge. 

Der W i n t e r mag schwer se in ; här ter w i e 
Im vergangenen Jahr k a n n er uns n icht t ref ­
fen . Nach Ihm aber k o m m t d ie Stunde, da w i r 
unter Zusammenfassung a l ler K rä f te w iede r 
a n t r e t e n w o l l e n , u m der Fre ihe i t u n d dami t 
der Zukun f t und dem Leben unseres V o l k e s zu 
nützen. E i n m a l w i r d d a n n I n d i e s e m 
K a m p f e i n e M a c h t a l s e r s t e s t ü r ­
z e n ; daß dies n ich t Deutsch land Ist, das w i s ­
sen w i r . Das deutsche V o l k w i r d dieses M a l 
a l s l e t z t e s den Kampfp la tz behaupten. So 
w i r d dann end l ich Jener l a n g e F r i e d e 
kommen , den w i r ersehnen zum großen A u f b a u 
unserer Vo lksgemeinschaf t und dami t a ls 
e inz ig wü rd ige r Dank für unsere to ten He lden . 

Führe lhaup tquar t ie r , am 1. Januar 1943. 
A d o l f H i t l e r . 

Göring an seine Fliegerkameraden 
Tagesbefehl zum 1. Januar 1943 

Soldaten der Lu f twaf fe , meine Karac iaden l 
W i r t re ten in das neue Jahr m i t der g le ichen 
S ' 2 g e s z u v e r s i c h t w i e am ersten Tage dieses 
gewa l t igen Ringens um Fre ihe i t und Größe 
unseres Reiches. W e r in N a r v i k s tandhie l t , 
K r e t a dem Feind entr iß und die bolsche­
wis t ischen Massen an die untere W o l g a u n d 
über den K a u k a s u s zurückwar f , w i r d auch 
d ie letzte Schlacht gew innen . Ihr , meine Kame­
raden, hab t in großen u n d schweren Tagen des 
vergangenen Jahre« im Kampf zur Luf t und auf 
der Erde al lezeit und an jeder Front b e w u n ­
dernswer ten M u t und höchste Einsatz f reudig-
ke i t bewiesen. Dafür danke ich euch stolz und 
bewegt als euer Oberbefehlshaber und auch 
als Sprecher der He imat . 

W a s die Z u k u n l t b i rg t , wissen w i r zur 
Stunde noch n icht . Eines jedoch ist gewiß, am 
Ende w i r d die Mach t des deutschen Schwertes 
und der Verbünde ten jedes Schicksal meis tern 
und unseren V ö l k e r n eine schönere W e l t er­
schl ießen. 

I m Geiste der gefa l lenen He lden ge loben 
w i r , bis zum letzten A temzug für unser ewiges 
Deutsch land zu kämpfen . M i t d iesem he l l i gen 
Versprechen grüßen w i r an der Schwel le des 
neuen Jahres die Fahnen, unsere her r l i chen 
Siegeszeichen. Es lebe A d o l f H i t le r , der Füh ­
rer und Fe ldher r l 

Der erste Soldat des Reiches an die Wehrmacht 
Am Abschluß dieses Ringens ivird der deutsche Sieg stehen I Die Heimat schmiedet neue, bessere Waffen 

A u s dem Führerhauptquar t ie r , 1. Januar 1943 

Der Führer hat zum Jahreswechsel fo lgen­
den Tagesbefehl an d ie Soldaten der deutschen 
Wehrmach t er lassen: 

Soldatenl A l s i ch den letzten Neujahrsauf­
ruf an euch r ichte te , w a r i m Osten e in W i n t e r 
über unsere Front here ingebrochen, der e iner 
Na tu rka tas t rophe g l i ch . Was ihr Soldaten der 
Os t f ron t dabei er leben mußtet, w iß t ihr selbst. 
In sorgenvo l l durchwachten Nächten wa ren 
meine Gedanken be i euch. Daß es ge lungen 
ist , den uns zugedachten napoleonischen Z u ­
sammenbruch zu verme iden , wa r ebensosehr 
eurer Tapferke i t , w i e eurem soldat ischen K ö n ­
nen, eurer Treue w i e eurer Standhaf t igke i t zu 
ve rdanken . 

Ihr , meine Kämpfer der Ost f ront , habt i n 
d iesem W i n t e r Deutsch land und darüber h in ­
aus ganz Europa geret te t u n d m i t euch jene 
Soldaten unserer Ve rbünde ten , die Seite an 
Seite mi t uns fochten. W ä h r e n d ih r aber In 
j e n e m endlosen Kamp f gegen d ie Gewal ten der 
N a t u r und d ie Tücke eines Feindes zäh und 
verbissen d ie europäische Front im Osten ge­
hal ten habt, l ie fen in der He imat berei ts al le 
Vo rbe re i t ungen zur W i e d e r a u f n a h m e 
des Kampfes i m Früh jahr . Gewal t iqes habt i h r 
im Jahre 1942 erre icht . Die K r i m wu rde er­
obert und gesäubert, gefähr l iche Einbrüche 
des Gegners an zahl re ichen Stel len der F ron t 
besei t igt . I n den dre i Schlachten u m C h a r ­
k o w wu rde die Bedrohung unserer süd l ichen 
F lanke aufgehoben und der Gegner ve rn i ch ­
tend geschlagen. E ine neue Of fens ive gewa l ­
t igsten Ausmaßes nahm i h m die le tz ten Reste 
der U k r a i n e sowie seine Koh lengeb ie te am 
Donez weg . In d iesem gewa l t igen Raum, der 
bis zur W o l g a re icht , kämpf t ih r nun Seite an 
Seite m i t den Truppen der verbündeten Na ­
t ionen. W i e schwer auch i m einzelnen dieser 
Kamp f is t u n d sein w i r d , und w i e oft s ich 
auch scheinbar die Waage des Erfolges zu 
unseren Gegnern neigen mag: am Ende, das 
w iß t Ihr, w i r d als Absch luß der deutsche Sieg 
steheni denn mehr noch als f rüher hat in d ie­
sem Jahr d ie deutsche He ima t n e u e W a f ­
f e n geschmiedet. W a s in jahre langer A r b e i t 
vorbere i te t wu rde , beg innt nun in e inem ge­
wa l t i gen Rhy thmus anzulaufen, u m euch, 
meinen Soldaten, n ich t nur noch bessere, son­
dern auch n o c h m e h r W a f f e n u n d M u ­
n i t i o n zu geben. A l s Kämpfer selbst seid ih r 
ohneh in jedem anderen eurer Feinde über­
legen. Tro tzdem weiß ich n ich t nur als eu^r 
oberster Befehlshaber, sondern auch als e inst i ­
ger Soldat selbst, m i t w i e v i e l B i t tern is , Le id , 
Todesangst und He ldenmut auch d ie g lo r re ich ­
sten Siege ve rbunden s ind j denn am Ende ist 
es nur der Mensch als Kämpfer und dami t der 
Soldat, der den Stre i t der Wa f fen entscheidet. 

I n der H a n d des Feig l ings wü rde auch die 
beste Waf fe wer t los sein. 

W ä h r e n d ihr, meine Soldaten der Ost f ront , 
die schwerste Blut last getragen habt, und m i t 
euch a l l die eingesetzten Männe r und Frauen 
der euch hel fenden Organ isa t ionen, die selbst 
so oft gezwungen sind, ebenfal ls zum Gewehr 
und Maschinengewehr zu gre i fen, hat auch 
a n a l l e n a n d e r e n F r o n t e n der deut­
sche Soldat seine Pf l icht in höchstem Maße 
er fü l l t . V o n No rd -No rweqen bis zur spanischen 
Grenze war ten deutsche D iv is ionen auf den 
Angr i f f unserer Feinde. Ob sie kommen, und 
wo sie kommen, können w i r nur v e r m u t c n i 
daß sie aber, w a n n und w i e sie kommen, g e ­
s c h l a g e n werden, das wissen w i r . I n w e ­
nigen Stunden hat Dieppe den Engländern ge­
zeigt, daß eine Landung der Feinde auf dem 
Kont inen t nur zu ihrer b l i t z s c h n e l l e n 
V e r n i c h t u n g führ t . Sie werden an jeder 
anderen Stel le die g le ichen Er fahrungen ma­
chen. 

W ä h r e n d unsere Soldaten m i t denen unse­
rer Ve rbünde ten besonders auch In N o r d -
a f r i k a In he ldenhaf tem Kampf stehen, haben 
ver rä ter ische französische Generale und A d m i -
rale den Waf fenst i l l s tand gebrochen und unter 
der Ve r le t zung fe ier l icher Verp f l i ch tungen 
u n d Ehrenwor te selbst gegenüber Ihrem elge-

nen Staatsoberhaupt das französische Ko lon ia l ­
re ich, das w i r als Sieger Frankre ich belassen 
hatten, unseren Feinden auszul iefern versucht . 
I n wen igen Tagen wurde darau fh in in Ubere in­
s t immung m i t dem W i l l e n des Duce der Rest 
Frankreichs besetzt, die südfranzösische M i t ­
te lmeerküste zur gemeinsamen Ver te id igung 
einger ichtet , die französische Armee und 
Flot te entwaffnet , T u n i s und B i s e r t a in 
unseren Besitz genommen. Dami t erh ie l ten w i r 
nun jene Posi t ion, die für die Führung des 
Kampfes in No rda f r i ka von wicht iger , j a aus­
schlaggebender Bedeutung ist. * 

I ndem ihr nun aber, meine Soldaten, so 
we i t v o n Deutschland ent fernt , Fronten auf­
r ich te t oder Fronten hal tet , schützt ihr im Ver ­
e in m i t unseren Verbünde ten n icht nur Europa, 
bondern auch eure eigene Heimat , das Deut­
sche Reich. • 

Was unsere M a r i n e in diesem Kampf 
m i t leistet, Ist geschicht l ich e inmal ig . . Unter­
seeboote und Uberseestre i tkräf te erzielen Ver ­
n ichtungsergebnisse gegenüber der fe ind l ichen 
Kr iegs- und Handelsschi f fahr t , die auch n icht 
mehr annähernd durch Neubauten ausgegl l - , 
chen werden können. Die L u f t w a f f e , w i e 
Ihr es selbst In so unzähl igen Einsätzen dieses 
Kr ieges gesehen u n d er lebt und ver fo lg t habt, 
le istet m i t a l l Ihren Verbänden das Höchste. 

Tapfere, treue, pflichtbewußte Infanterie 
I h r Soldaten des H e e r e s aber und der 

W a 1 f e n-fj, d ie i h r m i r unmi t t e lba r pe rsön l i ch 
unters te l l t seid, b le ib t nach w i e v o r das 
R ü c k g r a t dieses ganzen gewa l t igen R i n ­
gens. Eure Tapferke i t , eure Treue, euer Pf l i ch t ­
bewußtse in und eure Standhaf t igke i t s ind d ie 
Grund lagen des endgü l t igen Sieges. Besonders 
d ie Grenadiere u n d Jäger der Regimenter d e r 
In fan te r ie und Panzerd iv is ionen des Heeres 
und der Standarten der Wa l fen - f f haben n ich t 
n u r d ie schwersten Ver lus te getragen, sondern 
auch d ie höchsten Leis tungen vo l l b rach t . 

W e n n w i r am Beginn des neuen Jahres den 
festen Entschluß fassen, unter ke inen Umstän­
den v o r unseren Feinden zu welchen, sondern: 
sie solange zu bekämpfen, bis der endgü l t i ge 
Sieg unser ist, dann geschieht es zuerst im Ge­
denken an unsere l i e b e n K a m e r a d e n , 
die für diesen Sieg bisher i h r Leben lassen 
mußten. Es geschieht aber auch m i t B l i ck auf 
das d e u t s c h e V o l k , seine Gegenwar t u n d 
seine Zukunf t . Was die Gegner m i t unserem 
V o l k vorhaben, w u r d e In zah l re ichen Ze l tun ­
gen und öf fent l ichen Reden angekündigt . W a s 
der Feind Im Osten im Fal le seines Sieges m i t 
uns machen würde , das wissen w i r selbst. W a s 
w i r nun demgegenüber zu t u n entschlossen 

6 i n d , werden diese Gegner selbst noch kennen-

1943: Jahr des Sieges und des Friedens 
Dos ist deutsche Hoffnung! I Der Reichsmarschall an alle Deutschen 

Ber l i n , 1. Januar 1943 
Reichsmarschal l He rmann Gör ing r ichte t 

fo lgenden A u f r u f an das deutsche V o l k : 
Deutsche Vo lksgenossen! W i e d e r ist e in 

Jahr härtester Ans t rengungen u n d schwerster 
Kämpfe vergangen. A l s unbezwing l l cher W a l l 
zum Schutz v o n V o l k und Va te r l and hat sich 
die s iegreiche deutsche Wehrmach t aufs neue 
r u h m v o l l bewähr t , größte Strapazen und Ent­
behrungen In sommer l icher H i tze und w in te r ­
l i chem Schneesturm, e rb i t te r te Schlachten und 
Gefechte bei Tag und Nacht gegen einen o f t 
zahlenmäßig über legenen Fe ind auf s ich ge­
nommen. Kühne Waf fen ta ten i n der Luf t und 
auf den We l tmee ren zeugen von der unver­
g le ich l i chen H a l t u n g und der n ie versagen­
den Tap fe rke i t des deutschen Soldaten. W a s 
an e inz igar t iger Begeisterungsfähigkei t und 
schl ichtem Opfers inn i m deutschen Wesen 
ruht , ist auch im vergangenen Kr iegs jahr 
w iede r s ichtbar geworden, U n d wenn w i r i n 
dieser Stunde zu rückb l i cken und des He lden ­
muts an a l len Fronten gedenken, so bewegt 
uns ein Gefüh l t iefen und unauslöschl ichen 
D a n k e s an al le, die i n d iesem Fre ihei ts­
kampf ih re Gesundhei t und ih r Leben einge­
setzt haben. Ihr Opfer w i r d n icht umsonst 
sein i denn davon s ind w i r he i l i g überzeugt : 
Das Großdeutsche Reich w i r d dauern und sieg­

re ich a l len Stürmen und Gefahren dieser Ze l t 
t ro tzen. I n eherner Entschlossenheit und un ­
verg le i ch l i cher Siegeszuversicht e rkämpf t s>ch 
unser V o l k den Sieg aufwärts zum Licht . 

1943 steht v o r der Tür . W i r a l le hof fen, es 
sol l das Jahr des S i e g e s u n d d e s F r i e ­
d e n s se in . W i r a l le aber w issen auch, daß 
erneut Schweres v o n Jedem einzelnen V o l k s ­
genossen ve r lang t w e r d e n w i r d ; denn ohne 
Opfer g ib t es ke inen Er fo lg , und ohne mut igen 
Einsatz und rest lose H ingabe ke inen Sieg, ohne 
Ausdauer, Zäh igke i t und Disz ip l in k a n n n ie ­
mals e in Kampf gewonnen werden . 

D a r u m laßt uns die Reihen noch enger 
schl ießen, e in ig Im W o l l e n u n d Hande ln , ge­
fest igt und gestählt In Op fe r und Tat, w o l l e n 
w i r als eine verschworene Kampfgemeinschaf t 
i n unwande lbarer Treue unserem gel iebten 
Führer Ado l f H i t l e r fo lgen und unsere Ehre 
dare in setzen, seinen Befehlen getreu unser 
Bestes zu geben. Das M a h n w o r t , das der große 
Clausewl tz I m Fre ihe i tskampf Preußens prägte, 
g i l t auch für uns : „ D i e Zel t Ist euer, was sie 
se in w i r d , w i r d sie durch euch se in . " D a r u m 
heißt d ie Losung für das neue Jahr : d e r 
S l e g l 

H e r m a n n G ö r i n g , 
Reichsmarschal l des Großdeutschen Reiches. 

Casablanca von deutschen Kampffliegern angegriffen 
Soivjetvorstößc gescheitert, hohe Verluste des Feindes an Panzern und Flugzeugen I Britenzersörer versenkt 

A u s dem Führerhauptquar t ie r , 31. Dezember 

Das O b e r k o m m a n d o d e r W e h r ­
m a c h t g ibt bekannt : 

I m T e r e k - u n d D o n g e b i e t w u r d e n 
fe ind l iche Ang r i f f e in har ten Kämpfen abge­
wehr t . Die Sowjets e r l i t t en hohe b lu t ige Ver ­
luste und ve r l o ren w ieder Zahlreiche Panzer. 
Der deutsche Gegenangr l i f gewann we i t e r 
Raum. Meh re re Or tschaf ten w u r d e n ers türmt . 
Verbände der Lu f twaf fe gr i f fen w i r k s a m In die 
e rb i t te r ten Erdkämpfe e in . Dabei w u r d e n am 
23. und 30. Dezember im Süden der Os t f ron t 
f rsgesamt 51 sowjet ische Panzer-Kampfwagen 
durch Bombenvo l l t re f fc r vern ich te t . 

Trannpor tverbände der Lu i twaf fe versorgten 
vorgeschobene Krä f tegruppen. Bei den b isher i ­
gen schweren Kämpfen an der Donf ron t hat 
sich eine Panzerkompanie der I n fan te r i ed i v i ­
s ion „Großdeu tsch land" besonders ausge­
zeichnet. 

I m m i t t l e r e n Frontabschni t t zerstörten 
eigene Stoßtrupps zahl re iche fe ind l iche Bunker . 
Gegen den vorgeschobenen Stützpunkt W e l l -
Ui je L i i k l rannten die,, sowjet ischen A n g r l f f t -
ko lonncn von a l len Sölten an. A n der uner­
schüt ter l ichen Ha l t ung der Besatzung brachen 
al le Angr i f fe unter schweren fe ind l ichen Ver ­
lus ten zusammen. SUdostwärts des I l m e n ­
s e e s w iederho l te der Gegner seine er fo lg ­
losen Ang r i f f e m i t schwächeren K rä f t en a l l an 

den Vor tagen . A n der W o l c h o w - F r o n t w u r d e n 
ö r t l i che Ang r i f f e der Bolschewisten, zum T e i l 
schon i n den Berei ts te l lungen, zerschlagen. 
Deutsche Jäger schössen am 30. Dezember i m 
nö rd l i chen Abschn i t t der Ost f ront gegen zahlen­
mäßig über legenen Gegner 45 sowjet ische 
Flugzeuge ab. A n diesem Er fo lg w a r eine 
Jagdgruppe m i t 32 Luf ts iegen hervor ragend 
bete i l ig t . Bei den hef t igen Lu f tkämpfen am 
29. u n d 30. Dezember ve r l o ren d ie Sowjets Ins­
gesamt 117 Flugzeuge. 

A n der E l s m e c r f r o n t w u r d e n die Luf t ­
angr i f fe auf Kandalakscha for lgesetzt und w e i ­
tere Zers törungen In den Bahnhofsanlagen er­
z ie l t . Sturzkampff lugzeuge zersprengten sowje­
t ische Truppenansammlungen west l i ch der 
Kola-Bucht . A u c h das Hafengebiet v o n M u r ­
mansk wu rde be i Tag und Nach t bombard ier t . 

I n L i b y e n beidersei t ige Stoßtrupptät ig-
ke l t . Verbände von deutschen Sturzkampf­
f lugzeugen u n d le ich ten Kampf f lugzeu­
gen erz ie l ten Vo l l t r e f f e r I n motor is ier ­
ten Ko lonnen des Gegners. Mehre re Panzer­
spähwagen und zahlre iche Kraf t fahrzeuge 
wurden vern ich te t . I n T u n e s i e n vers tärk te 
s ich der A r t l l l e r l ekampf . Der Feind wu rde aus 
e in igen Ste l lungen herausgeschossen. Schnel le 
deutsche Kampff lugzeuge zerstörten auf e inem 
fe ind l i chen F lugstü tzpunkt sechs mehrmotor ige 
Bomber am Boden. A u c h der Nachschubverkehr 
des Feindes wurde schwer get ro f fen. 

E in deutscher Fernkampfverband gr i f f i n der 
vergangenen Nach t Uberraschend den Ha fen 
C a s a b l a n c a an der westa f r ikan ischen 
Küste an. Zahlre iche Spreng- und Brandbomben 
verursachten große Brände, die be im A b f l u g 
In die Wüs te noch aus großer Ent ie rnung beob­
achtet wurden . I m öst l ichen M i t t e lmeer ve r ­
senkte e in deutsches Unterseeboot e inen b r i ­
t ischen Zerstörer, e inen Seeschlepper und e inen 
Leichter . Dasselbe Boot gr i f f vo r Bengasl e inen 
br i t i schen Gele l tzug v o n v ie r großen Schif fen 
an , d ie du rch sechs Zerstörer gesichert wa ren 
und versenkte daraus d re i Transpor ter v o n zu­
sammen 22 000 BRT. 

Bei Tagesvorstößen fe ind l icher Flugzeuge 
gegen die westfranzösische Küste w u r d e n acht 
fe ind l iche Flugzeuge, darunter sieben v ie r ­
motor ige Bomber, abgeschossen. Schnelle 
deutsche Kampff l ieger bombard ier ten am Tage 
An lagen der engl ischen Südküste. 

187 000 Tonnen versenkt 
A u s dem FUhrerhauptquar l ler , 31. Dezember 
Das Oberkommando der Weh rmach t g ib t 

bekannt : 
Deutsche Oberwasserst re l tkräf te versenkten 

In monatelangen Kämplen auf a l len Meeren 
31 fe ind l iche Handelsschif fe m i t Insgesamt verfigund D m * iiiijp.nnindict2.il««. D«uckMei«.v«i«(HM«iiCo.bH, 
187 000 BRT. Diese Er fo lge w u r d e n bisher n i ch t ..Vc%ii.fii«.wui..M.!»>i.it..Pt.fi„iw.i..ii t>i.K«nPtoffrr.i.iu»M».udfc 
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le rnen. Indem w i r uns unserer To ten an den 
Fron ten er innern , gedenken w i r aber auch der 
T a p f e r k e i t d e r H e i m a t . Sie Ist ih rer 
Soldaten n i ch t u n w ü r d i g . A l l e Versuche des 
Gegners, seine ve r ruch ten A n g r i f f e gegen 
F lauen und K inder , a l te Ku l tu rs tä t ten oder 
f r i ed l i che Wohnhäuser haben das deutsche 
V o l k n i ch t zersetzt, sondern i m Gegente i l z u 
Jenem H a ß geführ t , der no twend ig Ist, u m 
e inen solchen Kampf m i t Auss ich t auf E r fo lg 
führen zu können) denn selbst als w i r In d ie­
sen K r i e g getr ieben w u r d e n , haben w i r beson­
ders gegenüber unseren west l i chen Gegnern 
den Begr i f f des Hasses n ich t gekannt. W i r 
ha t ten v o n Ihnen n ie etwas gefordert , was sie 
ver le tzen oder gar be le id igen hät te können , 
n ich ts ver lang t , was ihnen gehörte. Unser e in ­
st iger W u n s c h war , m i t ihnen f reundschaf t l i ch 
zu leben. Unsere Soldaten haben, nachdem 
Eng land und Frankre ich uns den K r i eg e rk lä r t 
ha t ten , he ldenhaf t gekämpft , und t ro tzdem w a r 
der Haß i m deutschen V o l k auch dann noch 
n i ch t vorhanden. 

D i e T rümmers tä t ten unserer a l ten Dome, 
zahl re iche toto und ve rwunde te Frauen u n d 
K inde r , d ie p lanmäßigen A n g r i f f e auf unsere 
Lazaret te usw., sie erst haben nun eine Sinnes­
änderung Im deutschen V o l k erz ie l t . Her r Roo-
seve l t u n d H e r r C h u r c h i l l haben Deutsch land 
nunmehr hassen gelehr t . So arbei tet das deut­
sche V o l k heute In Land u n d Stadt mt t ver ­
b issenem G r i m m m i t dem einzigen Entschluß, 
daß dieses M a l der K r i e g Jenes Ende n immt , 
daß fUr d ie nächsten hunder t Jahre den Fe in­
den Deutschlands d ie Lust vergeht , uns w ieder 
zu über fa l len . D ie V ö l k e r , d ie i h r Schicksal 
m i t dem deutschen ve rbunden haben, stehen 
der g le ichen Frage auf Leben u n d T o d gegen­
über. Gnade Got t Europa, w e n n das jüd lsch-
bo lschewis t lsch-kap i ta l ls t lsche Komp lo t t ge l i n ­
gen würde) Europa wäre endgü l t ig v e r l o r e n ; 
i n i h m aber l ieg t eure eigene He imat , meine 
Soldaten, i ü r d ie i h r kämpf t . 

Das Jahr 1943 w i r d v ie l l e i ch t schwer sein, 
aber sicher n i ch t schwerer als d ie zurück­
l iegenden. W e n n uns aber der He r rgo t t d ie 
K ra f t gegeben hat, den W i n t e r 1941 und 1942 
zu überw inden , dann werden w i r diesen W i n ­
ter und das kommende Jahr erst recht über­
stehen. Eines aber ist sicher, i n diesem Kampf 
kann es nunmehr ke ine K o m p r o m i s s e 
mehr geben. W a s Europa braucht und auch 
die übr ige W e l t ist n ich t e in Zustand, in dem 
al le 20 oder 25 Jahre die j üd isch -kap i ta l i s t i ­
schen Hyänen sich w ieder gegen den f r i ed ­
l ichen und v o r a l lem sozialen A u f b a u einer 
neuen W e l t wenden können, sondern eine 
l a n g e R u h e z e i t der ungestör ten En tw ick ­
lung . Deutsch land aber benöt ig t v o r a l lem d ie 
Voraussetzungen zum A u f b a u einer v o n außen 
n ich t mehr bedrohten nat ionalsozia l is t ischen 
Vo lksgemeinschaf t . W e n n dieser Staat und das 
übr ige Europa dann zugle ich in ih rer räum­
l ichen Begrenzung die Grund lagen der s icheren 
Ernährung besitzen sowie über jene Rohstoffe 
ve r fügen , ohne d ie menschl iche K u l t u r heute 
n ich t mehr denkbar ist, dann werden eure 
Le iden, meine Soldaten, ke ine vergeb l i chen 
sein. Dann werden einst zu den Gräbern u n ­
serer gefa l lenen Kameraden Generat ionen w a n ­
dern , um ihnen zu danken für das Opfer , das 
sie dem Leben der Nachwe l t gebracht haben. 

Indem w i r fü r dieses Z ie l des Lebens und 
der FTelhelt unserer V ö l k e r und n icht für Ge ld 
und Geschäfte kämpfen , g lauben w i r , den He r r ­
got t w ieder b i t ten zu dür fen, uns auch i m k o m ­
menden Jahr w i e In dem vergangenen seinen 
Segen zu geben. 

Führerhauptquar t ie r , am 1. Januar 1943. 
A d o l f H i t l e r . 

Raeder an die Mar ine 
A n die Kr iegsmar ine I Ein großes und har­

tes Jahr unserer deutschen Geschichte ist zu 
Ende gegangen, e in härteres w i r d fo lgen. Es 
so ' l uns im Gedenken an das V o r b i l d unserer 
gefal lenen Kameraden bere i t f i n d e n zu neuer 
Tat. A u f stolze Erfolge b l i cken w i r zurück. 
Ihnen gleiche, und größere an die Seite zu stel ­
len , sei uns höchstp Pf l icht . 

Der Führer w ies uns einst den W e g aus 
t ie fs tem Zusammenbruch zu neuem Au fs t i eg . 
M i t g le ichem Ve r t r auen , m i t M u t und Zuver ­
sicht fo lgen w i r Ihm heute auf dem Wege zum 
Siege, den w i r i n m als tapfere Soldaten er-
kämp ien w o l l e n . H e l l unserem Führer l 

Raeder, Großadmira l , Oberbefehlshaber der 
Kr iegsmar ine. 
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Kampf der Jahrhunderte über Länder und Meere 
Die stärkste Mächtekoalition der Geschichte hat sich glänzend bewährt / Der Sinn der Ostschlacht/ Von Dr. Kurt Ple l i i e r 

M e h r noch als Im Jahr« 1941 Ist Im Kr iegs­
j ah r 1942 die mi l i tä r ische Auseinandersetzung 
der jungen V ö l k e r m i t den verbündeten p lu -
tokra t ischen und bolschewist ischen Mäch ten 
zu einem echten W e l t k r i e g ausgewei tet wo r ­
den. W e n n d ie Geschichte i n d iesem Z w e i t e n 
W e l t k r i e g nur eine Reak t i v ie rung des Ersten 
We l t k r i eges sieht, der In den Zei ten v o n Ver ­
sai l les und Genf nur m i t anderen M i t t e l n als 
m i t den W a f f e n fo r tge führ t wurde , dann über­
t r i f f t diese Reakt iv ie rung des Kriegsgeschehens 
al le Schlachten des Ersten We l t k r i eges so­
w o h l In bezug auf Ausdehnung als auch auf 
H a r t e der Auseinandersetzung. D'e ganze 
W e l t Ist ergr i f fen von dem Kr iegsbrand, der 
in Sturmesei le über Erdte i le und Meere h i n ­
wegrast und auch das k le ins te V o l k zw ing t , 
In dem Entscheidungskampf der Jahrhunder te 
eine k la re Ste l lung einzunehmen und die Re­
v o l u t i o n der Geister und den Au fs tand der 
Mäch te des For tschr i t tes gegen die M ä c h t e 
der Beharrung und der Reakt ion entweder 
vorbeha l t los zu be jahen oder aber sich 
offen in das Lager der Feinde zu schlagen. 
M i t den Gesetzen des Ersten W e l t k r i e g e s 
können w i r diesem neuen We l t en r i ngen n ich t 
be ikommen. W i r müssen die W e l t k a r t e z u 
H i l f e nehmen, um seine Ausmaße zu begrei ­
fen und zu erkennen, daß h ier nur e ine erd­
umspannende Strategie, n i ch t aber eine 
solche der einzelnen Kr iegsschauplätze i m ­
stande Ist, eine Entscheidung zu erzwingen. 
Das Gesetz des Kr ieges herrscht heute i n 
a l len fünf Erdte i len m i t g le icher Une rb i t t l i ch -
keMt und Här te . W e n n sich auch Im Lauf« 
des vergangenen Jahres der A t l a n t i k und der 
Pazif ische Ozean als d ie be iden Haup tk ra f t ­
räume der bewaf fneten Ause inandersetzung 
herausgebi ldet haben, so gre i f t doch die Erd­
strategie der Dre ie rpak tmächte , die ungeheure 
K rä f te zusammenbal len u n d zu lenken hat , I n 
jedem W i n k e l des Erdbal ls, der i m Ersten 
W e l t k r i e g noch nichts von Kr iegsgeschrei und 
Kanonendonner hör te. I m kühnen Durchbruch 
über, den A t l a n t i k nach Südosten haben d ie 
deutschen und i ta l ien ischen U-Boote den Ind i ­
schen Ozean erre icht , w o sie sich m i t den 
j f pan i schen Waf fenge fähr ten fanden, die sich 
m i t k la re r Fo lger i ch t igke i t über den Pazi f ik 
jensei ts der Stützpunktbasen v o n Insu l inde, 
Schönau und Burma nach Südwesten durch­
arbei te ten. W e n n man das abgelaufene Jahr 
1942 auf e inen Genera lnenner b r ingen w i l l , 
dann ist das die Tatsache, daß in diesem 
Jahre die s t ä r k s t e M ä c h t e k o a l i t i o n 
der Geschichte, die sich Im Dre imäch tepak t 
zusammenbal l t , ve rs tä rk t durch die j ungen 
europäischen V ö l k e r , ih re Feuerprobe g länzend 
bestanden hat. Die Brechung der engl isch-
amer ikan ischen Vorher rscha f t i n Ostasien u n d 
die hervor ragende Bewährung des Bo l lwe rks 
Europa gegenüber a l len Angr i f f en der p lu to -
k ia t isch-bo lschewis t ischen Ve rschwörung Ist 
in g le ichem Maße der Zusammenarbe i t dieser 
Mäch tekoa l i t i on des Dre ierpaktes zu danken. 
N i c h t die Ubermacht von Menschen und M a ­
ter ia l hat die Schlachten des Jahres 1942 ent­
schieden, sondern d ie enge Zusammenarbe i t 
zwischen einer erdraumplanenden Strategie 
und dem Geist eines hervor ragenden Solda-
tentums, das n ich t nur i n den g igant ischen 
Kesselschlachten des Ostens, sondern auch In 
der A b w e h r an al len Fronten hervor ragend 
seinen M a n n gestanden hat. S t a l i n g r a d 
w i r d für al le Ze i ten das Sinnbi ld dieses e in­
ma l igen E inze lkämpfer tums b le iben . 

Die Schlacht auf den M e e r e n 
W i e w a r d ie Lage, aus der heraus das 

Jahr 1942 zu beur te i len und mi l i t ä r i sch zu ge­
stal ten war? Schon mehr als zwe i Jahre 
tobte der K r i eg , als das Ka lenderb la t t den 
1. Januar 1942 zeigte. Die Achse hat te s ich 
aus ihrer gefähr l ichen geopol i t ischen Lage i n ­
mi t ten eines eisernen Ringes v o n Fe 'nden be­
f re i t und in kürzester Fr is t i h ren knappen Er-
nährungsraum erwe i te r t . Deutsch land ha t te 
die letzten Lücken, die das Fr iedensd ik ta t v o n 

Das Symbo l namenlosen deutschen Soldatentums: Sta l ingrad 
K a m p f zwischen Ru inen und rauchenden T r ü m m e r n (PK. Bauer -Al tvater , Scherl) 

Versa i l les I n seinem Wehrmach tau fbau ge­
schaffen hat te, geschlossen und den Feind­
mächten in ge 's tesgegenwärt igem Hande ln die 
Trümpfe aus der H a n d gerissen, die sie noch 
In den ersten Mona ten des Entscheidungs­
kampfes hat ten. Durch eine geniale Strategie 
des Führers hat te Deutschland seinen Rücken 
abgeschirmt und in einer Reihe von B l i t zk r ie ­
gen nacheinander Polen, No rwegen , Ho l l and , 
Belg ien, F rankre ich , Jugos law ien und Gr ie ­
chen land aus dem engl ischen Einkre isungs­
r ing herausgebrochen, die Br i ten v o m Fest­
land ver t r ieben und dami t die P la t t fo rm vor ­
berei tet , v o n der aus der unve rme id l i ch ge­
wordene Entscheidungskampf gegen die bo l ­
schewist ische We l tge fah r geführ t werden 
konnte . D ie w ich t igs te Voraussetzung fü r die 
Vorbe re i t ung des Endkampfes schuf aber der 
U - B o o t - K r i e g , der i m Jahre 1942 eine 
Ste igerung erfuhr, an der sich der Erste W e l t ­
k r i eg in ke iner We ise messen kann . Der 
of f iz ie l le K r iegse in t r i t t No rdamer i kas befre i te 
die U-Boote der Dre ie rpak tmächte v o n den 
le tz ten Fesseln und gestat tete d ie lückenlose 
D u r c h f ü h i u n g des unumschränkten U-Boot-
Kr ieges. Heu te k reuzen deutsche U-Boote 
v o r den Mündungen des St.-Lorenz-Stroms 
und des Or inokos . Heute machen sie d ie 
Si idspi tze A f r i k a s unsicher, oper ieren gemein­
sam mi t den Japanern in den Gewässern des 
Ind ischen Ozeans und führen im N o r d e n har te 
Schläge gegen die Sowjetsch i f fahr t vo r M u r ­
mansk und Archange lsk . Heu te arbei ten m i t 
den U-Booten Handelskreuzer , M inen leger , 
Schnel lboote, Kampf f lugzeuge und Stukas zu­
sammen, um die br i t i sch-amer ikan ische Blok-
kade in i h r Gegente i l zu keh ren und der b r i ­
t ischen Insel steigende Versorgungsschwie­
r i gke i t en zu bere i ten. D ie Tonnage der A l l i i e r ­
ten, d ie 1942 — im November m i t e iner Re­
kordz i f fe r v o n 1 035 200 Tonnen — auf den 
Meeresgrund geschickt worden Ist, keh r t 
n i ch t w ieder und feh l t bei der Ve rsch i f f ung 
des v o n den Br i ten u n d Yankees großprah le­
r isch für 1943 in Auss ich t gestel l ten „ g e w a l ­
t igen Rüstungsmater ia ls" . W o sich der Gegner 
i n dem we i t ve rzwe ig ten System seiner See­
verb indungen zu seinen Versorgungs- und 
Kr iegsschauplätzen ze igt , w i r d er gepackt 
und vern ich te t . Jeder W e g des Gegners zum 
Ang r i f f oder zur Ve r te id igung auf den K o n ­
t ineuten geht In of t Tausenden v o n K i l ome­

tern über die Meere h inweg und w i r d zur 
Straße des Todes, wenn er in den Ak t ionsbe­
re ich unserer U-Boote kommt. Der aber ist 
so mustergü l t ig durchorganis ier t und so we l t ­
umspannend gestaltet, daß nur wen ige Schiffe 
der fe ind l ichen Handelsmar ine durch das eng­
maschige Netz entschlüpfen. Die deutschen 
U-Boote kämpfen im Verband und trotz der 
we i ten Ent fernung auf der Inneren L in ie . 
Der Feind aber ist durch das Überraschungs­
moment in diesem Kampfe zur Zersp l i t te rung 
seiner Kräf te gezwungen, die die Ubermacht 
an Zahl auf löst und in ihrer Stoßkraft schwächt. 
25 000 000 Tonnen fe ind l ichen Schiffsraumes 
fahren n icht mehr für England und A m e r i k a . 

Biegsame, nicht zerbrechl iche Ostfront 
Die sowjet ische Tak t i k v o n 1942 fo lgte Im 

al lgemeinen den Bahnen der Tak t i k von 1941. 
Aber das Anrennen der bolschewist ischen Mas­
sen gegen die deutschen Ste l lungen er fo lgte 
diesmal an mögl ichst v ie len Stel len der Ost­
f ron t m i t dem Z ie l , d ie schwächste Stel le der 
deutschen Ost f ron t festzustel len. Die Sturhei t 
der sowjet ischen Massenangr i f fe hat Ihr Z ie l 
n icht erre icht . Die deutsche Front wa r biegsam 
und gab aus takt ischen Gründen an einzelnen 
Stel len nach, aber sie zerbrach n icht . Die Ver ­
sorgungsgebiete der sowjet ischen W e i t e n In 
der Ukra ine und am Kuban, die Erdöl fe lder v o n 
Grosny und die Indus t r ie rev ie re des Donez­
beckens b l ieben unentre lßbar i n äWtschen 
Händen. W e n n j e das A n w e r f e n v o n M e n ­
schenmassen gegen den Feind sinnlos ist, dann 
i m Ze i ta l te r der Masch inenwaf fen, w o eine 
k u n s t v o l l geführ te A b w e h r o f t mehr ve rmag 
als e in z ie l - und planlos durchgeführ ter A n ­
gr i f f . F re i l i ch , den Sowjets ist es in diesem 
Jahre oft ge lungen, der drohenden E inkre isung 
durch die Deutschen und Verbünde ten an ver­
schiedenen Stel len der Ost f ron t zu entgehen. 
Sie haben aber die dabei geschonten M e n ­
schenmassen be im unsinnigen Anrennen gegen 
d ie deutschen Ver te id igungss te l lungen abge­
nutz t und i n den Massengräbern v o n W o r o -
nesch, Ore l , Ka luga, Rscl iew, Sta l ingrad, an 
Don, W o l g a und Terek und vo r Tuapse geopfer t . 
Eine gewonnene Schlacht steht n icht am Ende 
dieser sowjet ischen Ang r i f f e ohne Plan. K e i n 
opera t iv w ich t iges Gebiet ist den Sowjets als 
Beute zugefa l len, aber die A r m e e n T imoschen-
kos sind ausgebrannt u n d brauchen uner­

schöpf l iche Reserven, u m die hohen Ver lus te 
auszugleichen. Vere inze l te Einbrüche sind 
noch keine gewonnenen Schlachten, v o r a l lem 
dann n icht , wenn sie rechtzei t ig abger iegel t 
werden . Gerade dadurch, daß er auf b i l l i ge 
Prest igeerfolge verz ichtete und den Feind aus 
gut ausgebauter Abwehrs te l l ung heraus mi t 
b lu t igen Köpfen heimschickte, hat der deutsche 
Soldat seine Bewährungsprobe bestanden und 
bewiesen, daß er In Angr i f f und A b w e h r g le ich 
unübe rw ind l i ch ist. Es ist für die deutsche 
Wehrmach t und ihre Verbünde len im Osten 
v i e l w ich t iger , die b e s t e h e n d e F r o n t z u 
h a l t e n , selbst wenn sie an einzelnen Stel len 
Ko r rek tu ren er le idet, und die Chancen zu er­
k e n n e n , die sich aus dem Ver lau f dieser Front 
fü r die kommende Frühjahrsof fens ive ergeben, 
als Schlachten zu schlagen und Menschenopfer 
zu br ingen, die im H inb l i c k auf den Gesamt­
p lan sinnlos u n d n ich t kr iegsentscheidend sind. 

Die Sicherung der SUdflanke 
W i e der Kampf g e g e n die Sowjets die Ost­

f lanke des Bo l lwerks Europa und der A t l a n t i k ­
w a l l seine West f lanke sichert, so dienten die 
Operat ionen in A f r i k a dem Schutz der euro­
päischen Südl lanke gegen drohende Gefahren. 
Das planmaßiqe Absetzen des Rommel-Korps 
v o m Feinde u n d die deutsch- i ta l ienische Ge­
genakt ion g e g e n die engl isch-amer ikanischen 
Landungen in Französisch-Nordafr ika ergänz­
ten sich hier i n we i t ausladender Strategie und 
vere i te l ten den engl isch-amer ikanischen Plan, 
du rch g le ichzei t ige Angr i f f e von Französisch-
Norda f r i ka und v o m N i l her L ibyen abzudros-
seln und die Achsent ruppen aus A f r i k a zu ver­
t re iben. Marscha l l Rommel, der v ie r Monate 
lang der br i t ischen 8. A rmee standgehalten 
hatte und sogar bis vo r die Tore von A lex ­
andr ien vorgestoßen war , entg ing durch ge­
schicktes Manöv r i e ren der drohenden E ink re i ­
sung und Vern i ch tung und baute sich in der 
west l i chen Cyrena ika eine neue V e r t e i d i ­
gungsste l lung auf, während g le ichzei t ig die 
deutsch- i ta l ienische Landung In Tunesien den 
K r i eg In den west l ichen Te i l des Mi t te lmeeres 
ver lager te und d ie Träume des Gegners, v o n 
L ibyen über I ta l ien Europa anzugrei fen, zer­
störte. Die Achsent ruppen haben auf dem 
neuen Kr iegsschauplatz im Westmi t te lmeer den 
V o r t e i l der kürzeren Nachschub l in ien und f in ­
den in den Zusammenbal lungen der F lo t ten­
einhei ten der A l l i i e r t en lohnende Angr i f fsz ie le 
für ih re U-Boote und Bomber. Die amer ika­
nische Strei tmacht aber, die hier die erste Ge­
legenheit hatte, s ich m i t den Achsent ruppen 
zu messen, hat be i der Belastungsprobe versagt 
und ist an der Jahreswende 1942/43 gezwun­
gen, auf der Stel le zu t re ten. 

Ausgezeichnete ostasiatische Bilanz 
I m ostasiat ischen Raum haben unsere japa­

nischen Verbündeten im Jahre 1942 gle ich im 
ersten A n s t u r m d ie Vormach ts te l l ung Großbr i ­
tanniens und der USA. zu Fal l gebracht. W i e 
Deutschland und die verbündeten Truppen i m 
Osten d ie w ich t igs ten Rohstof fquel len der So­
w je tun ion in ih re H a n d gebracht haben, so hat 
sich Japan in Ostasien die Schlüssel der eng­
l isch-amer ikanischen Vor ra tskammern genom­
men und Bich du rch Wegnahme der engl isch­
amer ikan ischen Stützpunkte i n H o n g k o n g u n d 
Singapur, auf den Ph i l ipp inen und in Nieder -
ländisch- Ind ien gegen a l le Raubgelüste der 
Br i ten und Yankees gesichert. Die Burma-
Straße ist gesperrt , Tschungk ing-Ch ina v o n 
seinen Rohstof fquel len und v o n den Wa f fen ­
l ie ferungen seiner Verbünde ten abgeschni t ten. 
Aus t ra l i en ist iso l ier t . Die Seeschlachten I n 
seinen Gewässern sorgen dafür, daß A m e r i k a 
und England i n diesem Raum n ich t mehr 
mächt ig werden . Japan hat am Ende des Jah­
res 1942 alles, was es für seine K r i egsw i r t ­
schaft und seine Ernährung braucht : Reis, 
Koh le , Mangan , Eisen und Kautschuk. Jeder 
Schlag, den Japan im ostasiat ischen Raum ge­
gen England und A m e r i k a führ t , ist e in Schlag 
der Gesamtstrategie der Dre ierpaktm&chte ge­
gen die Feinde der neuen Ordnung . 

DIE ATLANTIKSCHLACHT 
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>as Jahr 1942: Der Europakrieg wurde zum Zweiten Weltkrieg -
Kampffronten und Schluchtensiege der jungen Völker I Waffenldirrende Schutzringe um Großostasien und Festlandeuroim I ^ v ^ l Z w ' n ! ^ 

Das Jahr 1942 w i r d In d ie Geschichte e in ­
gehen als das Jahr, in dem die Lager der k r ieg ­
führenden Mächte endgül t ig abgesteckt wurden. 
N a c h dem Feldzug der 18 t a g e hat te der 
Führer versucht , den po ln ischen Brandherd zu 
beg re iuon i seine Fr iedenshand wu rde in Lon­
don und Paris zurückgewiesen, 
aus dem Polenkr ieg wu rde so der 
e u r o p ä i s c h e K r i e g . Kurz 
v o r der Wende des nun zur Rüste 
gehenden Jahres zwang das Ame-
mer ika Roosevelts Japan das 
Schwert in die Hand und dami t 
den beiden anderen Dre ierpakt ­
mächten, Deutschland und I ta l ien . 
Der europäische Kr ieg wuchs auf 
zu einem Zwei ten W e l t k r i e g i mi t 
der V e r a n t w o r t u n g dafür b le iben 
die p lutok rat ischen Kr iegshetzer 
und -ausweiter, das h in le r Ihnen 
stehende in ternat iona le Juden tum 
für immer belastet vor den b lu ten­
den V ö l k e r n . Gewa l t i g dehnte 
sich der mi l i tä r i sche Kampf raum 
ausi zu der Riescnfront im Osten 
Europas kamen die ungeheuren 
W e i t e n Großoslasiens; der Unter­
seeboot-Kr ieg gr i f f auf a l le Meere 
über: und seit November 1942 ist 
auch A f r i k a in den malmenden 
Gang der k r ieger ischen Ereignisse) 
getreten. 

Ein Rückb l ick auf den m i l i t ä r i ­
schen Ab lau f des Jahres v o m 
Standpunkt der jungen Vö l ke r , die 
u m die Schaffung und Sicherung 
ihres Lebensraumes r ingen, kann 
als Ergebnis heroischer Opfer und stolzester 
Siege die E r r i c h t u n g z w e i e r B o l l ­
w e r k e verbuchen, die mi t Blut und Eisen 
u m d!e«e Lebensräume gezogen wurden . Unser 
K a r l e n b i l d ve rdeu t l i ch t eine dieser wa f fenk l i r -
xenden Schu lzwa l l -L in ien . In Ihrem Schi rm 
echafft und arbei tet heute schon das werdende 
Fest landeuropa. A m Schluß de« Jahre« steht 
dieser neue Großraum, ernährungsmäßig und 
k r legspotcn t le l gedacht, unbezwingbar da 
durch die E r w e i t e r u n g seines Schutz­
r inges nach Osten h in mi t der Einbeziehung 
we r t vo l l s t e r Getre ide- , Indust r ie- und Rohstoff­
gebiete des Feindesi und mi l i tä r i sch gesehen ist 
jede Elnbruchsgcfahr, auch die letzte von N o n l -
a f r i k a h e r über M i t t c lmee r l r ank re i ch In den Sü­
den Fesl landeuropa«, abger iegel t .Da» a le iche et*It 
sinngemäß tür unseren japanischen Verbünde­
ten, der mi t der Kraf t der Waf fen m i l i t ä r i sch 
seinen Raum berei ts umhegt hat und rohstoff-
mäßig zu e inem der re ichsten Länder der W e l t 
geworden Ist. 

D ie Ost f ron t 
Der Err ichtung dieser Bo l lwe rke d ienten, In 

großen Zügen betrachtet, die kr ieger ischen Pla­
nungen der Dre ierpaktmächte . A n der Ost f ron t 
starr te zu Beginn des Jah ies dem deutschen 
und verbündeten Soldaten e in ungewöhn l i ch 
strenger W i n t e r entgegen, der härteste seit 
Menschengedenken, I n Schnee und Eis stand 
das deutsch-europaische Heer in heldenhaf ter 
A b w e h r gegen die anrennenden Sowjets auf 
der we i ten Front zwischen Asowschem Meo i 

und Weißem Moor. Die Kampfhand lungen lau­
sen sich in fünf große Abschn i t te un te r te i l en : 
die W i n t c r s c h l a c h t . die die ersten dre i 
Monate des Jahres fü l l t e ; die Kämpfe zur Be­
re in igung der Lage im nörd l ichen und mi t t l e ­
ren Frontabschni t t und dami t zur Vo rbe re i t ung 

Sowje lmarschal ls T imoschenko, den deutschen 
Vorstoß nörd l i ch und südl ich Charko vs zu 
stoppen, kosteten dre i wei tere bolschewist ische 
A r m e e n . 

A m 28. Jun i ro l l te dann der Ang r i f f i m 
Südabschnit t der Ost f ront an, vorget ragen aus 
clor L in ie C h a r k o w — K u r s k . In dre ihunder t K i ­
lometer Breite wu rde die Fe indf ront aufger is­
sen. Der Don w i r d überschr i t ten, Woronesch , 
eine große Industr iestadt , besetzt, die Bahn 
Moskau—Ros tow unterbrochen, die Sowjet­
hauptstadt Moskau schien vo r dem Fal l . Die 
deutsche Führung, die Prest ige-Erfolge n icht 
braucht , ve r fo lg te andere w ich t igere Z ie le. M i t 
Woronesch als F lankendeckung schwenken 

d ie Anq i i f f sa imeen wost l l ch des Don nach 
Süden e in , er re ichen den Unter lauf des Stromes. 
Rostow fä l l t am 24, J u l i ; m i t ihr kommt das 
Donezkoh lon lev te r und das Schwnrzeielegebiet 
der Ukra ine in deutsche Hand . Ostwär ts der 
Stadt w i r d der Don-Ubergang erzwungen, die 
Ve r fo lgung In Richtung Kaukasus au lgenom­
men, bis zur Wo lga durchgestoßen und diese 
lebenswicht ige Verkehrsader der Sow je tun ion 
gesperrt . A m 4. August ereichen die deutschen 
Heere, in deren Ve rband i ta l ienische, rumä­
nische, s lowakische und kroat ische Truppen 
fechten, Kuban ; die für den Ö l t ranspor t be­
deutsamen Verkehrs l i n ien zwischen Schwar­
zem und Kaspischom Meer s ind zerr issen. 

Die Kriegsversorgung des neuen Europa gesichert 
A l l e Versuche der Sowje t führung , durch 

Ent lastungsangr i f fe gegen Stn l lngrad, W o r o ­
nesch und Rschew den deutschen Vormarsch 
abzubremsen, schei ter ten an dem unerschüt ter­
l ichen Kampfgeist unserer T ruppen. Das große 
Z ie l der Sommorof iens ive, d ie Kr iegsversor­
gung des neuen Europas zu sichern, war e r ­
re icht ! Die nachfo lgenden Kämpfe, i n denen 
he l l der zähe Opfermut der Ostso ldalen 
leuchtet , d ienten dem Festhal ten des Errunge­
nen ! sie t ragen, so bei S la l lngrad und i m Kau­
kasus, mehr ö r t l i chen Charakter , w ie auch d'o 
Schlachtenreihe am Ladogasee und nö rd l i ch 
des I lmensees, w o der Gegner har t und sicher 
get ro f fen wurde . Und ehern häl t die deutsch-

europäische Frönt zur Stunde im Wo lga -Don -
Gebiet und im mi t t l e ren Frontabschni t t , w o 
die Sowjets unter rücks ichts losem Menschen-
cinsatz i h r Schicksal zu wenden suchen. Pan­
zergräber t ü i m c n sich dor! , und ungeheuer 
sincl die bo lschewist ischen b lu t i gen Ver lus te . 
W i e sagte doch ein gefangener Kofhnvssar, als 
man ihm die Haufen gefal lener A rm is ten w ies : 
„ V o n dem Zeug haben w i r genug l " Das of fen­
s icht l iche Nachlassen der sowjet ischen Of fen­
s ivk ra f t , über die gelegent l iche Te i le r fo lge 
n ich t h inwegtäuschen können , beweist aber 
doch, daß dieses bedenkenlose H inop fe rn v o n 
Blut und Ma te r i a l s ich auszuwi rken beg innt und 
6eine Grenzen h a t . . . 

Verbündete wkbesetiteGeb. Roosevelts Raubgriff nach Französisch-Nordafrika 
der großen Of fens ive gegen den bo lschewis t i ­
schen Süden; die Of lens ive zur E ioberung des 
Donezbeckens mi t Sta l ingrad als Z ie l und der 
Vors toß in den Nordkaukasus ; schl ießl ich d is 
Bekämpfung der für die Sowjets best immten 
Gele i tzüge aus England und Nordamer i ka du rch 
M a r i n e und Lu f twn l fn im Nordmeer und d ie 
A b w e h r der wü tenden sowjet ischen Ent la-
atungsstüße im Wolga-Dongeb ie t und im mi t t ­
leren Frontabschni t t , e rb i t te r te Kämpfe, die zur 
Stunde noch im Gange sind. 

Nu r das Hauptsächl iche aus diesem gewal ­
t igen Kampigeschehen kann in diesem kurzen 
Rahmen in d ie Er innerung gerufen werden . 
Die Win te rsch lach t , deren Brennpunkte der 
Donezbogen, der M i t te labschn i t t und der Be-
lagerungsr ing um Len ingrad waren , g i ng A n ­
fang A p r i l zu Ende, A l l e strategischen Punkte 
von Bedeutung — Taganrog, Charkow, Ore l , 
Br junsk, Wjasma, Rschew, die W o l c h o w l i n i e — 
bl ieben lest in deutscher H a n d ; die Krise v o n 
Führung und Truppe gemeistert . 

Die Vorbere i tungsk i lmpfo lür die deutscht* 
Südof fcnsivo wurde e ingele i te t durch dio am 
8. M a l begonnene Schlacht von Ker tsch m i t 
der Kap i t u la t i on v o n dre i Sowje turmoen — 
169 000 Gefangene! — und die Einnahme der 
Festung Sewastopol am 1. J u l i , w o sich das 
Nahkampf f l i cqe rko rps des Genera lobersten 
v o n Richthofen und die F lakar t i l l e r ie der Luf t ­
waffe besonderen Ruhm erwarben, a l le in die 
b lu t i gen Ver lus te des Feindes, neben einer 
ungeheuren Kr iegsbeute, werden hier auf 30-
bis 40 000 M a n n geschätzt. Die Versuche des 

Es war am 21. Januar, als die deutsch- i ta­
l ienische Panzerarmee unter Rommel zu ih rem 
e is ten Ang r i f f antrat aus ih ie r Ver te id igungs­
ste l lung am Westz ip fe l des Cyrenaika-Bogens 
bei El Aghe i la , Bengasi und Derna wurden ge­
nommen, am 6. Februar war d ie Gegend fünfz ig 
K i lometer wes t l i ch Tobrvlk erreicht . A m 26. M a l 
fo lg t der zwei te Stoß: Tob ruk fä l l t , Capuzzo, 
Sol l um, Marsa M a t r u k . A m 2. J u l i er re ichen 
die Tapferen die E l -A lamein-Ste l lung. Ende 
Ok tober f lammen die Kämpfe erneut auf — die 
achte engl ische A rmee w i r f t sich mi t zahlen­
mäßig über legenen In fanter ie - und Panzerkräf­
ten auf die deutsch-i tal ic n i j chen L in ien m i t 
dem Zie l , die deutsch- i ta l ienischen St re i tk rä f te 
durch Umfassung zu ve rn ich ten . A n der über­
ragenden Führung des Generalobers ien schei­
ter t der Plani nach Zers törung al ler m i l i t ä r i ­
schen An lagen, V e r m i n u n g und Sprengung der 
Straßen setzen sich die deutsch-I ta l ienischen 
D iv is ionen nach Wösten ab, räumen Tob ruk 
und Bengasi, stehen zur Zei t in Abwehr der neu 
anro l lenden br i t ischen Of fens ive in der West -
Cyrona ika . Ein Rückschlag, gewiß — aber den 
großen Gang des Kr ieges in ke iner We ise 
entscheidendl 

An fang November er fo lgt dio br i t isch-ame­
r ikan ische Landung In Französ isch-Nordaf r ika 
m i t dem strategischen Z ie l , von hier aus über 
M i t t e lmeer f rank re i ch in Südeuropa einzubre­
chen. Die Rechnung dos Gegners w i r d durch­
kreuzt durch den b l i tzschnel len Gegenschlag 
der Achsenmächte. Die französische M i t t e l ­
meerküste, bisher unbesetztes Gebiet, w i r d in 

die H a n d genommen, zur Abwehrzone schlag­
ar t ig befest igt. Deutsche und i ta l ienische T rup ­
pen landen auf dem Luft- und Seeweg In T u ­
nesien. Bei ih ren ersten Angr i f f sversuchen 
ho len sich die Br i ten und Amer i kane r b lu t ige 
Köpfe, im Gegenangr i f f s ind dem Feinde w i c h ­
t ige Stel lungen berei ts entr issen. Har t w i r d 
dor t gekämpf t — von einem Spaziergang nach 
Tun is ist in den USA.-Blät tern längst n icht 
mehr die Rede. W i e aber die W ü r f e l dort auch 
ro l l en mögen — eins ist sicher: A f r i k a b le ib t 
e in Nebenkr iegsschauplatz, die Entscheidung 
kann auf ' hm nicht fa l len. Im Osten und auf 
den Meeren w i r d das neue Europa den End­
sieg erzwingen. 

Der K r i eg In OBtaslen / Ausb l i c k 
Den Waf fen ta ten der Achsenmächte ha t 

Japan im ostasiat isrhen Raum unerwar te te , 
st rahlende Taten des Schwertes angefügt. Pearl 
Harbour , Hongkong , Guam, W a k e , Man i l a , 
Singapur, Burma s ind Namen, die in der Ge­
schichte dieses We l t k r ieges ew ig glänzen 
werden . Die pol i t ische und mi l i tä r ische Zu ­
sammenarbei t der Dre ierpaktmächte fügt sich 
zu e inem gewal t igen Ganzen, ger ichte t auf den 
har ten Entschluß: Den Feind zu vern ich ten l 
Schwere Opfer werden noch gebracht, kostbares 
Blu t w i r d noch r innen müssen. Aber am 
Schluß des Jahres, seinen kr ieger ischen A b ' 
lauf überb l ickend, können w i r al le des Füh­
rers W o r t am 8. November uns zu eigen ma­
chen: „ I c h sehe gerade heute m i t einer so 
großen Zuvers ich t i n die Z u k u n f t l " 

l/om lfankaa~4fau]itlin<f, dar schien Krieg isakam und Schiffbruch Liit 
Franklin Dclano Roosevelt will neugestalten unsere Welt I Wie Herkules in seinem wilden Wahn packt er die schwersten Sachen an 

Januar 
„Die Achse schlage Ich entzweit" 
schreit Roosevelt und mit herbei 
zwe i Schwerverbrecher, weltbekannt, 
Churchill und Stalin zubenannt. 

Februar 
„Das U-Boot wird letzt ahsen'lcrl!" 
Doch da hat Franklin sich geirrt. 
Denn seit er seinen Krieg begann, 
ling das Versenken ganz groß an. 

Mira 
,,/n neunzig Tagen kriegt der Japs 
den ersten und den letzten Klaps!" 
Ja, denkste/ — w o M o n s u n w i n d weht, 
jetzt hoch das Sonnenbanner steht. 

A p r i l 
„Mein Herz lür Südamerika — 
dort still' Ich Glück und Frieden ja!" 
Zunächst jedoch gibt's Einquartierung 
und jede Art von Schikanierung. 

M a l Jun i Ju l i 
„Die Südsce Ist mein Jagdrevier, 
Stern-Streilen-Banntr wehen Merl" 
Sie wehen jetzt nicht mehr so sehr, 
sie ruhen im Korallenmeer. 

„Dem Stalin hell' Ich aus der Noll" 
Doch nach Murmansk Itihrt nur der Tod. 
Von lerne klingt das Echo hohl — 
erst: „Kertschl" und dann: „Sewastopol!" 

Und nun gibt es kein Halten mehr 
vom Donknie bis zum Schwarzen Meer. 
Im Juli Ist es schrecklich heiß — 
der Franklin sich nicht zu hellen weiß. 

Augus t 
Dalür packt er den Löwen an, 
den armen Löwen vom Iran. 
Zwar Churchill hält Ihn schon am Schwanz, 
doch Franklin will den Löwen ganz. 

September 
Dem Churchill schickt er dann als Trost 
die eigene Frau mit Extrapost, 
Der ist von Ihr "so encharmiert, 
daß er nun völlig kirre wird, 

Mober 
Nun rult man Mister Bcveridge: 
„Wir brauchen sozialen Kitsehl 
Versprechen S/t mal das und dies 
und nach dem Krieg das Paradies" 

November 
Doch Franklin mit der Nllplerdhaut 
Inzwischen sich Marokko klaut. 
Nach Tunis streckt er aus die Hand 
und hat die Finger sich verbrannt. 

Dezember 
Und nun hört man den Churchill schrelm 
„Du stiehlst ja nur lür dich alleinl" 
Wie die Geschichte weitergeht, 
ihr bald im neuen Jahre seht. 
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England ringt mit den USA. und den Sowjets um Nahost 
Zionistische Bewegung im Dienst der Yankees I Der Vordere Orient am Wendepunkt /D°V"serem Nabos''VertreteT 

Bei e inem Rückb l i ck auf d ie im Jahre 1942 
geschehene En tw ick lung im nahöst l ichen Raum 
muß als wicht igstes Ereignis die Tatsache ver­
zeichnet werden , daß die T ü r k e i an ih rem 
Neu t ra l i t ä t sku rs festgehal ten hat. Die Be­
mühungen der A l l i i e r t en , die kemal is t ische Re­
publ ik v . i i ihren Kriegs- TiitffitW*"^ 
wagen zu spannen, ' er­
re ichten im verf lossenen 
Jahre ihren Höhepunk t 
m i t dem improv is ie r ten 
Besuch W e n d e l l W i l l k i e s 
in Anka ra . O b w o h l dieser 
Sonderbeauftragte und 
In t imus Roosevel ts a l le 
Künste der Über redung 
spielen l ieß, gelang es 
i h m nicht e inmal , d ie tür­
k ischen Staatsmänner aus 

. ihrer Reserve herauszu­
locken. Der von der Tür­
ke i er r ich te te Schutzwal l 
für den Fr ieden ragt t ief 
i n den v o r d e r o r i e n -
t a l i ä c h e n R a u m 
h i n e i n , und man kann 
es daher verstehen, wenn 
d ie Kr iegshetzer immer 
w ieder den Ve rsuch un ­
ternehmen, neue M ö g l i c h ­
ke i ten zur Ent fa l tung 
ih re r m i l i tä r i schen A k ­
t ionen zu gew innen . Was sich in dieser H i n ­
sicht jensei ts der tü rk ischen Grenze im ver­
gangenen Jahre abgespiel t hat, übte auf d ie 
K r i eg füh rung der Achsenmächte überhaupt 
ke inen Einf luß aus. V i e l m e h r l ie fer ten die Ge­
schehnisse den s innfä l l igen Beweis dafür, daß 
h in ter den Kul issen zwischen Moskau , W a ­
shington und London ein pol i t isches Spiel ge­
spiel t w i r d , i n dem jeder Partner die anderen 
über t rumpfen möchte. Die Uns icherhe i t der 
Verhä l tn isse k o m m t am sichtbarsten dar in zum 
Ausdruck , daß sich weder Großbr i tann ien , noch 
Sowje t ruß land, noch A m e r i k a s tark genug 
füh l ten , um den seit Ende des Ersten W e l t ­
kr ieges von London ver fo lg ten Plan, e inen 
a r a b i s c h e n S t a a t e n b u n d ins Leben zu 
ru fen, aus e igenem A n t r i e b zu v e r w i r k l i c h e n . 

Schlechte Bilanz für England 
Bei der B i lanzaufste l lung für das abgelau­

fene Jahr schneidet E n g l a n d zwei fe l los am 
schlechtesten ab. Es wäre ve r f rüh t , behaupten 
zu w o l l e n , daß die Br i ten über ke ine festen 
und starken Stützpunkte i m Nahen Osten mehr 
ve r fügen . Dennoch läßt sich n icht bestre i ten, 
daß die A m e r i k a n e r auch in diesem Räume 
das Tempo des Ausverkau fs des engl ischen 
Imper iums erheb l i ch beschleunigt haben. V o n 
Ka i ro bis Teheran hat das Weiße Haus e in 
dichtes Netz von Faden gespannt, aus dem es 
fü r d ie Engländer ke in Ent r innen gibt . So is t 
es auch zu e rk lä ren , daß es gegenwär t ig eine 
der vo rd r ing l i chs ten Au fgaben des in der 
ägypt ischen Hauptsadt amt ierenden br i t ischen 
M in is te rs für den Vo rde ren . Or ien t , C a s e y , 
ist, immer w ieder neue Maßnahmen zur Ve r ­
h inderung von Uber t r i t t en bisher noch eng­
landhör iger Elemente in das amer ikan ische 
Lager zu tref fen. Das einst so selbstbewußte 
A l b i o n muß heute übera l l — g le ich, ob im I rak , 
I ran , in Ä g y p t e n , Paläst ina oder Syr ien — 
seinen Machtbere ich mi t den Ve re in ig ten 
Staaten te i len. Ein we i te re r Widersacher ist 
Großbr i tann ien in der S o w j e t u n i o n er­
standen, d ie s ich angesichts ih rer schweren 

te r r i to r ia len Einbußen in Europa ausschl ießl ich 
v o n dem Gedanken le i ten läßt, diesen Ver lus t 
durch neue Gebiete im Nahen Osten und M i t t ­
leren Osten auszugleichen. Die Besetzung der 
nord i ran ischen Provinzen ist nur der A n f a n g 
der w iederaufge lebten Expansionsbestrebungen 

JKi 

Teheran, die Hauptstadt v o m I ran (Scherl) 

nach dem Persischen Golf , und das ständig 
größer werdende Heer der bolschev.i.-.lischen 
Agenten ist unermüd l i ch am W e r k , die Vo r ­
aussetzungen zur Erre ichung dieses Zieles zu 
schaffen. 

Die R iva l i tä t der dre i Mäch te bot natur-

l e i n z Mundhenke 

gemäß dem J u d e n t u m eine w i l l k o m m e n e 
Gelegenheit , seine Ste l lung auf Kosten der 
arabischen V ö l k e r zu fest igen. I m d ip lomat i ­
schen Spiel der Kräf te ist im Augenb l i ck die 
z i o n i s t i s c h e B e w e g u n g der höchste 
Trumpf der Amer i kaner , und es ist ke in Zu fa l l , 
sondern küh le Berechnung, daß Jerusalem die 
Hochburg der USA.-Interessen für den Nahen 
Osten geworden ist. 

D i e Araber auf der Länderbrücke 
Betrachtet man nun die Lage der A r a b e r , 

dann kann man ohne Über t re ibung die Behaup­
tung aufste l len, daß die arabische Freihei ts­
bewegung im ver f lossenen Jahre ih ren Ak t i ons ­
radius wesent l i ch e rwe i te r t hat. Immer HfeifM 
ist die Überzeugung in al le Schichten des 
Araber tums. gedrungen, daß die A c h s e n ­
m ä c h t e auch für eine neue Ordnung auf der 
europäisch-asiat ischen Länderbrücke k;im->fen. 
Die zahlre ichen Regierungsumbi ldungen, die in 
a l 'en vorderor ien ta l i schen Staaten zu verze ich­
nen waren, lassen erkennen, daß sogar die 
„e is ten engl ischen H i l f spo l i z i s ten" , w ie der 
i rak ische Min is terpräs ident N u r i S a i d , dem 
Druck der öf fent l ichen Me inung nachgeben 
mußten. Die Stunde des Losschlagens ist noch 
n icht gekommen, denn die im W e l t k r i e g und 
in der Nachkr iegsze i t gesammelten Er fahrun­
gen haben die arabischen V ö l k e r gelehr t , Haß 
die Abschüt te lung der br i t ischen Zw ingher r ­
schaft p l a n m ä ß i g v o r b e r e i t e t werden 
muß. Immerh in ste in der Vordere Or ien t be­
rei ts an e inem Wendepunk t . Zusammenfassend 
läßt sich festste l len: Das vergangene Jahr hat 
den Engländern ke ine Gelegenhei ten gebracht, 
schon jetzt für die Zukunf t zu d isponieren. 
Ihre Hand lungen tragen infolgedessen den 

Die Ii ihnhofssliafle In Anl iara 
(Scherl) 

Charakter der Improv isa t ion und werden nur 
du rch d ie Propaganda überwer te t . A m e r i k a 
und Sowjet ruß land l iegen gegenseit ig auf der 
Lauer und war ten auf den günst igen Augen­
b l ick , u m ungehemmt ih re egoist ischen 
Wünsche befr ied igen zu können,' d. h., jeder 
beansprucht das br i t ische Erbe für sich a l le in . 
Da al les darauf h indeutet , daß dieser Prozeß 
der Krä f lezersp l i t te rung auch im nächsten 
Jahre anhält , kann man mi t Recht die Pro­
gnose stel len, daß d ie Siegesaussichten des 
a r a b i s c h e n F r e i h e i t s k a m p f e s in 
dem .Maße steigen, in dem die heute bereits 
stark b rüch ig gewordene „E in i gke i t " im Lager 
der A l l i i e r t e n abnimmt. 

Spanien — Brücke zwischen Europa und 
Besteht noch eine Verbindung zwischen dem Mutterland und den Tochterstaaten? I F"'™oii'llfiuV*1" 
„ W ä r e n w i r verzwe i fe l te Fatal isten, würden 

w i r die Stunde ver f luchen, da der Reichtum der 
Tropen und der Go ld l raum West - Ind iens die 
spanischen Eroberer nach dem Süden lock te . " 
M i t diesen W o r t e n le i tet e in Ve r t re te r der 
jungen f a l a n g i s t i 6 c h e n Generat ion, die w ie 
ihre Vorgänger innen gar n icht anders kann , 
al6 sich wieder und wieder um die W e l t von 
S ü d a m e r i k a w ie um ihr e'genes Spanien zu 
kümmern , eine Betrachtung über das Ameri'<<i 
von 1942 e in. W i e es sicher ist, daß die Ere ig­
nisse in den südamer ikanischen Staaten v o n 
Spanien aufmerksam ver fo lg t werden , so ist 
es auch wahr, daß sie nirgends nüchterner und 
r i ch t iger gewer te t und gewürd ig t werden . A l s 
der Kr ieg im Herbst 1939 ausbrach, konnte man 
in M a d r i d schon ba ld Prognosen über die im 
südamer ikanischen Räume zu erwar tende Ent­
w i ck l ung lesen, die m i t der Best immthei t des 
sicheren Wissens voraussagten, w a 6 inzwischen 
eingetreten ist : das hemmungslose Einschwen­
ken der Staaten Zent i a l -Amer ikas und der 
daran anschl ießenden k le inen Republ iken, das 
anfängl iche Zögern und spätere M i lge r i ssen-
werden anderer und die zähe, spannungsreiche, 
in ke inem Augenb l i ck le ichte Selbstbehauptung 
der ABC-Staaten A rgen t i n i en , Bras i l ien , Ch i le , 
wobei die Kenner sich bewußt waren, daß der 
W ide rs tand des rassisch bun t und schlecht ge­
mischten Brasi l iens gegen die Saugkraf t der 
Vere in ig ten Staaten trotz seines to ta l i tä ren 
Regimes, t rotz seiner W e i t e , t ro tz seines Reich­

tums auf schwachen Füßen 
wie es kam, war erwar te t . 

stand. Was, und 

Unterbrochene Zwiesprache 
Spanien wurde n i c h t ü b e r r a s c h t . Es 

sieht auch für die Zukun f t n o c h genug Gründe 
zum Pessimismus. Der K r ieg t rennt M u t t e i v o l k 
und Tochte i S taa ten fast w ie zu Columbus' 

Der Gegenpol Spaniens: Das Capltol In Washington 
(Scherl) 

Zei ten. Die Verb indungen sind spär l ich. Sie 
s ind auf po l i t ischem wie auf ku l tu re l lem Ge­
biet fast N u l l . E in d o p p e l t e r Z e n s u r -

Wofür kämpft Italien? / Der Gefangene im Mittelmeer 
Uas faschistische Imperium im Ringen gegen das britische Weltreich /Von unserem Vertreter in Rom. Hugo W e M „ S e , 

W o r u m es f n d iesem Kr iege geht, dag hat 
der I ta l iener gerade i m Reigen der le tz ten 
Mona te er fahren: i m Kampf um Osta f r ika und 
L ibyen , im Ringen u m die Befre iung aus der 
Gefangenschaft im M i t t e lmeer und bei den 
Lu f tangr i f fen auf d ie Z i v i l b e v ö l k e r u n g ober­
i ta l ien ischer Städte. Moch te mancher zunächst 
verständnis los Musso l in is W o r t v o n der Zer-
sprengung der Ket ten te r r i to r ia le r und m i l i t ä ­
r ischer A r t , d ie I ta l ien in seinem eigenen 
Meere gefangenhal ten, i n Sich aufgenommen 
haben, so muß er heute erkennen, daß der 
Duce die Lage I ta l iens k lar und f re imüt ig ge­
schi lder t hat. Er denkt dabei woh l auch an 
d ie sehr aufschlußreiche Äußerung des Duce: 
„ W e n n w i r hunder tprozent ig fer t ig gewesen 
wären , so wären w i r schon i m September 1939, 
und n icht erst im Jun i 1940 ins. Feld gezogen." 
Diese s- ' tmerz l iche Feststel lung, d ie es erk lä r t , 
daß gewisse zu An fang des Kr ieges bemerk­
bare Lüi ken der i ta l ien ischen Rüstung n icht 
e twa auf sub jek t i ves Versagen, sondern auf 
ob jek t i ve Verhäl tn isse zurückzuführen waren, 

muß j edem unbefangenen Beobachter eine der 
w icht igs ten Voraussetzungen sein, u m die 
u n g e h e u r e K r a f t a n s t r e n g u n g des 
Landes r i ch t i g einzuschätzen. Er w i r d dann 
das Sol l und Haben zu wü rd igen ve rmögen 
u n d dem V o l k e , das selbst zum letzten Opfer 
bere i t ist, seine Bewunderung zo l len. 

Dieser K r i eg , den I ta l ien gemeinsam mi t 
Deutschland führ t , Ist eine der ersten Proben 
der e u r o p ä i s c h e n M i s s i o n unseres 
Verbündeten . Er mißt sich zum ersten M a l e m i t 
Englands W e l t r e i c h , und zwar n ich t a l l e in aus 
persönl ichen Interessen und Beweggründen. 
E rb l i ck t doch England in Europa n ichts we i te r 
als einen bis auf den letzten B lu ts t ropfen aus­
zubeutenden Erd te i l , dessen Bewohner sich als 
Landsknechte Großbr i tann iens • w i l l i g tö ten 
lassen so l l ten. Dieser K r i eg , den I ta l ien gegen 
England führ t , ist aber auch v o n g e i s t i g e n 
M o t i v e n getragen. W a r doch In jeder der 
Revo lu t ionen, die unserem Zei ta l ter b is zum 
Durchbruch der faschist ischen und na t iona l ­
sozial ist ischen Ideale das Gepräge gaben, d ie 
t re ibende Kra f t in der angelsächsischen W e l t 
zu suchen, und das hieß immer : zum Schaden 

I ta l iens. So war es im „Au fk lä rungsze i ta l t e r " , 
so be i der indus t r ie l len Revo lu t ion i m 18. Jahr­
hundert , die den Kapi ta l ismus und mi t ihm die 
Ty ranne i der p lu tokra t ischen Sippschaft aus 
der W i e g e hob, so be i der amer ikanischen u n d 
der Französischen Revo lu t ion , die den M y t h o s 
der Demokra t ie Im Gegensatz zur tausend­
jäh r igen römischen Uber l ie fe rung schufen. 
Paris ve rdunke l te F lorenz i Londons W e l t g e l ­
tung setzte jene Roms außer Ku rs i der Groß-
Or ien t st reckte seine Fangarme über die A p e n -
n lnenhalb inse l aus und zerpf lückte das ehrwür ­
dige geist ige Erbe der Cäsaren; V i r g i l w u r d e 
vom schott ischen Barden Ossian ent th ron t , 
Petrarca durch die von t rüber We l ten tsagung 
er fü l l ten „Nach tgedanken " Edward Youngs. 
Dieser K r ieg ist dem I ta l iener die V o l l e n ­
d u n g s e i n e s R i s o r g i m e n t o , das 
keineswegs m i t der Einnahme von Rom i m 
Jahre 1870 abgeschlossen war , w ie es in man­
chem Geschichtswerk zu lesen steht. Das R i ­
sorgimento wu rde 1915, wurde 1922 mi t dem 
Marsche der Schwarzhemden auf Rom, wu rde 
1935 m i t dem Kampf um Osta f r i ka wiederauf ­
genommen und sol l jetzt gekrönt werden. 

r i n g — engl isch und nordamer ikan isch — 
achneidet die spanische W e l t in zwei Häl f ten. 
Wede r die südamer ikanischen Staaten noch 
Spanien ver fügen über „C l ipper« " , so wen ig 
w i e über e in Ozean-Kabel . N i ch t e inmal die 
beidersei t igen Rundfunk-EinTichtungen er lau­
ben enge Zwiesprache. Au f der Gegenseite hat 
das Kriegsgeschehen den Vere in ig ten Staaten 
d'e Mög l i chke i t gegeben, sich die Nat ionen 
Südamerikas einzeln und ohne Rückhal t an 
Europa „ vo rzunehmen" . In großem St i l ent­
fa l len sie dabei die Tak t i k „Zuckerb ro t und 
Pei tsche", wobe i der Peitsche seit dem Kr iegs-
e in t rü t der Vere in ig ten Staaten der Vorzug 
gegeben w i r d . Zuckerbro t s ind al lenfal ls noch 
d ie CO M i l l i onen Dol lars, die Rockefel ler j i . 
als Beauftragter für die USA.-Propaganda ; n 
Südamer ika j äh r l i ch an Subvent ionen, ?u 
„ W o h l t ä l i g k e i t s - Z w c c k e n " und zur F inanzierung 
einer nicht k le in l i chen Ku l t u r -Ve rm i t t l ung aus­
geben darf. Zuckerbro t sind auch die Verspre­
chungen Roosevelts, den Gefügigen Kredi te zu 
s tunden, neue Kred i te zu gewähren, Uberschuß­
p roduk te abzunehmen, Mange lwaren zu l ie fe rn 
und zum besseren Schutz Kanonen, Panzer, 
Flugzeuge und Schiffe zu le ihen. Aber al l dies 
ist nur lächelnde Macke, h inter der eich ein 
b ru :a l entschlossener Zwingher r verb i rg t . Ke in 
Mex i kane r l iebt e inen Yankee, jedoch alle 
Mex i kane r müßten mitsamt ihrem Ol und ihrem 
Si lber verhungern , würden sie n icht des täg­
l ichen Brotes wegen nach Roosevelts Pfeife 
tanzen wo l l en . W i e eine Riesenspinne hat 
Roosevelt s ich über das iberische Amer i ka ge­
legt. 

A u t a r k i e oder Abhängigkei t? 
Doch Druck erzeugt G e g e n d r u c k . Der 

Mensch lebt nicht vom Brot a l le in. Die r;üd.-
araerikanischen Staaten haben schon die Er-

Italiens Wille zur Weltmacht ist unerschütterlich 

D : r Palast Gcncralgo Tripol is 
tscherl) 

Denn trotz a l ler Opfer und Siege Ist d ie 
g e o g r a p h i s c h e E i n h e i t I ta l iens noch 
n icht ganz hergestel l t . I ta l ien füh l t sich 
noch immer als G e f a n g e n e r i m M i t ­
t e 1 m e e r, es ist noch immer den e igennütz i ­
gen Nat ionen , d ie v ie le lebenswicht ige Güter 
als ihr Monopo l bet rachten, t r i bu tp f l i ch t i g . 
Dieser K r ieg , den das i ta l ien ische V o l k an 
al len Fronten führ t , an den geist igen und w i r t ­
schaf t l ichen ebensogut w i e an den m i l i t ä r i ­
schen, ist also für den I ta l iener der he i l ige 
Kr ieg , der no twend ig war , um I ta l ien durch 
den Sieg aus einer europäischen M a c h t zu 
einer W e l t m a c h t zu erheben. 

G iovann i A n s a 1 d o . der D i rek to r des „Te -
legra fo" in L i vo rno , hat kü r z l i ch in einer sei­
ner Rundfunkreden d ie geist ige Ver fassung 
des e inzelnen I ta l ieners sehr t re f fend gekenn­

zeichnet, als er sagte: „D ie einfache Frau, die 
morgens mi t ihrer Tasche auf den M a r k t geht 
und m i t leeren Händen he imkehr t , schimpf t 
na tür l i ch , und das ist sehr begre i f l i ch . Aber 
dieses Schimpfen bedeutet durchaus n icht , daß 
sie ke ine gute I ta l iener in wäre oder daß sie 
nicht le idenschaf t l ich den Sieg herbe iwünscht . 
I ta l ien ist heute e in Land v o l l ordent l icher 
Leute, die v ie l l e i ch t manchmal eine etwas 
spitze Zunge haben, die s ich aber vo l l kommen 
e in ig s ind in ihrer Gefolgschaft zu Musso l in i 
und in dem W i l l e n , das Ihre zum Siege bei­
zu t ragen. " 

E in V o l k , das die größten Opfer b r i ng t und 
seine S° rgen ums tägl iche Brot hat, w i r d na­
tü r l i ch n i c h t e i n e r D a u e r b e g e i s t e ­
r u n g ver fa l len , sonst müßte man, w i e Musso­
l i n i sagte, an seinem Geisteszustand zwe i fe ln . 

Die Gran V ia In Madr id 
(Scherl) 

fahrung des Ersten Wel tk r ieges h in ter sich, 
der sie im Schlepptau der Entente sah, sie aber 
auch gegen die Abs icht ihrer Gönner und Aus­
nützer ein gutes Stück auf dem W e g zu ihrer 
po l i t ischen Groß jähr igke i t vorangestoßen hat. 
Damals taten die h ispano-amer ikanischen Lan ­
der die ersten Schr i t te zur A u t a r k i e , bauten 
«ich eigene Indust r ien auf, g ingen v o n ih rer 
einseit igen Produkt ion ab und kamen sich un­
tereinander näher. Damals hat A r g e n t i n i e n 
den Un te rg rund für seine heut ige Ha l t ung ga-
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schaffen. Aus dem W e l t k r i e g und den nach­
fo lgenden Jahren hat M e x i k o den Mu t ge­
ho l t , eine Ze i t lang nicht bloß m i t den V e r e i ­
n ig ten Staaten nicht k o n f o i m zu gehen, sondern 
m i t Eog'and sonnr die d ip lomat ischen Bez'e-
h u n o r n abzubrechen. A l len tha lben regte »ich 
der Widers tand genen den Yankee-H'nfhi f) . Süd­
amer ika benann, «ich seiner selbst bewußt zu 
werden und sich zu organis ieren. R o o s e-
v e l t wußte nur zu genau darum. Er als Aus-
wei te r und fanatischer Ver t re ter des nordame­
r ikan ischen Imper ia l ismus war es In erster L i ­
nie, der deswegen die An le iheno l i t l k der 
Vere in ig ten Staaten In tens iv ier te und die Po­
l i t i k dc6 „ D i v ' d e et imno ra " m't hoher Kunst 
p f legte , indem er St re i t igke l ten zwischen e in­
zelnen südamer l km ischen I Ändern erst an­
fachte, um s'e h interher als Schiedsr ichter tta 
• c h l l r h l e n . Er schuf sich vor al le in das W e r k ­
zeug des P e n a m e r l k a n i s m u s und seiner 
Konferenzen, in die die V e r e i n i g e n Staaten 
unter dem Schein der G'e lchherecht iqung a l ler 
Te i lnehmer al le in durch ihre Größe Ihre hes«ere 
Orrranlsat ion, Ihre w i r ' schn f t l l che Macht , Ihre 
po l i t i sche Reife und Geschlossenheit e in na­
tür l iches Ubergewich t m i tb rach ten . 

D e r große Nachbar i m N o r d e n 
Der gegenwär t ige K r ieg hat unbest re i tbar 

die seit 1914 deut l ich gewordene Tendenz, der 
lberosmer ikan ischen Staaten, den Schutzmantel 
der USA. abzuwerfen und sich auf e i g • n e 
B e i n e zu Steuer), e m p f i n d l i c h gestört. M a n ­
chem außenstehenden Beobachter mag «onnr 
Scheinen, nvt \usnahnno Argent in iens und v i e l -
le icht auch Chi les könn te davon überhaupt 
n icht mehr die R e d " «ein. Zu of fens icht l ich 
hat eich erwiesen, welche .Machtpos i t ion die 
V e r e i n i g t e n S t a a t e n während der letz­
ten Jahrzehnte ausgehaut hat ten und e inneh­
men Wesent l i ch ist ferner, daß die D y n a m i k 
der Länder Südamerikas zu einem qroßen Te i l 
heute woh l von der D y n a m ' k des oroßen Nach ­
barn im N o r d e n überdenkt ist. Aber d ; e Be­
wegung des Zusich-elber 'snmmons und dos Z u -
elnanderf indens strömt wei ter . Sie f indet ih ren 
Ausdruck einerseits in der übc re ' l , auch b ; i 
den w i l l f äh r i gen Sate l l i ten der USA., m i t Ei fer 
betr iebenen I n d u s t r i a l i s i e r u n g , in der 
A u f l o c k e r u n g ihrer Wi r tscha f tsg l iederung , i n 
dem vers tärk ten Autark ie-St reben, anderseits 
in den Abschlüssen neuor Handels- und Ku l t u r ­
abkommen zw'schen einzelnen S'aa'en Südame­
r ikas, sch l ; eß' ich n icht zuletzt in dem wach­
senden Bewußtso'n um d'e eigene Rasse und 
die eigene Geschichte, das in po!arr>m Geqen-
satz zu dem Rasseqefühl und zur Geschichte 
der Vere in ig ten Staaten steht. 

Spanischer Imperial ismus? 
Diese Lage der Dinge bietet Spanien eine 

außergewöhnl iche, wenn auch ke : r i e :wens 
b i l l i ge Gh"nce . E 'hn rdo A ü n o s , der vo r we ­
nigen W o c h o n in Buenos A i res als Ve r t re te r 
Spaniens den Abschluß eines spanisch-argen­
t in ischen Ku l tu rabkommens be l r iebo j i und un ­
terzeichnet hat, sagt darüber : „ W e n n Spanien 
»ich der Höhe der Au fgabe gewachsen zeigt, 
kann es B r ü c k e und V e r b i n d u n g zwischen 
Europa und Südamer ika se in . " Rassisch, sprach­
l i ch , k u l t u r e l l , re i :g : ös mi t den Ländern Süd­
amer ikas ve rwand t kann Snan'on Ihnen 'n d«fr 
im Heraufz iehen begr i f fenen neuen Ze ' t und 
neuen We l to rdnur .q mehr als eine sent imentale 
Er innerung sein, näml i ch Ver t ragspar tner und 
ehr l i cher M a k l e r W e n n es m i t ihnen Interessen 
verschiedenster A r t te i l t , ist es doch frei v o n 
dem Verdach t eines herrschsücht igen Imoer ia -
1 Jmus, Denn das neue Spanien ist i m n e r i a-
l i s t i s c h , aber sein imper ia l is t isches Streben 
beschränkt sich auf die ihm geophysisch und 
his tor isch na tü r l i chen und g o m V > n C?b'ete 
im norda l r i kan ischcn Raum. Daneben bet rach­
tet es den südamer ikan ischen Bereich als b re i ­
ten Un te rg rund einer kommuniz ie renden, ba ld 
t ragenden, ba ld getragenen Sympath ie , die 
M u t t e r l a n d und Töchters taaten zusammen­
schließt, sie der W e l t als eine übernat iona le 
Fami l iene inhe i t präsent ier t und ihrem Tun und 
Lassen Gewich t und Reapo'U und W i r k u n g s ­
mög l i chke i t s ichert . E in mög l i chs t lebhaf ter 
Wir tschaf tsaustausch w ü r d / die V e r w i r k l i c h u n g 
dieses idee l len , n icht v o n der M a c h t p o l i t i k 
d i k t i e r t en , sondern v o n e inem authent ischen 
Gefüh l der B lu tsverwandtschaf t e ingegebenen 
Z ie le nur er le ichtern . V o n ke inem Land der 
Erde Ist deshalb d i s neue Spanien, da« Frank­
re ich und England zu seinen Erbfe inden zählt , 
i m Laufe der letzten dre i Jahre so systemat isch 
und m i t a l l en M i t t e l n ve r fo lg t w o r d e n , w i e 
v o n den USA. 

Spanien ist l i e h dieser Lage bewußt. Es hat 
da rum woh l den „Rat der H ispan i ta t " geschaf­
fen, b l ieb aber bis heute sehr behutsam in der 
Propagierung des Hispani tä tsgedankens: Im 
Wunache, n icht über die D isk re t ion der eigent­
l i chen M ö g l i c h k e i t e n h inauszugehen, um nicht 
M iß t rauen großzuziehen, um n icht noch w i l de re 
Ang r i f f e auf die Idee hervorzuru fen . Tatsäch­
l i c h w i r d nur wen ig v o n Hispan i ta t geredet. 
Der „Conse jo de H lspan idad" häl t sich zurück , 
u n d das angekünd ig te südamer ikan ische Pen­
dant dazu ist noch n icht geschaffen worden . 
Außer in k le inen Ausste l lungen ku l tu rgesch ich t ­
l i chen Charakters , in e inzelnen Pub l i ka t ionen 
und in n icht zu häuf igen o f f i z ie l len Äußerun ­
gen führender Männer ist die H ispan i ta t über­
haupt kaum in Erscheinung getreten. Im üb r i ­
gen arbei tet es an seinem Wiederau fbau , In 
dem es, t ro tz des Kr ieges jedem Auge sichtbar 
vo rangekommen ist, so daß seine St imme 
heute w ieder Gew ich t hat, daß es ein w ü r d i ­
ger, j a sogar e in gewich t ige r Partner ist. I n 
Südamer ika aber mehren sich die Zeichen da­
für, daß das Samenkorn auf guten Boden ge­
fa l len ist. D ie v o n Spanien gehandhabte Tak­
t i k der D isk re t ion hat ih re W i r k u n g auf d ie 
äußerst empf ind l i chen Südamer ikaner n ich t 
ve r feh l t . Der Kr ieg zeigt diesen überdies jeden 
Tag neu, daß der Ansch luß an die Nachbarn 
ergebnisre icher ist als die Versprechen Onke l 
Sams. Daß die Ve re in ig ten Staaten durch die 
Kr legsumstände- gezwungen sind, immer mehr 
auf ihr Tar tu f to-Spie l zu verz ich ten und als 
bru ta le Imper ia l i s ten , die sie s ind, aufzutreten 
u n d Ansprüche w ie an Ko lon ia l vö l ke r zu ste l ­
len , macht sie n icht be l iebter und steigert eine 
na tü r l i che An imos i tä t zum Haß, der e inmal 
«eine Früchte t ragen könnte . 

Der Siegeszug des Sonnenbanners über Großostasien 
In einem halben Jahr wurden von Japan die reichsten Rohstoffquellen der Welt erobert I 

Von unseren Tokioie: 
SondcrberlchterslaUer 

Tok io , Ende Dezember 1942 
Niema's sah d ieWel t ähnl iches: in nur e inem 

halben Jahr erober t Japan d ie größten Rohstoff-
quel len der We l t , es w i r f t die Br i ten und Yan­
kees mi tsamt ihren Komp l i cen aus ihren mäch­
t igen Bast ionen, von dnn A leu ien bis N e u ­
guinea unmi t te lbar vor Aus t ra l i en , von Burma 
bis zur Dalum^grenze beherrscht es den ge­
wal t igen { i roßosla i la t ischon Raum. S*6«Ch!öph> 
ten v o n g gant ischem U m f j n g sind für die Br i -

daruber, aus dem „ w o " , also aus der Harmon ie , 
sei das japanische Staatsvo lk ents tanden; 
al le seit drei Jahrtausonden von den Japani­
schen Tcnnos unternommenen Schr i t te beruhten 
ausnahmslos auf diesem W o r t . ' M a n kann die 
Japanische Auf fassung dahin kennzeichnen: 
eine Harmonie Ist heraufzuführen, die analog 
der zwischen H 'mmel und Erde, zwischen 
Herrscher und V o l k , zwischen den einzelnen Fa­
m i l i enmi tg l i ede rn untere inander, zwischen den 

z. B. die Burmesen ta tk rä f t i g an der Bekämp­
fung dar Br i ten te i lgenommen und die Tschung-
k lng-Chlnesen, die s ich noch gegen Japsn 
wenden, s ind led ig l ich amer ikan is ier te Puppen, 
die immer im Zwiespa l t leben zwischen ihrer 
asiat ischen Seele und der ihnen küns t l i ch e in ­
geimpf ten Do l la rku l tu r . Wenn das Kaiser re ich 
Mandschukuo und die Nan ldngreg ie rung W a n g -
tschingweis, wenn Slam und Burma 6 ich d e i 
Japanern anschlössen, dann aus dem Grunde, 
we i l das japanische Ideal der „ H a r m o n i e ' 
durchaus ihrer Wesensart entspr icht . Das we l t ­
geschicht l iche Jahr 1942 hat die bösen Geister 
ang loamer i kan ischer Ausbeutungssucht zu Bo­
den gerungen, und das Sonnenbanner über­
s t rah l t den Fernen Osten. Ein neues Großost­
asien ist Im Werden und f indet seine Ana log ie 
in dem Kampf der Achsenmächte für ein von 
den gleichen annlo-amer ikanischen Einf lüssen 
und v o m bolschewist ischen A l p d r u c k befrei tes 
neues Europa. Eugen Siebert 

Masayuki Tan) 

K i a f t l i n l e n , die die ganze W e l t umfassen 
Der Kr lcc d?r K n n t ' n - n t e und Meere ISGt keinen Te i l der Welt allseits fies Krleirssehaiiiilatz.es. 

t ' l i e r i l l , « , i tl?r Feind s!< Ii ««Irrt, R.inz uleicli , ob Im Rat i i rc des At tunt lk , des Pazi f ik oder des 
inttff n n n « ms, wi rd er fecrmvkt und in d'e Sf t l iM r iM"""nirr t . » l e Schlucht au( den Meeren 
i . t l icu.c ein cnts ihe ideadsr , wenn nicht d e r entscheidende 1 aktor dieses Krieges. 

. (Kar te : Dchnen-Dlcnst ) 

len und Amer i kane r ver lo rengegangen, d ie 
te r r i t o r i a le Einbuße dieser ehemal igen Z w i n g ­
herren tst ungeheuer l ich . Und im nächsten 
halben Jahr geht Japan mi t dem ganzen Fleiß 
seiner Rasse daran, die gewonnenen Räume zu 
organis ieren. Das geschieht aus den ur japan i ­
schen Gedan'rcn heraus, die als „ H a k k o I c h l u ' 
(acht H imme ls r i ch lungcn un ler e inem D a i h ) — 
man unterschied näml ich in Ostasien nicht v ier , 

Japans Ste l lung Ist unangre i fbar 

sonc'ern acht H 'n ime ls r i rh tungen — mehr be­
deuten als nur e in f r 'ed l iches Nebeneinander-
leben der Vö l ke r . H a k k o I ch iu ist e in den 
Europäern nur schwer zu verdeut l i chender Be­
gr i f f . Sein Grundgedanke ist auch im Chine­
sischen zu f inden, er Ist das „ w a " (die Har­
monie) , u n d Yamato , der a l te und je tz t noch 
häu f ig gebrauchte Name für Japan, bedeutet 
„ L a n d der H a r m o n i e " . Der achtz ig jähr ige ]a-
pansche Schr i f ts te l ler Soho Toku tom i achriab 

Lebenden und den Geis tern der A h n e n — die 
j a p a n i s c h e S t a a t 6 r e 11 g I o n d e s 
S h i n t o i s m u s l — al le ostasiat ischen N a ­
t ionen umschl ießen w i r d . Diesem H a k k o - I c h i u -
Ideal des Yamatvo lkes ist al les un tergeordnet : 
die g läubige Au fop fe rung der Japanischen 
Wehrmach t sowie auch der Japaner an der 
He imat f ron t , die den Br i ten und N o r d a m e n -
kanern ganz unerwar te te Impu ls i v i t ä t j apan i -
s her Kampfhand lungen und d ie Organisat ions­
kraf t , d ie s ich nunmehr den besetzten Gebie ten 
zuwendet . Das Hakko - I ch iu - Idea l Ist aber schon 
nach seiner Grund lage dem amer ikan isch-br i ­
t ischen Aussaugungs lmper ia l ismus d i rek t entge­
gengesetzt. Der a , !o-amerikanl«che Imper ia -
l 'smlvi ist kap i ta l i s t i sch und arbei tet m i t k a p i ­
ta l ist ischen Methoden, für die die Gew innung 
einer mögl ichst großen Geldsumme für den 
Kapi ta l is ten alles und die W o h l f a h r t der K o ­
lon ia l vö l ke r n ichts war . Der Japaner, so tüch­
t i g und fo r tschr i t t l i ch er auch in a l len m o ­
dernen Erwerbszweigen sein mag, ordnet das 
Geldverd ienen dem Hakko- Ich iu - Idea l unter, 
das als . .Wohls tandssphäre" auch dem Europäer 
aus den Ver lau tha rungen of f iz ie l ler Tok io l a r 
Stel len berei ts bekann tgeworden ist und ü b r i ­
gens mi t g le ichger ich te ten, wenn auch seelisch 
andersart igen Elementen der nat iona lsoz ia l is t i ­
schen und faschist ischen Wel tanschauung über­
e ins t immt, wonach die V ö l k e r n ich t s ich aus­
beuten, sondern zusammen leben sol len zur Er­
re ichung eines größtmög l ichen Grades v o n 
Fr ieden und sozialer Gerecht igke i t . 

I n den letzten Tagen des scheidenden Jahres 
muß man s ich e inen Begri f f von der japanischen 
Auf lassung b i lden, denn ohne diesen Begri f f 
s ind die Leistungen und die Zukun f t se rwar -
tungen der Japaner und al ler Ostasiaten schwer 
ve rs länd l i ch . D ie f ü r Eng land und d ie 
üb r ' gen Ausbeuterna t lonen entscheidende Tat ­
sache ist und b le ib t : Ke in As ia te hat s ich ge­
gen Japan gewendet , er hat v i e lmeh r die japa­
nische Besiegung der Br i ten und Amer i kane r 
m i t inn iger Freude v e r f o l g t i i n Burma haben 

Der Name des japanischen Außenmin i ' f e rs 
T a n l , des ve ran two r t l i chen Lei ters der japa­
n ischen Außenpo l i t i k , der seit September den 
bis dah in v o m Min is te rpräs identen To jo m i t ve r -
wa l te ton Posten übernahm, ist in letzter Ze i t 
häu f ig genannt worden . Er entstammt e iner 
a l ten Samura i -Fami l ie . Nach rechtswissenschaf'.-
l l chen Studien in Tok io t ra t er 1933 in den 
d ip lomat ischen Dion6t und war japanischen 
V e r t r e t u n g e n in Europa zugetei l t , so dem K o n ­
sulat- Hamburg , der Gesandtschaft I n Ho l l and , 
der Botschaft in Paris. Nach Japan zurückge­
kehr t , wu rde er Chef des Büros des Außenmi ­
nisters. Er gewann entscheidenden Einf luß auf 
d ie japanische Außenpo l i t i k und ver t ra t damals 
berei ts stark den ostasiat ischen Großraumge­
danken. 1936 wurde er Gesandter in W i e n und 
Budapest, 1938 Geschäftsträger i n China u n d 
bekle idete im fo lgenden Jahre kurze Zei t das 
A m t des Vizeaußenminis ters. Bei der Regle­
rungsb i ldung durch General To jo wurde er 1941 
zum Präsidenten des In format ionsamtes berufen 
und behie l t diesen Posten auch nach der Er­
nennung zum Außenmin is ter bei . Amer ikan ische 
Er fahrungen hatte er 1927 als Botschaftssekre­
tär In Wash ing ton sammeln können. 

Der stählerne Pakt : 
M i l i t a i K o n v e n t i o n B e r l i n - Rom—Tok io 

(PK . Kisselbach, Scherl) 

Ist der Balkan noch immer das Pulverfaß Europas? 
Wie stellen sich die europäischen Sildoststaaten zur Neuordnung auf dem Kontinent?/IruTiZTM^Ä^T 

Es ist für die Stab i l i tä t der Verhä l tn isse Im 
Südosten bezeichnend, daß i n a l len Ländern 
dieses Raumes auch heute noch die Männer am 
Steuer des Staatsschiffes stehen, die v ie l fach 
schon v o r A u s b r u c h des Kr ieges dieses 
schwere und ve ran two r tungsvo l l e A m t über­
nommen haben. Z ieht man die Bi lanz des Jah­
res 1942 für S ü d o s t e u r o p a , dann macht 
man die Feststel lung, daß sich die A b w e h r ­
f ron t gegen d ie Feinde des Dre ier - und A n t i ­
komin te rnpak tes in e inem Maße vers tä rk t hat, 
das selbst d ie Gegner der neuen Ordnung über­
raschte. N o c h zu A n f a n g des vergangenen 
Jahres hegte der Bolschewismus d ie Ho f fnung , 
die Fackel der W e l t r e v o l u t i o n im Südosten 
entzünden zu können , und man glaubte, i n 
B u l g a r i e n die geeignete Ausgangsbasis für 
d ie Entfesselung der kommunis t i schen Ele­
mente gefunden zu haben. A b e r n icht e in e in ­
ziger der in Moskau entwor fenen Pläne wurde 
v e r w i r k l i c h t , denn die Überzeugung, daß die­
ser Kampf gegen den W e l l f e i n d der Mensch­
hei t nur zum vo l lendeten Sieg oder zum U n ­
tergang führen kann, hat heute al le V ö l k e r 
des Südostens durchdrungen. Die g e s c h l o s ­
s e n e E i n s a t z b e r e i t s c h a f t ist zum 
Postulat der gesamten Po l i t i k und A r b e i t jedes 
Südoststantcs erhoben worden , und von die­
sem Standpunkt aus betrachtet , ve r l i e ren a l le 
noch ungek lä r ten Probleme dieses Raumes an 
Bedeutung. Es ist e in aufschlußreicher W e r t ­
messer fü r die heut ige Innere Disz ip l in der 
Ba lkannat ionen, daß v ie le dieser ungelösten 
Fragen zwei fe l los in jener Zei t , in der der Bal­
kan das Pulverfaß Europas genannt wurde , den 
An laß zu ernsten Auseinandersetzungen gege­
ben hät ten . W e n n je tz t diese Per iode f ü r i m ­
mer der Vergangenhe i t angehört , dann darf 
man m i t Recht in dieser En tw i ck l ung e in ver­
heißungsvol les Anze ichen einer p o l i I i 
s e h e n R e i f e e rb l i cken , die aus den b i t te ren 
Er fahrungen einer überwundenen Epoche er­

wachsen Ist, Das Jahr 1942 war ein entschei­
dender Schr i t t vo rwä r t s auf dem Wege der 
Ver t i e fung der zwischenstaat l ichen Beziehun­
gen, und die gegenseit ige Anpassung an die 
Erfordernisse des Krieges erwei ter te zwangs­
läuf ig das B l i ck fe ld der im Schmelzt iegel dos 

Das Kroatische Nat lonal theatcr A c r a m 
(Scherl) 

Freihei tskampfes entstandenen Schicksalsge-
meinschaft . 

M i t der Lösung der N a t i o n a l i t ä t e n ­
f r a g e wu rde eine Bcf r iedungsakt ion einge­
lei tet , die das pol i t ische, w i r tschaf t l i che und 
ku l tu re l l e Gelügo des Südostraumes wesent­
l ich gefest igt hat. Erst der Ausg le ich der i n ­
neren Kräf te schuf die Voraussetzung für die 
Inangr i f fnahme des gewa l t igen Au fbauwerkes , 

das sich v o n der S lowake i bis an die Gestade 
des Schwarzen Meeres erst reckt . M i t unermüd­
l i chem Fleiß ste iger t jeder Staat seine Le i ­
s tungsfähigkei t . Die w i r t schn l t l i che Eingl iede­
rung des Südostens in den europäischen 
G r o ß r a u m hat»im abgelaufenen Jahre einen 
Grad erre icht , de* nunmehr Disposi t ionen auf 
we i te Sicht zulaßt. 

Dieses Gefüh l der Sicherhei t Ist n icht zu ­
letzt durch d ie Tatsache bedingt , daß den 
j ü d i s c h e n P a r a s i t e n a l le M ö g l i c h k e i ­
ten der un te r i id i schen Wüh la rbe i t gcnomniclr. 
wu rden . I n der S lowake i und in Rumänien ist die 
Auss ied lung der Juden nahez.u abgeschlossen. 
A u c h in Bu lgar ien und Ungarn sind die Juclen-
gesotze erheb l i ch ve rscha l l t wo rden , so daß 
die Gefahr der U b e i f i c m d u n g n ich t me in be­
steht. Das gle iche g i l t für Kroa t ien , w o d i 
Ustascha-Bcwegung vo rb i l d l i che A u f k l ä r u n g s n 
arbei t geleistet hat. Die f rüher küns t l i ch er­
r ich te ten Schranken zwischen den Nat ionen 
s ind heute gefa l len, und nichts kann den 
Wunsch des gegensei t igen K e n n e n l c r n e n 3 
deut l i cher veranschaul ichen als das Bestreben, 
d ie po l i t i sche und w i r tscha f t l i che Zusammen­
arbei t durch Ku l t u rabkommen zu un te rmauern . 

Das ' po l i t ische Scha l lwork ist heule so 
strnlf o igun is ie r t , daß „Über raschungen" aus 
dem e inst igen „ W c t t c r w i n k e l " n ich t mehr vor­
kommen können und werden, denn an der 
Spitze der einzelnen Südoststaaten stehen 
heute Persön l ichke i ten, die v o m Geist der 
n e u e n Z e i t beseelt s ind, und es ist ih r Ver­
dienst, w e n n Südosteuropa zu einem Schutz­
w a l l gegen die W e l t l i u t des Bolschewismus ge­
worden ist. Südosteuropa w i r d auch Im neuen 
Jahre vorbehal t los berei t sein, seinen Be i t rag 
zur Er r ingung des Endsieges zu leisten, zumal 
die geschicht l ichen Ereignisse der Jüngstze i t 
den Beweis erbracht haben, daß sein Sch icksa l 
unlösbar m i t dem Au fs t i eg der neuen O r d -
nuiHjsmii ' .hte verbunden Ist. 
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tm m mmmwsimit Jungfte Großftaftt Oes Oftene — nicht mieöerzuerkennen 
Ein neuer Anfang 

Das ist das Grol l te in uns, daß w i r Immer 
w ieder anfangen können. Selten w i r d ein Z ie l 
m i t e inem grol len, kühnen Ansprung erre icht . 
W e n n es w i r k l i c h bedeutend ist, dann er­
kämpfen w i r es in unend l ich mühevo l l em A n ­
marsch, mi t Tei ls legcn, N ieder lagen, mi t K ü m ­
mern is und stolzer Hof fnung. 

A u c h das h in ter uns l iegende Jahr hat eine 
Fü l le v o n Aufgaben gebracht, von denen w i r 
manche er ledigen konn ten . Abe r sie t rugen 
immer nur den Ke im neuer A rbe i t in sich. N ie ­
mals werden w i r das Gefüh l haben, fer t ig zu 
eein; nur der Tod w i rd uns die A rbe i t aus der 
Hand nehmen) und auch er ist nur ein An fang , 
e in A n f a n g für die, die nach uns kommen, un­
seren Geist i n sich tragen und unser W e r k 
for tsetzen. 

K la r und re in w i e eine fr ischgefal lenQ 
Schneedecke l iegt das neue Jahr vo r uns. Un ­
sere Schr i t te werden ihm das Gepräge geben. 
Laßt es mannhaf te, k ra f t vo l l e Schr i t te sein, 
Schr i t te in die Zukun i t . W i r w o l l e n die A rbe i t 
n jeh t scheuen und dem Opfer n icht aus dem 
W e g e gehen. W i r w o l l e n sie bejahen und uns 
dui . i i t die Zukun f t verd ienen, getreu unserem 
leuchtenden V o r b i l d , dem Führer und seinen 
Soldaten. G. K. 

2 . Januar Gcfchäftoruhc 
Der Relchsstat thal ter hat den 2. Januar 1943 

zum Ruhetag im Sinne der Relchsgcwerbeord-
nung erk lä r t . Es s ind also nur die Ve rkau fs ­
s te l len geöffnet, die nach der Ano rdnung über 
d ie Sonntagsruhe Im Handelsgeworbo des 
Reichsgaues War the land geöffnet sein d ü r f e t 
oder müssen. Darunter fa l len die Einzelhan­
delsgeschäfte m i t Backwaren (8 bis 10 Uhr) , 
K o n d i t o r w a r e n (13 b's 15 Uhr) , M i l c h (7 bis 
10 Uhr ) , B lumen (11 bis 13 Uhr) . Außerdem 
ist der Ve rkau f von Ze i tungen zugelassen. Der 
Relchsstat thal lor legt auf die Of fenhal tung be­
sonderen W e r t . 

Die of fenen Verkaufss te l len wäh len als den 
dafür f reigegebenen Sonntag für die Vo rnahme 
der Inven tu r au« Gründen der Heizstof ferspar-
nls am günst igsten den 2. oder den 3. Januar. 
Betr iebe, die dami t n icht auskommen, müssen 
sich rechtzei t ig um eine wei tergehende Geneh­
m igung be im zuständigen Gewerbeaufs ichtsamt 
bemühen, 

Was drei Jahre Aulbau In Litzmannstadt vermochten / Wir brauchen Liebe zu unserem eigenen Werk, damit es unser wird 

Der Gärtner, der sich neben ein neuge-
pflonztcs Däumchen stel len wo l l t e , um es wach­
sen zu sehen, würde mi t Recht dem Gespött 
seiner Freunde anhe imfa l len . Kehr te er aber 
nach e inem Jahr von einer Reise zurück, dann 
wäre er le icht imstande festzustel len, w i e groß 
der Baum Inzwischen ge­
worden Ist. W i r , die w i r 
in L i tzmannstadt leben, 
haben kaum den Abstand 
v o n den Dingen, um uns 
nach Gebühr an dem Er­
re ichten zu f reueni hören 
w i r aber die Kameraden, 
die das alte Lodsch aus 
der ersten Zei t noch im 
Gedächtnis haben, dann 
sagen sie übere ins t im­
mend: „L i tzmanns ladt Ist 
n icht w iede rzue rkennen ! " 

Was meinen sie damit? Unternehmen w i r 
doch im Geiste einen Rundgang durch die 
Stadt, um mi t ih ren Augen sehen zu lernenI 
Sie haben die al te Empfangshal le am Bahnhof 
in Er innerung. W o h l Ist unser Bahnhofsgebäude 
auch heute noch ke in Muste i heispiol e inschlä­
giger Baukunst. W i e könn te es das auch in 
dre i Kr iegs jahren seinl Aber es ist doch e in 
behagl icher W a r t e r a u m mi t geräumigen Vo r ­
räumen geschaffen. Und die Fahrkar ten be­
kommt man in einer durchaus zeitgemäßen, 
sogar hochmodernen Fahrkar tenausgabe. 

Zur Stadt fahr t wäh len w i r zwischen der 
Straßenbahn, die al le sechs M inu ten ve rkehr t , 
und der Droschke, die geradezu ein Wahrze i ­
chen von Li tzmannstadt Ist. Jedenfol ls ist da-
i ü r geborgt, daß w i r zu jeder Zeit mi t unserem 
Gepäck in die Innenstadt kommen können. I n 
mancher Stadt des A l t re i chs feiert man die 
gute alte Droschke als die Wiede rkeh r ver -
k lungener Romant ik ] versuchen w i r ' s doch 
auch e inmal , die Dinge von dieser Seite aus zu 
sehen. 

Den Fremden empfangen Hotels, die man 
m i t größten Ans t rengungen A l t re ichsbegr i f fen 
angegl ichen hat. W i r haben v ie le St immen ge­
hör t , die angenehm überrascht waren von den 
Bequeml ichke i ten , die man ihnen dabei bot, 

noch mehr aber über das Fehlen mancher Er­
scheinung, die sie aus tör ich ten Schi lderungen 
g laubten in Kauf nehmen zu müssen. Unsere 
Hote ls und Gaststätten sind sauber, p re iswür ­
dig und zuver lässig. Reichhal t ige Speisekarten 
bieten zwar n icht üppige, aber sätt igende Spei-

FÜmifche Meifterletftung feftlich aufgeführt 
„Die goldene Stadt" mit Klöplcr und Söderbaum / Ein ausgezeichneter Farbfilm der Via 

Dur Wasserwagcn, ein Wahrzeichen IJtzmannstadls , besorgt einwandfreies 
Tr inkwasser 

sen in reicher Auswah l . I n den Gaststätten 
sitzt man angenehm, und die meisten verb re i ­
ten einen Hauch echt deutscher Gemüt l i chke i t . 
W e n n der einzelne dies oder das bemängel t , 
so vergißt er dabei leicht, daß auch die A l t -
re ichsvcrhäl tn isse unter dem Zeichen dos 
Kr ieges stehen. 

Den Nachmi t tag und Abend ve rb r ing t man 
in Unterha l tungs- und Ku l tu i s tä t ten . Es sind 
sov ie l F i lmtheater vorhanden, daß jeder e in­
ma l e inen Platz erhal ten kann, und die besten 
unter ihnen hal ten durchaus jeden Verg le i ch 
m i t Städten ähnl icher Bedeutung aus. Unser 
Theater spiel t s tändig In zwei Häuserm seine 
Leis tungen und sein Spie lp lan bewegen sich in 
aufsteigender L in ie . Die im K re i sku l t u r r i ng der 
NSDAP, zusammengefaßten ku l tu re l l en Orga­
n isat ionen ve rm i t t e l n darüber hinaus regel ­
mäßige Sonderveransta l tungen, Konzerte des 
eigenen, sehr le is tungsfähigen Sinfon ie-Orche­
sters, Sol istenabende, Dichter lesungen, A u s ­
ste l lungen und ähnl iche ku l t u re l l e Höhepunk te . 
W e n n auch manchmal Verknappungsersche i ­
nungen besonders bei Theaterkar ten zu ver­
zeichnen s ind, so haben w i r doch den V o r ­
zug, daß jeder das Glück haben kann , sich an 
diesen Verans ta l tungen zu bete i l igen. 

Besucht uns unser auswär t iger Freund dann 
v ie l l e i ch t i n der W o h n u n g , so werden w i r ihm 
als gewisse Sensation die Hauswasser le i tung 
und die fehlende Kanal isat ion vo r füh ren . W i r 

A l s eine Ba l lung von Krä f ten mater ie l le r 
und geist iger A r t wachst die Stndt aus ih rer 
Umgebung, saugt Energien an sich und macht 
sie w e i t h i n s ichtbar. Die deutschen Städte 
s ind Symbole unserer Geisteshal tung, Ver ­
d ich tungen unsereB Wesens. Immer haben sie 
Menschen v o m Lande als eine Verhe ißung an 
sich gezogen und sich aus ihnen ver jüng t . 
A b e r da of fenbarte sich der Januskopf ihrer 
Schönhei t und W ü r d e , v ie le verdarben auf 
dem Aspha l t der Großstädte, u n d es w a r e n 
n i c h t d ie schlechtesten. 

I m F i lm „D ie goldene Stadt" w i r d ein V a ­
ter geschi ldert , der die einzige Tochter v o r 
dem Schicksal der M u t t e r bewahren w i l l . I h r 
w a r d ie Stadt zum tragischen Schicksal ge­
w o r d e n . Die Tochter aber sieht nur die g län­
z e n d e Verhe ißung. Sie muß den W e g g o h e n , 
der i h r vorgezeichnet is t , und sie geht dabei 
zugrunde. Das macht diesen F i lm zu einem 
echten Kuns twerk , daß jede Hand lung , j e d e r 
Charak te r aus seinem Wesen heraus gestal tet 
Ist, daß nichts anders se 'n könn te , sofern 
man n icht die geschi lder ten Menschen ändern 
w i l l . Dennoch endet der F i lm n ich t m i t 
dumpfer Ergebung in« Unabwendbare, sondern 
i n der Mahnung , daß der Mensch sich n ich t ge­
gen die En tw ick lungen seiner Zei t st räuben 
kann , daß er sie mi tgehen und sie nach M ö g ­
l i chke i t gestal ten muß. 

D ie verhe ißungsvo l le Stadt ist Prag. V e i t 
H a r l a n , der Spie l le i ter , hat die ganze 
Kunst der Kamera, al l« Liebe z u s tädtebaul i ­
cher Schönhei t und großer geschicht l icher 
Vergangenhe i t aufgeboten, u m das deutsche 
Prag in betörender Schönheit und v is ionär ge-
schautem Glanz erstehen zu lassen. Ke in 
W u n d e r , daß der j unge Mensch , der sie zum 
ersten M a l e sieht, gebannt 'st u n d in ih r d ie 
Er fü l lung seines Lebens sucht. 

Die Farbe le istet dabei ganz wesent l iche 

Dienste, w i e sie überhaupt bei diesem F i lm , 
unserer M e i n u n g nach zum ersten Ma le , aus 
dem Stadium exper iment ie r f ieud iger Versuche 
herausgetreten und echtes M i t t e l küns t le r i ­
scher Gesta l tung gev/orden ist. Es ist nun 
gelungen, pe in l iche Uberst i anhingen zu be­
sei t igen, d ie Farbwer te r i ch t ig einzustufen 
und m i t weiser Beschränkung der Farb igke i t 
ihre Grenzen zuzuweisen. M a n kann n icht 
umh in zuzugeben, daß auf diese We ise eine 
starke Er lebnisste igerung zu verze ichnen Ist. 

I n der Gesta l tung des Fi lmes zeichnen 
sich vo r a l lem Kr is t ina S ö d e r b a u m und 
Eugen K l o p f e r aus, und zwar dadurch, daß 
die Kunst so w e i t getr ieben ist, w ieder N a t u r 
zu werden . Das junge , lebenslust ige Mädchen , 
ebenso f re i v o n Sent imenta l i tä ten w i e d ie 
erwachte Frau, ve r inne r l l ch t in der Tiefe ihre» 
Schmerzes, reißen uns zu unmi t te lbarem M i t ­
er leben h in . Und der al te Bauer, e r fü l l t v o n 
der Liebe zur Tochter , und deshalb har t u n d 
stur auf dem als r i ch t ig e rkann ten W e g be­
har rend , er hat unsere vo l l s te An te i l nahme. 
Abe r auch A n n l R o s a r , L ise lot te S c h r e i ­
n e r , Dagny S e r v a e s , Paul K l i n g e r , 
Ku r t M e i s c 1 s ind vo rzüg l i ch in Ihren Rol len. 
Die meis ter l iche Hand V e i t Har lans fügt olles 
kuns t vo l l zusammen. Er strafft die Regie zu 
einem atemberaubenden Handlungsablauf , dem 
man noch unter legen ist, w e n n das letzte B i ld 
längst abgeblendet wurde . 

M i t Recht hob d ie Le i tung der UT-L ich t -
splele „Cas lno " den F i lm durch eine fest l iche 
Vors te l l ung heraus, zu der v ie le Ehrengäste 
aus Parte i , Staat und W e h r m a c h t erschienen 
wa ren und die durch die Wiedergabe v o n 
Smotanas sinfonischer D ich tung „D ie M o l d a u " 
durch unser Städtisches S in fon ie -Orcho6 te r 
s innvo l l e inge le i te t wurde . Die M u s i k Srae-
tanas w a r auch das Le i tmo t i v der mus ika l i ­
schen Gesta l tung des Fi lmes. Georg Kell 

über fü l l t e Straßenbahnen gibt es auch bei u m , 
aber der riesige V e r k e h r Ist Immer noch bewält igt 

worden 

sol l ten das n icht tun , denn Li tzmannstadt ist 
dadurch im Reii.h zu einer Berühmthei t ge­
langt , d ie es n ich t verd ien t . Richten w i r uns 
doch l ieber einen Behel fsf i l ter e in, der zwar 
unbequem ist, uns aber gesundes Wasser ver­
bürgt . Außerdem wissen w i r doch, daß auch in 
dieser R ichtung das vergangene Jahr uns einen 
mächt igen Schr i t t vo rwär t s gebracht hat. 

D ie Win te rsze i t ist zwar n icht besonders 
geeignet dazu, obgle ich e in Gang durch Rauh­
re i f landschaf t besondere Reize gewährt , aber 
w i r f reuen uns doch schon wieder auf den 
Früh l ing , der uns Ausf lüge In die v ie len Parks 
bietet , die in unmi t te lbarer Nähe der Stadt 
Freude und Erholung bieten. Der T ie rpa rk 
m i t seinen regelmäßigen Konzer ten ist eben­

fal ls ein Anz iehungspunkt , u m den uns je tz t 
schon manche Stadt beneiden kann. 

W i r sind ke ineswegs der Me inung, dami t 
aller, erschöpft zu haben, was man zugunsten 
L i tzmai in i tad ts 6 a g e n könnte), w i r haben noch 
n ich t auf den brausenden Verkehr einer empor­
strebenden Großstadt, auf die gewal t igen Zu-
kunf tsaussichten, auf die städtebaul ichen Ver­
änderungen hingewiesen. Unsere Abs ich t war 
auch ke ine andere als die, im Augenb l i ck der 
Jahreswende als einem bedeutsamen Schnit t ­
punk t daran zu mahnen, die Stadt, die unsere 
He.mat werden sol l , m i t Liebe zu umfangen. 

Es ist le icht, etwas zu bemängeln) zum Loben 
gehört sogar e in gewisser Mut . Aber jeder 
Deutsche, der in diesem Räume lebt, sol l te 
sich vo r Augen ha l ten, daß uns der neue Raum 
i m Osten nur dann w i r k l i c h gehören w i r d , 
w e n n w i r n icht nur pf l ichtgemäß in ihm leben, 
sondern wenn w i r ihn zu l ieben beginnen. W i r 
dür fen uns dabei ein Beispiel an denen neh­
men, die in diesem Raum geboren sind. Sie 
fanden sich nicht mi t dem ab, was unter po l ­
nischer Herrschaf t nun e inmal n icht zu ändern 
war , sondern sie opfer ten von ih ren Uber-

Uncrmdcll lch k lappern die k le inen Droschkeng lu l t 
Uber unser Kopfsteinpflaster 

CZelchnungcn [3J: Pötschel) 

Schüssen, u m deutsch zu gestalten, wo sie es 
nur konnten. Im Zeichen dieser Liebe zur 
Stadt, die nur eine St ie fmut ter sein konnte , 
entstanden die deutschen Gebäude, die w i r 
heute noch bewundern und uns zunutze machen. 
A n sie müssen w i r anknüpfen. Nun , wo d ie 
poln ischen Fesseln gefal len sind, ist j a alles 
v i e l le ichter geworden ; und wenn erst der Sieg 
gekommen ist, dann fa l len die letzten Be­
schränkungen. 

Es ist "gewiß n icht le icht für einen Deut­
schen, der das G lück hatte, zeit seine« Leben» 
in die alte K u l t u r des deutschen Mut ter landes 
eingebettet zu sein. Abe r gerade sie müssen 
sich zu einer pos i t i ven Bel rachtung der U m ­
stände durchr ingen. Sie müssen an die al ten 
Pioniere des Deutschtums denken, die es un­
sägl ich schwerer hat ten, von denen das W o r t 
g ing ; Der erste hat den Tod, der zwei te seine 
No t und erst die dr i t te Generat ion hat ih r 
Bro t l Schließen w i r uns al le, e inheimische 
Deutsche, Umsiedler und Reichsdeutsche, über 
alles Trennende h inweg zu einem festen Block 
des Deutschtums zusammen, dann w i r d das 
Gesicht dieser Stadt auch geist ig immer 
schnel ler a l le f remdländischen Merkze ichen 
ver l ie ren , dann werden n icht nur die Straßen-
und F i rmennamen deutsch sein, sondern auch 
der Charakter , was v ie l wesent l icher ist. 

D ie Jahroswonde Ist der beste Ze i tpunkt , 
solche Entschlüsse zu fassen, und das vo r uns 
l iegende Jahr die günst ige Gelegenheit , sie 

"in der Tat zu bewähren. Dann er fü l len w i r d ie 
uns gestel l te Aufgabe, der Front die He imat 
vorzubere i ten, in der die Soldaten nach dem 
Siege sich woh l füh len können. Georfl Kell 

Ttemann ocrhünöct öle Parole 
Der Großdeutsche Rundfunk über t rägt am 

1. Januar 1943 von 11 bis 12 Uhr die t rad i t io ­
nel le Neujahrssendung der H i t le r -Jugend. I m 
ersten Te i l der Sendung singen die besten deut­
schen Jugendchöre das neue Jahr e in, unter 
Ihnen der Dresdner Kreu-'.chor, der Thomaner­
chor, die Regensburger Domspatzen, die W i e ­
ner Sängerknaben, d ie Rundfunkspie lscharen 
W i e n , Ber l in und München. Im zwei ten Te i l 
der Sendung w i r d die Neujahrsbotschaf t des 
Reichsjugendführers A r t h u r A x m a n n an die 
deutsche Jugend über t ragen. 

Der König der Ärzte 
25) Paracehus-Itoman von Perl Pe f e r n e ; / 

K a m darnach e in Wachso lda t , dem hatte 
e in anderer das Oh r abgeschlagen. Der 
D o k t o r sol l te machen, daß es i hm w ieder an ­
wachse. So sprechend, tat er seinen Geldbeu­
te l auseinander und brachte das abgehauene 
Oh r zwischen Ha lb ta le rn , Zwe ie rn , Pfennigen 
und He l l e rn zum Vorsche in , b lu tüberkrus te t , 
verschrumpel t , v o l l Schmutz, 

Der Dok to r wusch i hm die W u n d e , tat e in 
Pflaster drauf und sagte, er müsse sich schon 
ohne d ie Musche l behel fen, d ie könne er auf 
den M is t wer fen . 

W a r der Gard is t erbost und sagte, er habe 
von Badern gehört , sie ve rmöch ten abge­
hauene, abgebissene Ohren und Finger w ie ­
der anzusetzen, und er, der W u n d e r d o k t o r , 
sol l te das n icht können? 

„Geh nur zu deinen Bade rn l " lachte 
Hohenhe im und schickte den Wachso lda ten 
h inaus. Und er dachte an jenen M a n n in der 
F r iau l , dem e in Oh r abgetrennt w o r d e n ; e in 
Bader hat te es genommen und es w iede rum 
angesetzt m i t Ste inmetzenkrütz , Käs le im und 
anderem. Hat te dafür v i e l Lob eingesteckt 
und großes* Wundergeschre i . Doch w a r das 
Oh r am nächsten Tag wieder h e r a b g e f a l l e n . . . 

V i e l e kamen noch, Männe r und We ibe r . 
He rnach stand e in Bauer vo r ihm, der 

w a r In grobes Tuch gekle idet , hat te eine ver­
wetz te Joppe an und eine i rchene Hose, an 
der Dreck und Speck v o n v ie len Jahren 

k lebte . Der zeigte auf Beinen Bauch und er­
zähl te d ie Geschichte seines gar m e r k w ü r d i ­
gen Leidens. 

Paracelsus hieß ihn , sich zu entk le iden. 
Und da er m i t b loßem Ober le ib vo r i h m 
stand, wußte er, daß dies ke in Bauer wa r : so 
weiß und g la t t w a r seine Haut . I h m w a r 
darob n icht bange, denn er merk te , we lchen 
Herkommens dieser Unbekannte war . Und da 
er i hn untersucht hat te , sagte er: 

„Euch fehl t es im Ven t r i cu lo , Her r Erz-
b i scho f l " 

* 
Herzog Ernst v o n Bayern , der Erzbischof, 

war baß erstaunt. 
Ein W e i l c h e n mußte er schweigen v o r 

Überraschung. 
„ W o h e r wußte t I h r " , f ragte er dann, „daß 

i n me inem Lodenwams ke in Bauer steckte?" 
Paracelsus lachte kaum, er fand nichts 

Verwunder l i ches dran. 
„Den Bauern zeichnet seine A rbe l t — Ih r 

habt ke inen Bauernle ib, dies h f i t f e in andrer 
auch gesehn." 

„ W e r aber ve r r i e t Euch, daß i c h es b in?" 
„D ie Kunde hab ' ich von Euch selbst." 
„ V o n mir? Ich h a b ' k e i n W o r t gesprochen! " 
„Das W o r t ls» hier n i t w i c h t i g . H ie r 

sprach die S ignatur . " 
Der Erzbischof sah ihn f ragend an. 
Paracelsus bl ieb ihm fest im Bl ick. 
„ A l l e s :n der W e l t hat sein Zeichen, an 

dem der Sehende das W a h r e erkennt — auch 
wenn es sich ve rb i rg t , auch w e n n es t ief, 
t ief innen i s t , , , " 

„ W i e wä re das zu vers tehen?" 
„Genau , w i e es gesagt i s t l " 
U n d Paracelsus hob d ie Rechte, preßte 

ih re Finger an den Spitzen zusammen, als 
ha l te er etwas unsagbar Feines, etwas Zartes 
dem hohen Pat ienten h in , 

„N i ch t s ist ohne Zeichen, Das heißt, n ichts 
läßt die Na tu r v o n sich gehen, das sie n i t be­
zeichnet. Ih r seht e in Exempel sogar am 
Menschen . " 

Des Herzogs Augen leuchteten in p lö tz l i ­
chem Vers tehen auf. 

„ N u n k o m m ich Euch n a h ! " r ief er. „ A u c h 
der Mensch zeigt, meist ohne es zu wissen, 
we lcher Sippe und Na tu r er ist ." 

Hohenhe im n ick te . 
„ U n d n ichts Ist so Heiml iches In I hm" , er­

gänzte er, „daß es n i t ein auswendig Zeichen 
an i hm hät te. Das Blut zum Beispie l ! Es f l ießt 
tief innen im Leib und zeigt dennoch 
außen an: Der Mann ist Deutscher, dieser ist 
i la l i sch , jener gal l isch und so fort . Ha t jeder 
seine A r t und kann sich ni t ver leugnen. Kra f t 
oder Schwäche eines Vo lkes , Gesundheit oder 
K rankhe i t kommen aus dem Blut . Und sie 
vererben sich m i t dem Blute we l te r durch die 
Generat ionen • als gutes oder schlechtes Erb­
gut . Dies alles ist t ief innen und läßt «ich vo r 
dem p lumpen Schauer verbergen. Sein Ze i ­
chen aber muß ein jeder außen t ragen, i m 
guten w ie im schlechten. Und wer zu sehen 
lernt , der s ieht 's." 

„ W e n n das so einfach ist — was lern t die 
Ze ichen ke ine r? " 

„Es ist n i t e i n fach l " 

„Doch wär 's gewiß zu lernen — oder n i t? " 
„ Z u lernen Ist es." 
„Weswegen aber weiß hernach die Ze i ­

chen n iemand?" f ragte der Erzbischof wei ter . 
„ W e i l die Signatur aus dem Brauch ge­

kommen und Ihrer vergessen worden ist. U n d 
jus t daraus fo lgte großes I r rsa l , w e i l bisher 
noch ke in A rz t und kein Skr ibent beschr ieben 
hat, was in den Dingen der Na tu r i s t . . . W e r ' 
die na tü r l i chen Dinge beschreiben w i l l , der 
muß die Zeicher. vernehmen und sie aus 
ihnen erkennen. Denn w ie w i r den Menschen 
ei kennen aus seiner Frucht , also worden w i r 
auch die Kräuter erkennen an ih rer F r u c h t . . . " 
Paracelsus fuhr mi t der Hand durch die Luf t , 
als w o l l e er alles Gesagte wegwischen. „Je­
doch me in Reden Ist gewiß n i t nach Eurem 
Sinn und auch n i t an der Ze i t " , schloß er. 

Der Erzbischof ve rwah r te sich. Sein B l i ck 
war In geweckter Wißbegierde auf den Doktor 
ger ichtet . * 

„ I m Gegente i l l W a s Ih r da vorb r ing t , das 
pack't e inen an w i e . . . " Des Erzbischofs Bl ick 
ruhte einen Augenb l i ck auf des Doktors der­
ben Händen. „ W i e auch Eure Hände fest zu­
packen, w o es vonnö ten . Sprecht wei ter , Pa­
racelsus, erzähl t m i r noch von Eurer Wissen­
schaft . . . " 

Und Hohenhe im erzählte. Sol l te es n icht 
v o n Nutzen sein, wenn der Landesherr v o n 
wahrem A d l u m wußte? Er b l 'eb be 'm 
Thema von der Signatur — denn dieses war 
noch lang n icht ausgeschöpft — , nur drehte 
er es so, w i e es der Herzog wünschte. 

(Fortsetzung folgt) 
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Der erste Siedlungsabschni t t i m Reichsgau 
W a r t h e l a n d ist m i t dem Ende des Jahres 1942 
i m wesent l i chen abgeschlossen. D u r c h die 
Diensts te l len des Reichskommissars für die 
Fest igung deutschen Vo lks tums wurden im 
Laufe der ersten drei Kr iegs jahre rund 60 000 
Fami l i en , davon mehr als 35 000 auf dem 
land l i chen Sektor, i n dem neuen Ostgau seß­
haf t gemacht. Einschl ießl ich der a l te inge­
sessenen deutschen Bevö lke rung ist dami t das 
deutsche V o l k s t u m im W a r l h e l a n d auf eine 
K o p f z a h l v o n 8 5 0 0 0 0 angest iegen. I m 
Zuge des we i te ren Siedlungsprogramms, das 
info lge der no twend igen Bauvorhaben in v o l -
j em Umfange erst nach Beendigung des K r ie ­
ges durchgeführ t werden kann , ist Im Rahmen 
de i Nachs ied lung aus den a l ten Reichsgebie­
ten e in großzügiger Frontkämpfere insatz auf 
a l len Lebensgebieten vorgesehen. N a c h vo r ­
lauf igen Erhebungen werden i m W a r t h e l a n d 
rund 15 000 Hofs te l len für den bäuer l i chen 
Einsatz v o n Fron tkämpfern zur V e r f ü g u n g 
stehen. V o n den zu erwar tenden 30 000 Ex i ­
s tenzneugründungen im Einzelhandel , H a n d ­
werk und sonst igen Gewerbe w i r d ebenfal ls 
der größte Te i l dem Berufseinsatz von Kr iegs­
te i l nehmern vorbeha l ten sein. W W . 

Cauhauntstadt 

fz. Eine Sonderspende (Ur Soldatenktnder. 
In unserem Heimatgau werden sicher zur 
großen Freude unserer sportbegeister ten Jugend 
Rodelschl i t ten aus Wehrmachtbes tänden an 
die K inder gefal lener Soldaten und an Umsied­
le rk inder ver te i l t . Die Ve r te i l ung , die du rch 
die Or tsgruppen der Partei er fo lgt , wu rde 
größtente i ls schon vo r We ihnach ten durchge­
führ t . Die Restver te i lung w i r d in den nächsten 
Tagen er fo lgen. Diese schöne Gabe für d ie 
K inder b r ing t w iede rum besonders deut l i ch die 
Inn ige Ve rb indung zwischen Front und He imat 
zum Ausd ruck . 

Kiotoschin 

gz. 800 Essen täg l i ch für Handwerksbe t r iebe . 
Nach kurzer Vora rbe i t durch die DAF. -Kre is -
w a l t u n g konn te d ie Soz ia lgewerkküche des 
deutschen Handwerks im Beisein der M i t g l i e ­
der der Sozialgewerksgenossenschaft und der 
Gaste du rch Kre is le i te r W e l l m a n n eröf fnet 
werden . Der Kre is le i te r wü rd ig te besonders 
die A r b e i t des Kre issoz ia lwal ters Räther und 
übergab die Küche dem Vors tand der Sozia l ­
gewerkgenossenschaft , Heider, in treue Obhut . 
D ie Küche ist i n der Lage, täg l ich 800 Por t io ­
nen warmes Mi t tagessen auszugeben. 

Unfer junger Reichegau in öem großen Kriegepotential 
Wie das Wartheland zum Endsieg hilft / Die starke Landbrücke zum Kampfraum I Als künftige Heimat unserer Frontsoldaten 

Das zu Ende gegangene Kr iegs jahr 1942 
war für unseren jungen Reichsgau War the land 
w iede rum eine harte, eine eiserne Ze i t des 
Kämpfens und des Schaffens. Aber es war 
auch besonders reich an Erfo lgen bei der M i t ­
h i l fe für den Endsiegl Gerade in diesem ver­
f lossenen Jahr stieg näml ich der War thegau 
zu einer e rwe i te r ten Z w e i kbes t immung, zu 
einer erhöhten Bedeutung neben seiner eigent­
l ichen Au fgabe des inneren Neuaufbaues und 
der rest losen Eindeutschung auf. Immer sicht­
barer t rat in Erscheinung, daß dies wei te , be­
frei te Gebiet des Ostens als die starke Land­
brücke v o m M i t t e l p u n k t des Reiches zum r ie ­
senhaften öst l ichen Kampf raum eine kr iegsge­
schicht l iche Rol le spielt . Und diese so ver­
pf l ichtende Funk t ion wu rde t rotz mancher noch 
zu überw indenden Schwier igke i ten in ganzer 
Größe erfaßt und angepackt. So kam es auch, 
daß — als der Gaule i ter seinerzeit das neue 
St ichwor t ausgab: „ W i c h t i g ist, was kr iegsent­
scheidend ist ' — die A rbe i t m i t der ve rp f l i ch ­
tenden Z ie l r i ch tung schlagart ig einsetzte. Daß 
dies so schnel l in e inem selbst durch Kr ieg be--
rühr ten Gau mög l i ch war, muß als Folge der 
gut ausgenutzten beiden Vo r j ah re im War the ­
land angesehen werden. 

W e n n 1942 das Au fbauen im Reichsgau 
s ich n icht für jeden so plast isch abhob w ie 
vordem, etwa in der Besei t igung von Schön­
hei ts fehlern oder der A u f f ü h r u n g neuer Ge­
bäude für z iv i le Zwecke, so ist dies Beweis 
dafür, w ie ernst und vo rd r i ng l i ch auch hier 
der kr iegsmäßige Einsatz genommen w i r d . Da­
mi t kommt aber g le ichzei t ig zum Ausd ruck , 
daß w i r al le in unserem war the länd ischen Ost­
raum gew i l l t s ind, gute und schnel le Voraus ­
setzungen für den leuchtenden Ehrennamen, 
den der Gaule i ter am Tag der Fre ihei t ver­
kündete, zu schaffen. Ein „ G a u der Frontso l ­
da ten " muß selbstverständl ich in besonderem 
Maße Hel fer der kämpfenden Truppe, des M a n ­
nes im vorders ten Graben sein; dann kann er 
ihm nach dem Sieg im rechten Geist die rechte 
He imat w e r d e n ! 

Bei a l ler Här te der geradezu katast rophalen 
Kä l te von damals müssen w i r daher dem 
Schicksal dankbar sein, daß es uns die Probe 
einer wahrha f t f ronta len H i l f e bestehen ließ. 
Jedenfal ls hatte das War the land als großer 
Zubr inger zum Hauptkr iegsschauplatz a k t i v 
An te i l daran, daß die v ie l gepriesenen Feind­
generale die Wüs te geschlagen werden konn ­
ten ; sie h ießen: W in te r , Hunger, Ze i t l 

Die Doppelte Verpflichtung auf Pflug unö Schroert 
Dabei ist beispielsweise bei der U b e r w i n ­

dung der W i n t e r k ä l t e n ich t a l le in an das 
Spi tzenetgebnis der Wo l l sachen- und Pelz­
sammlung im Gau gedacht, sondern vo r a l lem 
an das Of fenhal ten des. umfassenden 
Kr iegsnachschubs al ler A r t . W i e v ie le Tau­
sende und aber Tausende von Menschen, 
Schippen, Hacken, Schneepf lügen waren nö t ig , 
um die unendl ich langen Verkehrswege und 
Schienenstränge f re i zu ha l ten, ganz zu schwel ­
gen von den Hunder ten von K i l omete rn Schnee­
zäunen, die gegen Ve rwehungen gezimmert , 
angefahren und gegen W i n d b r u c h angepf lockt 
werden mußten. Zahl los waren die Bauern- und 
Siedlergespanne, die a l len Wegeh indern issen 
zum Tro tz die lebenswicht igen Zu fuhren für 
unsere Wehrmach t sichern hal fen. Sie wo l len 
ja , w ie al le War the länder , n icht nur eine npue 
He ima t hier f inden, sondern an der Front w ie 
daheim kämpfend und schaffend ihren Mann 
stehen. Diese doppel te V e r p f l i c h t u n g auf 
Pf lug und Schwert ist ja auch der t iefere Sinn 
unseres kü rz l i ch vom Gnule i ter ve rkünde ten 
Gauwappens — ganz im Geiste unseres Front­
soldaten-Gaues. 

N u r der verd ient sich Fre ihei t w ie das Leben, 
der tägl ich 6ie erobern muß. 

Daß der War thegau den „Genera l Hunger " 
führend m i t n iederst recken half , hat Staats­

sekretär Backe als le i tender M a n n der deutschen 
E inährungswi r tschaf t bei seinem Dezember­
besuch in Posen besonders anerkannt , steht 
doch unser Gau in der Erzeugungs- w ie In der 
Abl ie ferungssch lacht an erster Stel le: Höchst ­
er t räge aus dem Boden herauswi r tschaf ten l 
Das war auch die für unser Ostgebiet vo r a l ­
lem zu beherzigende Kr iegsparo le für die 
kommende Zeit . 

W e n n man nach e inem Musterbe isp ie l für 
d'e alte deutsche Behauptung sucht, daß u m 
der v ie lge rühmte „Genera l Ze i t " nichts an­
tun kann , so ist es gre i fbar im War the land zu 
f inden, denn d ie Dauer des gewa l t igen V ö l k e r ­
r ingens hat unser Gaugebiet mehr und mehr 
zum großen Kr iegspotent ia l h ingeführ t . W i e 
umfassend es ist, geht schon aus dem Doppe l ­
gesicht als größter Ag ra rgau m i t s ta rkem I n ­
dustr ieeinschlag hervor . W i r leben also n i ch t 
nur in e : ner Ko rn - und Kar to f fe lkammer de« 
Ret hes, sondern in unserem Ostgau auch in 
einer geräumigen Kammer für 'Bek le idung und 
Aus rüs tung ! In diesem Zusammenhang erha l ­
ten die le tz th in gesprochenen W o r t e des Gau­
lei ters Greiser: „ I c h b in stolz darauf, daß L i tz­
mannstadt zum Gau gehör t " besondere« Ge­
wich t . 

W i e w i r k l i c h auch unser He imatgau nach 
seiner kurzen An lau fze i t schon i n d ie groß-

Europas Wirtschaft ist endgültig sichergestellt 
1942 brachte uns auf dem W e g e zur Wir tschaftsgemeinschaft des Kont inents den entscheidenden Schritt vorwärts 
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Jeder K r i e g w a r al lezeit ein Vern ichter und 
Neuschöpfer zugleich. Je größer und umfassender 
der Kr ieg , um so größer auch die durch Ihn her­
vorgerufenen Veränderungen. Das gilt nicht nur 
In polit ischer, sondern ebenso auch In wi r tschaf t l i ­
cher Hinsicht . I m Jetzigen Kr iege zeichnen sich 
solche Ver l tnderungen bereits seit e iniger ?.elt k l a r 
und deut l ich ab. So Ist Europa, f rüher nur ein 
geographischer Begriff , nun auch e in 
polit ischer als auch wir tschaf t l icher 
geworden, und unser K o n t i n e n t w e ­
niger aus Machtgeboten heraus, als 
aus der Erkenntn is polit ischer N o t ­
wendigke i ten der völkischen und 
wir tschaf t l ichen Sclbsterhaltung e in 
Gebi lde, das Inneren N o t w e n d i g k e l ­
ten sein W e r d e n verdankt . Eher 
könnte man von der Im W e r d e n be­
gri f fenen Wirtschaftseinheit Europa 
glauben, sie sei eine Notgeburt , die 
sich mi t der Beendigung des Krieges 
von selbst überlebt haben w i r d . Es 
hieße geschichtliche E n tw ick lu n g en , 
auch wir tschaf t l icher Na tur , v e r k e n ­
nen, wol l te man sich diesen Stand­
punk t zu eigen machen und nicht 
e rkennen , daß man nicht a l le in aus 
der N o t eine Tugend machte, son­
dern e infach ein ungesundes System, 
an dem eine einseitig kapltal lst isch-
p lutok ia t lsch geführte Wir tschaf t aus 
verständl ichen G r ü n d e n festhielt , 
durch e in neues, gesünderes ersetzte, 
genau wie man die p lutokrat lsch-
kominunlst lsche politische „ O r d n u n g " 
aus Kont inenta leuropa endgült ig ve r ­
bannte. W i e die neue politische E i n ­
heit Kuropa, Ist auch die neue W i r t ­
schaftsgemeinschaft Europa keine 
Zwangsgeburt , sondern aus Einsicht 
heraus — allerdings erst v ie l fach i n 
der Not des Krieges — entstanden. 
A b e r dieses K i n d des Krieges w i r d 
we i te r leben und — wenn al le K i n ­
derk rankhe i ten überwunden sein 
w e r d e n — einst eine Macht sein, w i e 
das politische Europa heute berei ts 
eine Ist. 

Gerade das Jahr 1945 hat uns auf 
dem Wege zur Wirtschaftseinheit E u ­

ropa einen großen Schr i t t vorwär ts gebracht und 
aus der machtmi ißtgcn Zusammenfassung al ler G e -

.b ie te I m m e r mehr ein auch wir tschaf t l ich-organi ­
sches Gebi lde geschaffen. M a n hat den Sinn einer 
solchen G r o ß r a u m - O r d n u n g Jetzt auch da e rkannt , 
w o man sich bisher nur aus Not Ihr gefügt hat, und 
gestaltet nun aus Innerer Überzeugung mi t , u m da« 
Z ie l eines in Jeder Beziehung unabhängigen und 
wir tschaf t l ich gesicherten Europas zu erreichen, 
das auf einer sozialen und gerechten Wir tschaf ts­
ordnung aufgebaut Ist. 

Ks Ist heute noch nicht an der Zel t , Aufgaben 
und Mögl ichkel ten aufzuzeigen, die sich nach dem 
Siege der vere inten europäischen Vö lker Uber den 
plutoktat isch-kommunlst lschen Block der br l t lsch-
amerlkanlsch-sowjet lschen Mi lchte ergeben. 

U m so mehr wol len w i r aber das herausstellen, 
was das wir tschaf t l ich geeinte Europa dank der 
mi l i tär ischen Erfolge der deutschen Wehrmacht 
u n d seiner Verbündeten einerseits und der w i r t ­
schaft l ichen Maßnahmen unter der Führung 
Deutschlands anderseits schon erreicht hat. 

W i r wol len nur noch e inmal wiederholen, was 
der F ü h r e r In seiner Rede a m 9. November I n 
M ü n c h e n sagte: „ U n d das Ist ganz sicher: Aus d ie­
sem Kr iege w i r d Europa wir tschaft l ich weitaus ge­
sünder hervorgehen als zuvor; denn ein großer 
T e i l dieses Kont inents, der bisher gegen Europa 
organisiert war , w i r d nunmehr In den Dienst der 
europaischen Nat ionen gestel l t !" 

Das deutsche Beispie l w i r k t e 
I n der Wir tschaf t a l lar europäischen V ö l k e r 

gab es irgendwelche L ü c k e n , die In f r iedl ichen 
Ze l ten und Im Zeichen des Freihandels sich dank 
der Uberschüsse auf anderen Gebieten ohne w e i ­
teres schließen l ießen. Erst Jet7t Im Kr iege mach­
ten H e sich da fühlbar, wo nicht — wie In Deutsch­

land — entsprechend vorgebaut worden war . Das 
Reich kannte aus den Er fahrungen des Ersten 
Weltkr ieges heraus seine srhwcchen wi r tschaf t l i ­
chen Stellen und suchte, sie weitgehend zu besei­
t igen. Vier jahresplan, Landwir tschaf t l iche Erzcu -
gungsschlaclit usw. waren die M i t t e l dazu, die 
dunn Im Jetzigen Kr iege Ihren wei teren Ausbau 
fanden und dazu führen , daß al le wir tschaf t l ichen 
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A u c h l»42 eroberten unsere T r u p p e n wei te Gebiet« 
i m Osten m i t relcheii wir tschaf t l ichen Schützen 

Kr iegspläne unserer Gegner nicht zur vorgesehe­
nen Auswi rkung k o m m e n konnten. I n diesen J a h ­
ren aber mußten andere Länder Europas die Er ­
fahrungen machen, die w i r 1914/18 gemacht haben: 
Daß die Unabhängigkei t In der Wir tschaft , vor 
a l lem aber der Ernährung, Voraussetzung auch 
Jeder polit ischen Unabhängigkei t Ist. 

V o r a l lem die besetzten Gebiete West - und 
Nordeuropas, ebenso Gr iechenland, mußten sich 
umstel len, u m die L ü c k e in Ihrer F.rnährungswlrt-
schaft zu schließen. Nach deutschem Vorb i ld ha­
ben sie Im vergangenen Jahre der landwir tschaf t ­
l ichen Erzeugung größtes Augenmerk zugewandt, 
und Im Westen w i e im Norden und Im Süden gab 
es eine „Erzeugungsschlacht". Neben Getre ide w u r ­
den vor a l lem die M a n g e l w a r e n : Kartof fe ln , Ö l ­
f rüchte und Zucker rüben angebaut, besonderes 
A u g e n m e r k aber auch auf vol le Verwendung des 
bisherigen Brachlandes gelegt. So sind die Ernte ­
erträge fast überal l so hoch gewesen, daß auf zu ­
sätzliche L ie ferungen — die vorher v ie l fach aus 
Deutschland k a m e n — weltgehend verzichtet w e r ­
den kann . M i t der Verbesserung der Erfassungs-
uud Verte i lungsmethoden wurde ein gle ichlaufen­
der Er fo lg erzielt . Fre i l ich konnte und sollte auch 
nicht erreicht w e r d e n , daß nun Jedes Land autark 
w u r d e ; sondern es k a m lnrgcsamt darauf an , daß 
sich Europa seine Nahrungsversorgung im eigenen 
Gebiet sicherte. H i e r f ü r tat w iederum Deutsch­
land den weitaus wichtigsten Schrit t , Indem es die 
eroberten Ostgebiete sofort wir tschaft l ich auszu­
wer ten begann. A m ehesten und am meisten 
machte sich das auf dem Gebiete der Ernährung 
bemerkbar , wo bereits Im vergangenen Jahre so 
viel aus dem Osten geliefert werden konnte, daß 
nicht a l le in der Wehrmachtbedar f dort gedeckt, 
sondern dem gesamten deutschen V o l k die Im 
F r ü h j a h r gekürzten Rat ionen wieder auf den 
alten Stand sebracht und darüber hinaus auch die 

uns verbündeten Länder, I ta l ien und F innland, ne ­
ben einigen besetzten Gebieten mit zusätzlichen 
Nahrungsmit te ln versehen . werden konnten. Ist 
schon da die Gefahr einer Aushungerung fü r ganz 
Europa absolut gebannt gewesen, so w i r d sich die 
Versorgungslage Im kommenden Jahre noch be ­
trächt l ich bessern, zumal 1942 noch wei tere erg ie ­
bige Gebiete Im Osten (siehe hierzu unsere Kar te ) 
von großem Umfange h inzugekommen sind. V o n 
dort aus kann auch die letzte, geringe Versorgungs­
lücke In Getreide, mehr aber noch In Fet t ( Ö l ­
früchte) und Fut te rmi t te ln sowie auch Fleisch ge­
schlossen w e r d e n . 

Der eroberte Osten schließt die Lücken 
Ist durch den von unserer Wehrmacht erober­

ten Osten Europas und die landwirtschaft l iche Er ­
schließung aber erst die G r u n d l a g e fü r die 
wir tschaf t l iche Sicherstel lung Gesamteuropas ge­
geben, dann w i r k t sich das natür l ich auch auf die 
gesamte übrige Wir tschaf t aus, zumal Ja, rohstoff­
mäß ig gesehen, auch hier die Ostgebiete fü r uns 
die letzten Lücken schließen. D e n n was w i r dort 
an Kohlen , Erzen , Erdöl usw. gewonnen haben 
und noch we i te r gewinnen werden, das Ist so ge­
wal t ig , daß es erst nach und nach erschlossen 
w e r d e n kann . Da aus diesen Rohstoffen, zu denen 
sich noch das Holz gesellt, praktisch fast alles e r ­
zeugt werden kann , was w i r industr iel l brauchen, 
ohne daß w i r noch Mangel an den f rüher meist 
aus Ubersee e ingeführten Rohstoffen, w ie G u m m i , 
Baumwol le , Wol le , O l , Benzin usw., empf inden, Ist 
die gesamte gewerbl iche und Industr ie l le Erzeu­
gung heute nicht mehr ein Problem der Rohstoffe, 
sondern einfach nur der Arbe l tskrä f te , der A r b e i t s ­
energien. Auch hier hat Deutschland gezeigt, daß 
es seinen Gegnern nicht a l le in gewachsen, son­
dern I m m e r noch um einiges voraus Ist. Es hat 
nicht nur seine eigene Indust r ie bis ins Letzte r a ­
t ional isiert , um die Erzeugung auf ein Höchstmaß 
zu bringen und Jede ver fügbare Arbe l tskra f t a n ­
gemessen ausnutzen, sondern es hat darüber h i n ­
aus die Arbcltsenerglen fast ganz Europas In den 
Dienst der gemeinsamen Sache gestellt. M a n m u ß 
anerkennen, daß die übrigen Länder Europas sich 
in steigendem M a ß e und gern hieran betei l igt h a ­
ben und uns Arbe i tskrä f te Im Ausmaß von M i l l i o ­
nen zur Ver fügung stel l ten, so daß Ende 1942 etwa 
v i e r Mi l l ionen Ausländer al le in im Reiche beschäf­
tigt waren . Dazu k o m m t das Ausmaß der E r z e u ­
gung, die In den andern Ländern selbst vor sieh 
geht und die ebenfalls im Dienste des Krieges 
steht. Ja, auch hier in w i r k t e sich bereits i m be ­
setzten Osten die Inbet r iebnahme von Produkt ions­
stätten verschiedenster A r t aus, die in Anbetracht 
des Vorranges der landwirtschaft l ichen Erzeugung 
und der weitgehenden Zerstörung der Industr iel len 
Anlagen natür l ich lange noch nicht das Ausmaß 
haben k a n n , das möglich ist. 

Keine Ho f f nung mehr fUr unsere Gegner 
W i e Deutschland und Europa die l a n d w i r t ­

schaftl iche Erzcugungsschlacht bereits Jetzt gewon­
nen haben, werden sie auch die Arbeltsschlacht, 
die Schlacht der industr iel len Erzeugung, gewin ­
nen und dem brl t lseh-amerikanisch-spwjet lschen 
Block auch hier alle Hoffnungen rauben, uns In 
wesentl iche Schwier igkel ten zu br ingen. D a m i t ist 
auch dank dieser konzentr ier ten und rat ional isier­
ten Rüstungswirtschaft die Erzeugung alles I rgend­
wie fü r die Kr ieg führung wie fü r die lebenswich­
tige Versorgung m i t Gebrauchsgütern Notwendige 
fü r die Z u k u n f t gesichert. W i e w i r an Lebensmit ­
te ln e in nicht nur ausreichendes, sondern I m m e r 
meht steigendes M a ß zur Ver fügung haben, w i r d 
auch unsere industr iel le Erzeugung und damit die 
Menge des ver fügbaren Kriegsmaterials I m m e r w e l ­
ter steigen und m i t Ihm der deutsche Soldat und 
seine Verbündeten den Kr ieg zu einein siegreichen 
Ende zu führen wissen. Europa aber w i r d sich des­
sen bewußt sein, welcher inneren und äußeren 
Macht dieser Sieg zu verdanken Ist: Neben den 
mil i tär ischen Faktoren der polit ischen und w i r t ­
schaftl ichen Einhei t , die in der Not dieses Krieges 
geboren w u r d e , aber nun für al le Zeit leben soll 
und leben w i r d , we l l sie al lein eine gesicherte Z u ­
k u n f t verbürgt , H e l m u t L e m c k e 

deutsche L e i 6 t u n g s g e m e i n s c h a f t eingeschaltet 
ist, zeigte die kü rz l i ch er fo lgte Erk lä rung eine« 
Posener Rüstungswerkes zum Kr iegsmusterbe­
t r ieb mi t a l ler Deut l i chke i t . Und diese Aus­
zeichnung lag ganz im Sinne dessen, was von 
der führenden Stelle bei uns immer wieder er­
k lä r t wurde : Das deutsche Her ren tum im W a r ­
theland muß ein Her ren tum der Leistung selnl 

Bei der Feierstunde für den musterhaf ten 
Betr ieb wies der Gaule i ter aber auch auf eine 
Besonderheit in seinem Bereich h 'n , die er auch 
beim Backe-Besuch in Posen hervorgehoben 
hatte, näml ich die, daß w i r im Gau die A r ­
be i tskra f t des fremden Vo lks tums bis zum 
Letzten auswerten müssen. Dies ist die selbst­
vers tänd l iche Voraussetzung der Lebenssiche­
rung auch der Fremdstämmigen. Um den 
Schaf fenswi l len dieser n ichtdeutschen M e n ­
schen zu steigern, hat man ihnen vernünf t iger ­
weise den Bro tkorb nicht höher, sondern n ied­
r iger gehängt. So gab der Gaule i ter noch 
kurz vo r Jahresschluß eine verbesserte Lebens­
mi t te l ve rsorgung für a rbe i tsw i l l ige Ju ien und 
sogar den Plan einer neuen Sozial fürsorge zu 
ihren Gunsten bekannt . Um diese tatsächl ich 
Schaffenden f remder Nat iona l i tä t herauszuf in­
den, wurde ein Le is tungsverband der Polen ge­
gründet . In der a l lgemeinen Ha l tung gegen­
über dem Polentum b le ib t der bewähr te Grund­
satz bestehen: Har t , aber gerecht l 

Insgesamt s ind die Aufbaumaßnahmen des 
Reichsgaues im Jahre 1942 unter der B l ick­
richtung der A r b e i t für den Endsieg, d. h. der 
höchstmögl ichen Erre ichung ' des Kr iegspoten­
t ia ls, zu sehen. Ob man da e twa das übera l l 
seiner Vo l l endung entgegengehend« W o h ­
nungsbau-Sofor tprogramm mi t seinen 5CKX/ 
Wohnungen , d ie E in r i ch tung zahlre icher So­
z ia lgewerke oder Betr iebsküchen, die Schaf­
fung neuer deutscher Häuser, Vo lksbüchere ien , 
F i lmtheater , überhaupt d ie ganze großzügig» 
Ku l tu rbe t reuung i m Au fbaugau n immt , alle« 
d ient der A k t i v i e r u n g der Schaffenden. 

Frontsoldatengau «ein, bedeutet eine hohe 
Verp f l i ch tung , d ie da« W a r t h e l a n d sethon m i t 
6 e i n e r vo rb i l d l i chen Verwundetenbe t reuung , 
seinem begeisterten Einsatz für da« Kr iegs-
W H W . und nich* zuletzt seiner Fürsorge für 
Kr iegsversehr te längst s ichtbar übernommen 
hat. W i e aber dem Frontkämpfer stets der Ka ­
merad der l iebste ist, der ihm im entscheiden­
den Augenb l i ck den letzten Patronenstrei fen 
re icht , den letzten Granatkorb ihm zuwi r f t , da« 
letzte Stück Kommißbro t und den letzten Schluck 
Wasser mi t ihm tei l t , so w i l l auch das W a r ­
the land m i t seinem Kr iegspo lent ia l bester K a ­
merad der Front seinl Die stolzeste H e i m n l 
eine« wah ren Kämpfers ist der vorgeschobenste 
Posten der Front, we i l er der umkämpfteste U t | 
d ie schönste He imat sol l ihm nach dem Sieg 
unser Reichsgau werden, w e i l er der v o n ihm 
befrei te ist. 

W i r War the länder dur f ten jenen her r l i ch ­
sten Wunscht ra t rm eines Dichters i n der Er­
fü l l ung mi te r leben : 

Es k o m m t der Tag, da w i r d gespannt 
E in einzig Zel t über a l lem deutschen Landl 

Denken w i r dankbar heute daran, daß w i r al le 
gemeinsam we rkend unter dem gleichen gro­
ßen Kr iegszel t wohnen. Otto Kniese 

l. Z.-Spctt uem Tage 
U n i o n und f f spielen am Sonntag 

Vor Beginn der Fußballspiele der 2. Runde am 10. Ja­
nuar begegnen dir beiden Mannschaften von Union und 
der H Int Freundschaltsspicl, das am Sonntag um 14 Uhr 
aul dem Platz von Scheibler und Orohmann stattfindet. 
Union will hier die kürzlich bezogene 0:7-Nlcdcrlage wie­
der wettmachen und die Mannschalt vor den Mclstcrschalts-
spielen auch noch einer Generalprobe unterziehen. 

l ui den gleichen Tag Ist noch das letzte ausstehende 
Punktspiel der Gauklasse aus der 1. Runde zwischen 
R e i c h s b a h n Litzmannstadt und TSQ. G n e s e n an­
gesetzt; doch ist es sehr fraglich, ob es zur Austragung 
gelangt. 

Bei a l len Pf l icht - und Freundschaftsspielen in 
großen und k le inen Or ten des Warthelnndes muß 
ebenso w i e Im A l t re tch Ordnung auf dem Spie l ­
platz herrschen. So weist der Baufachwar t Fußbal l 
darauf h in , daß das Spielfeld während des ganzen 
Spiels, also auch während der Pause, von ke inem 
Zuschauer, auch nicht von K indern , betreten w e r ­
den darf . 

JOiiwMctieNi&terftft @ 

Er versuchte es . . . „ u i 
„unter Ausnutzung der Verdunkelung"! 
Pfu i , Koli lcnklau, die Verdunkelung auszu­
nutzen, das ist besonders gemein! Aber versuch'« 
nur, ausrichten kannst du damit dodi nichts. 
Unseretwegen kann sich Kohlenklau schon vom 
Mit tag an auf die Lauer legen, w i r lassen uns 
von ihm nicht verführen: Nicht eine Sekunde 
vor der Zeit verdunkeln wi r , und keinen Mor­
gen vergessen w i r , pünktlich zu entdunkeln 
(die richtigen Zeiten erfahren w i r im Rund­
tunk und in jeder Zeitung). So nutzen w i r das 
Tageslicht richtig aus und sparen Strom, also 
Kohle. D u und ich und w i r alle wissen, daß 
unsere Rüstungsindudstric jede entbehrlidie 
Kilowattstunde braucht - und auch bekommt! 
Also hau ab, Kohlcnklau, mit der Ausnutzung 
der Verdunkelung ist es nichts! 

Hier ist für ihn nichts mehr zu machen, -
Paß auf, jetzt sucht er andre Sachen! 



Doppeltes Lustspiel / 
Das Leben schreibt d ie unwahrsche in l i ch­

sten Kurzgeschichten. Da diese Tatsache be­
kann t ist, darf i ch es wagen , fo lgende Bege­
benhei t aufzuzeichnen, ohne in den Ruf eines 
Aufschneiders zu kommen. 

Er ika und Fr i tz hat ten s ich gezankt. Das 
w a r schon öf ter vo rgekommen, aber d iesmal 
schien es doch eine ernstere Sache zu sein. Sie 
w o l l t e n nichts mehr v o n einander wissen. Die 
Ursache ihres Zwis tes w a r na tü r l i ch n icht igs te 
N i ch t i gke i t ! Interessiert uns auch we i te r n icht . 

Eine ganze W o c h e hat ten sie s ich n icht ge­
sehen, und nun saßen sie p lö tz l i ch im Theater. 
A l s o Zu fa l l , schön. Es w u r d e e in Lustspie l 
gegeben. Rechts und l inks von ihnen bogen 
s ich die Leute vo r Lachen. Die Ver fe inde ten 
Jachten nicht . Sie saßen in einer m i t E lek t r i ­
z i tä t geladenen Hoh l kuge l , die sie von der 
U m w e l t hermet isch abschloß. N u r h in und 

E ine K u r z g e s c h i c h t e v o n E r n s t Z a c h a r i a s 

w ieder schauten sie w ie durch ein Guck loch f' 
auf die vergnügte Menschhei t , und die Pein 
ihrer Lage k a m ihnen um so schmerzhafter 
zum Bewußtsein. W i e schön war es doch sonst 
gewesenl Er hatte stets etwas zum Naschen 
mi tgebracht und sie — ach, w i e sanft wa r der 
Druck ih rer k le inen H a n d gewesenl 

Na tü r l i ch machte diese Er innerung das 
Paar noch verb i t te r te r und unversöhnl icher . 
So konn te es n ich t mehr we i te rgehen . . . ! 

Er ika hatte Glück. In der ersten Pause er­
spähte sie eine Freundin , die ih r gern den Ge­
fa l len tat, den Platz zu tauschen. Eine Schön­
hei t war dieses junge Mädchen nicht . 

Das Kl inge lze ichen er tönte. Der Zuschauer­
raum lag im Dunke ln . Im letzten Auqenb l i ck 
zwängte sich Er ika durch die Reihe. So, nun 
würde sie doch endl ich sehen, was auf der 

Bühne vo rg ing . Und lachen wo l l t e sie, tücht ig 
lachen mit a l l den anderen lust igen Menschen. 

Und ü i i k a lacht w i r k l i c h , denn das Lust­
spiel war tatsächl ich lust ig . Und neben ihr 
lachte auch jemand aus vo l l em Halse, denn w i e 
gesagt, das Lustspiel 

A c h , Lustspiel h i n , Lustspiel her, aber die­
ses Lachen von der rechten Seite — äffte sie 
denn ein Spuk? Bl i tzschnel l drehte sie sich 
hrem Nachbarn zur Rechten zu und 6ah — j a , 

es ist w i r k l i c h schwer zu g lauben — und sah in 
das immer noch lachende, aber g le ichzei t ig 
re ich l i ch verdutz te Gesicht ihres bösen Fr i tz . 
Er hatte den gle ichen Gedanken gehabt — 
ver le tzend c igcn t l i ch l A u c h er hatte einen 
gefa l l igen Freund ge funden; und nun saßen 
sie g lück l i ch w ieder nebeneinander. Da hatte 
sich im Dunke ln also etwas abgespielt , das 
s ich den Vorgangen auf der Bühne wü rd ig an 
die Seite stel len konnte. 

D ie gegenseit ige Überraschung war zu 
6 t a r k ; und so kamen sie aus dem Lachen gar 
nicht erst heraus; und dieses Lachen war so 

echt und herzerf r ischend, daß es n icht nur 
a l le bösen Geister ver jagte, sondern i n e inem 
Umkre is von zehn Meter Durchmesser dio 
Zuschauer abermals zum Lachen b r a c h t e . . . 

Als der Junge Bildhauer Rauch durch seine ersten Ar­
beiten berühmt wurde, ergab es sich von selbst, daß da­
durch der Ruhm Schadows, der bis dahin als der bedeu­
tendste Bildhauer seiner Zelt galt, etwas verdunkelt wurde. 
Schadow aber, der Altere, war keineswegs neidisch, son­
dern gönnte dem jungen Kollegen seine Ertolge. Nur ein­
mal kam seine Selbstlosigkeit Ins Schwanken: als Rauch 
den Aultrag erhielt, das Denkmal für Friedrich den Großen 
zu schallen. Vergeblich hatte Schadow sein Leben lang aut 
eine so große Aulgabe gcholtt. Wehmütig sagte er zu Fon­
tane: „Mein janzer Ruhm is In Rauch utljejangen." 

Auf lösungen der Weihnachtsrätsel 
Die Besuchtkart«: Kapellmeister. 
Lustige Wandlung: Lärchen, Klärchen, Märchen, P.ttchcn. 
Silbenrätsel. Gehorcht der Zelt und dem Gesetz der 

Stunde. — Geduld, Hroc, Helium, Ollcnbarung, Reneklode, 
Chrysopras, Heuschrecke, Tatort, Dreispitz, Eiland, Regie, 
Zentner. Einsiedlerkrebs, Internat, Torgau, Uran, Niemands­
land. Diagnose. 

Ein Buchstabe fehlt: Weddigen. 
Flamme und Bauten: blaken, Balken. 
Geographisches Versteck: San, Tegel, Ob, Chur, Krain, 

Hol, Oder, Lek, Man •= Stockholm. 

T H E A T E R 

Städt ische Duhnen, 
T h e a t e r M o l t k e s t r a ß e . Frei­
tag, den 1. Januar 411, 15 Uhr Aus­
v e r k a u f „ S c h n e e w i t t c h e n " . 10.30 
Uhr Kreier Verkauf „ D i e lus t ige 
W i t w e " . - Sonnabend, 2 .1 . . 15 Uhr 
Freier Verkauf „ S c h n e e w i t t c h e n " , 
1H.30 Uhr H-MIcte Freier Verkauf 
„ W a s I h r w o l l t " . - Bountag.H. I., 
14 Uhr K d K H Ausverkauft „ W a s 
I h r w o l l t " . 10.30 Uhr Freier Ver­
kauf „ D i e lus t ige W i t w e " . - Mon­
tag, 4. 1., 19.!«) Uhr A-Micte Kreier 
Verkauf „ M a s k e i n B l a u " . 
K a m m e r s p i e l e , General-Lltzmann-
Straße21. Sonnabend, 2.1., 10,!l0Uhr 
Freier Verkauf »Dlt te, a l les e in 
s t e i g e n " . - Montag, 4.1., 19.30 Uhr 
Freier Verkauf „ A l m 6 e " . 
P le Platzmieter werden gebeten 
umgehend die 5. Rate einzuzahlen 

Qastipielprelse, Jr. Kartenverk., Tanz­
gastspiel: Liselotte Köster und Jockel 
Stahl. Ant. 19 Uhr. Dienstag, 12. Jan., 
fr. Kartenverk., „Alm«e", Komödie von 
Heinz Coubier. Premlere. Ant. 10 Uhr. 

F I L M T H E A T E R 

*» Jugendliche tuireU«i<en, ubur 14 J 
«uarlaamM). *«») picht iinrolnpunn. 

Ke lchsgau thea tu r Posen 
Wochensplelplan vom 2. Januar 

bis zum 12. Januar 18-13. 
OroOti Haut: Sonnabend, 2. Jauuar, 
freier Kartenverkauf, „Die Fledermaus". 
Anfang 18.3» Uhr. Sonntag, 3. Januar, 
Ir. Kartenverk., „Das taplerc schnelder-
leln". Ant. 14 Uhr, Fr. Kartenverk., 
„Das Land des LUchcln»". Ant. 18,30 
Uhr. Montag, 4. Jan , Stammiete Mon­
tag A, tr. Kartenverk.. „Der Orat von 
Luxemburg". Ant. 18.30 Uhr. Diens­
tag, 5 Jan., Stammiete Dienstag A, Ir. 
Kartenverk., „Die Boheme". An!. 19 
Uhr. Mittwoch, 6. Januar, Stammiete 
Mittwoch A, Ir. Kartenverk., „Vor Son­
nenuntergang". Ant. 19 Uhr. Donners­
tag, 7. Jan., Stammiete Donnerstag A, 
fr. Kartenverk., „Die Fledermaus", Anl. 
18.30 Uhr. Freitag, 8. Jan., Stammiete 
Freitag A, Ir. Kartenverk., „Der 18. Ok­
tober". Ant. 19 Uhr. Sonnabend, 9. Ja­
nuar, fr. Kartenverk., „Die Fledermaus". 
Anf. 18.30 Uhr. Sonntag, 10. Jan., Vor­
aufführung, I I I . Sinfoniekonzert mit dem 
Orchester der Gauhauptstadl Posen. Vor­
bereitung und Durchführung durch die 
Stadtverwaltung Posen. Anf. 11 Uhr. 
Fr. Kartenverkauf, „Der Roscnkavaller". 
Anf. 18.30 Uhr. Montag, 11. Januar, 
Slammiete Montag B, Ir. Kartenverkaul, 
„Vor Sonnenunlergang". Anl. 19 Uhr. 
Dienstag, 12. Jan., Stammiete Dienstag 
Ii. fr. Kartenverkaul. „Der Roscnkava­
ller". Anfang 18.30 Uhr. 
Kleines Haut: Sonnabend. 2. Jan., fr. 
Kartenverk., „Das Konzert". Anf. 15 
und 1« Uhr. Sonntag, 3. Jan., Ir. Kar­
tenverkauf, „Meine Schwester und Ich". 
Anf. 19 Uhr. Fr. Kartenverk.. „Trocken­
kursus". Anl. 10 Uhr. Montag, 4. Jan., 
Castspiclpreisc, Ir. Kartenverk., „Tanz­
gastspiel Palucca". Anl. 19 Uhr. Diens­
tag, 5. Jan.. tr. Kartenverk., „Meine 
Schwester und ich". Anf. 19 Uhr. Mitt­
woch, 6. Jan., Ir. Kartenverk., „Frischer 
Wind aus Sumatra". Anl. 19 Uhr. Don­
nerstag, 7. Jan., freier Kartenverkaul, 
„Trockenkursus". Anl. 19 Uhr. Frei­
tag. 8. Jan., fr. Kartenverk., „Die Hoch­
reit des Figaro". Anf. 18.30 Uhr. Sonn­
abend, 9. Jan., tr. Kartenverkauf. „Das 
Konzert". Anf. 19 Uhr. Sonntag, 10. 
Jan., fr. Kartenverk., „Trockenkursus". 
Anf, 15 und 19 Uhr. Montag, u . Jan., 

Palast , Adol f -Hl t ler -Strnßo 108. 
I., 2. und S. Januar 1013 10.30 und 
13 Uhr JugendproRrnmm ..Huntes 
A l l e r l e i " : „Träume sind Schäume". 
„Klingende Menschen". „Oma läßt 
grüßen", „Blechmusik". Dazu die 
neueste Wochenschau. Kartenvor-
verkauf 0 Uhr. 

Ufa-Cnslno, Adoir-Hit inr-strnne (17 
14,30, 17.15 und 20 Uhr. Der Velt-
Harlan-KarblHm der Ufa : „ n i e go l ­
dene S t a d t " * " mit Krlst lna Söder­
baum, Eugen Klopfer. Paul Klinger, 
Kur t Mcisel, Rudolf p r a c K . Annie 
Rosnr. Vorverkat i l ah 12 Uhr. 

E u r o p a , Selilageterstraßo !M. 14.30. 
17.15. 20 Uhr „ H a b m i c h Heb 
mit Mnrlka Rflkk. V ik tor Stnal 
Vorverkauf 12 Uhr. 

U fa -R ln l to . Melsterhmisstnße 71 
14.30. 17.15 und 20 Uhr. „7 J a h r e 
GlUck". •*» Näheres im Sonder-
Inserat. Vorverkauf ab 12 Uhr. 

U fa - l i l a l t o . .Tugendvorstellunf? 11 
Uhr. Der großen Nachfrage wegen: 
..Hllntle Passag le re "« mit Pat und 
Pataohon, Dazu neueste Wochen­
schau. 

Palast. A d o l f - H i l l e r - S t r a ß e 108. 
15.17.30 u. 20 Uhr. Krptanfruhrungs-
fi lm des Scalera Verleih Bovarla-
Filmkunst „ T o s c a " mit Imperlo 
Arprentina Mtisi von Pucclni, Karten­
verkauf ab 12.30 Uhr. 

Cap i to l . Zlethcnstr. 41. Anfangs­
zeiten : 15. 17.45. 20 Uhr. 2. Woche 
Farbenfllm „ K r a u e n s ind doch 

bessere D i p l o m a t e n " • * * mit Ma­rlin Rökk, Wi l l y Erlisch. Jugend-
vorstel lnngen: Freitatz. Sonnabend 
und Sonntn« 10.30 Uh r : „Go ld In 
N e w F r l sco " . • 

A d l e r (früher Dell). 811801)11010 123. 
15. 17.30 u. 20 Uhr. Freitag. Sonn­
abend und Sonntag „Gastsp ie l i m 
P a r u d l c s " mit Hilde Kruhl. A l ­
bert Malterstock. Freitag, Sonn­
abend und Sonntag 11 und 13 Uhr 
„H i lnso l und Gre te l " . 

Corso, Schlagelerstr. 55. Beginn : 
14.30, 17 und 20 Uhr. „Das s ü n ­
d ige D o r r . Vorverkauf vom 1. 
bis 3 . 1 . 43 für Deutsche ab 12 Uhr, 
für Polen nb 13.30 Uhr. 

Corso. Märchenfilm-Vorstellungen 
vom 1. bis 8. 1.. um 10 und 12 Uhr 
. .Dorn röschen" . • Kartenvorvcr-
kauf ab II Uhr, 

G lo r ia . LudendorfistraUe 74 7li. 
Beginn: 15,17 u. 10.30 Uhr. sonntags 
13, 14.45. 17, 19.30 Uhr „ D i e h e i m ­
l i che GräUn" . Sonntags nur ge­
schlossene Vorstellungen." An Sonn-
u. Keiertagen Vorverkauf ab 10 Uhr. 

Ma l . Kön ig - Heinrieh-Straße 40. 
16, 17.30, 20, sonntags auch 13 Uhr, 
„Es leuch ten d ie S te rne" . 

Ml rnosn, Huschllnle I7K tfi 17.15 
10.H0 l ' h r „ W i e n e r B l u t " . 

Muse, Breslauer Straße 173. Neu­
jahr und Sonntag, um 15 Uhr, wo­
chentags 17.30 und 20 Uhr „D ie 
Nacht in V e n e d i g " **» mit Heide­
marie Hatheyer, Mzzy Waldmll l ler, 
Harald Paulsen u. a. Jugendpro-
gramui : Neujahr und Sonntag um 
10 Uhr, Kreitag und Somiubeud um 
15 Uhr „ D u r c h d ie W ü s t e " . 

I ' a l l ad lum, liti l i iuiscuo Linie l t i . 
Boginn: 15.30, 17.30 und 20 Uhr, 
sonntags uueh 11.30 Uhr „ K e m -
b r u u d t " . • • • Ewald Baiser als Rem-
brandt und GlHela Union. 

Koma , HeerstraUo 84. Beginn: 15.30, 
17.30, 10,30, sonntags auch 11.30 Uhr 
„ E i n e r l ü r a l l e " . • 

T u r m , Melsicrhuiisstrußc U2. 
Beginn : 12.30, 15, 17.30 und 20 Uhr 
„ H e i m a t " * * mit Zaruh Leander. 

Pab lun lce — Capi to l . 12, 14.30 Uhr 
(nur f. Polon) „ I n l e t z te r M inu te " . * 
17,15 u. 20 Uhr „ D i e En t l assung " * * 
mit Emil Jannlngs. M i r Polen ver­
boten. 

Lowens tad t , Filmtheater. Kreitag, 
den 1 .1 , um 14,17 u, 20 Uhr „ E v a " . * 

VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 

Liumannstadl, Mcistcrhausstrallc 94, 
fernrul 123-02. 

Freude i n trimdtn Sprachen. Anlang 
Januar beginnen wieder Kurse lür 
Fremdsprachen. Unterricht iü i Anfän­
ger und Fortgeschrittene In Italienisch, 
FraniOsitch, Englisch und Ruttltch. Teil­
nehmergebühr: 10 KM. |c Kursus (20 
Doppelstunden). 
Arbelltgemelnicnnlten ibrüern das Allge-
melnwltten. Iis lanuer beginnen fol­
gende Arbeitsgemeinschaften: 1. Litera­
tur: ,, Goethes laust 1. u. I I . Teil". 
Fine blnlührung in die groBc Dichtung 
Uocthes Im Hinbjck uul die bevorstehen­
de AulIUhrung des hiesigen Thealers. 
Leitung Sludlenrut Ca>i"cr»u4U 2. Welt­
anschauung und Politik. „Unsere Welt­
anschauung im Alltag". Leitung Dr. 
Crumer. 3. Oeschlchte: 1. „Das erste 
Reich der Deutschen": I I . „Vom linde 
des ersten Reiches Uber das zweite 
Reich bis zum Weltkrieg"; I I I . „Deut­
sches Ringen um Jen Osten". Leitung 
Rektor Uehringcr. Teilnehmergebühr: 
3 RM. (10 Arbcltsabcndc). Meldungen 
ab 4. Januar 1943. MclileschluB 15. Jan. 

tung: Sportlehrerin Tatzner. Frtfhllche 
Morgenstunde lUr die Hautlrau: diens­
tags 10—11 Uhr, Kleiner Sportsaal, 
Stadt. Hallenbad. DAF.-UcbUhr: 20 Rpl. 
Leitung: Spoitlehrerin Tülzncr. Haut-
Irauengymnastlk und Spiele: mittwochs 
17—18 Uhr, Oroller Sportsaal, Stadt. 
Hallenbad. DAF. - Gebühr 20 Rpl. 
Leitung: Sportlchrenn lälrner. Fröh­
liche Sportstundon lür Frauen: donners­
tags 20—21 Uhr, Oberschule lür Mäd­
chen, Schlagelerstr. 140. DAF.-GcbUhr: 
20 Rpf. Leitung: Sportlehrerin Tätz-
ncr. Gymnastik und Spiel« tür Frauen: 
freitags 20—21 Uhr, Großer Sporlsaal, 
Stadt. Hallenbad. DAF.-Uebühr: 20 Rpf. 
Leitung: Sporllchrcrin Jinürich. Allge­
meine Kbrpeischule für Mtnner: diens­
tags 19—20 Uhr. GroBcr Sporlsaal, Stadt. 
Hallenbad. DAF.-Gebühr: 20 Rpl. Leitung: 
Sportlehrer Bollmunn. Anmeldungen bei 
den Lebrkrülten oder beim Sportamt 
NSG. „Krall durch Freude", König-Hein-
rlch-Straße 33, Fernrul 250-50, App. 23. 
Bis zum 3. Januar 1943 ist das Soort-
amt geschlossen. 

V E R A N S T A L T U N G E N 
Am Dienstag, den 
spricht um IG Uli 
lührcr Werner-F.mde 
des Kreuzers SMS. 
der Oberschule lür 
vonBriescn-ScIiulc. 
Uber seine F.rlebnis 
(ahnen mit dem t 
Interessenten sind 
kostenlos. 

i 5. lanuar 1043, 
der Marinc-Sonder-

I). Bcsatzungsmilglicd 
Emden in der Aula 
Jungen 1. General-

Hermann-Gbring-Str., 
se aul seinen Kapcr-
reuzer Fmdcn. Alle 
eingeladen. Eintritt 

N. S . R. L. 
Turn- und Sporigen 
Am Sonnabend, den 
Uhr, findet im Gen 
Hiller-Straße 243, 
Jahrcshauptvcrsamm 
scheinen aller Mite. 

Der 

lelnschalt „Kraft". 
i 9. Januar 1943. 20 
cinscliaftshelm, Adolf-

unserc diesjährige 
lung statt. Das Er-
liedcr Ist Plllcht. 

Oemtlnicnattifü irrer. 

U N T E I I N C i ! Y 

Englische Sprachst 
spondenz) nur aben 
unter 5975 an LZ 

inden (Handclskorre-
ds gesucht. Angebote 

Wer erteilt Untcrrl 
Schreibmaschine? 

cht in Stenografie u. 
Vng. u. 5977 an LZ. 

Wer beruhet Schuir 
klasse für Handels 
unter 5943 an LZ. 

r der 7. Volksschul-
»cliulc vor? Angebote 

Wor bereitet Volkis 
schule vor? Angel 

chulschüier lür Ober­
ute u. 59G1 an LZ. 

M 1 E T G E S U C H E 

D A F. - A N Z E I G E N 

Sporlamt 
NSG. „Kraft durch Freude" 

Ab 4. Januar 1943 laulcn wieder regel­
mäßig lolgendc Kurse: 
Kinderturnen und Spiele: zwei bis sechs 
Jahre: montags, mittwochs, lreitags 
10—11 Uhr. Kleiner Sportsnal, Stadt. 
Hallenbad', monlags 15—16 Uhr, mitt­
wochs und lreitags 16—17 Uhr, Großer 
Sportsaal, Stadt. Hallenbad, Dietrich-
Eckart-Straße: dienstags 16 bis 17 
Uhr, Oberschule lür Mädchen, Schlage-
terstr. 140. Sechs bis zehn Jahre: 
dienstags 15 bis 16 Uhr, Oberschule 
lür Mädchen, Schlagelerstr. 140; mitt­
wochs u. freitags 15—16 Uhr, Oroßer 
Sportsaal, Stadt. Hallenbnd, Dietrich-
Eckart-Slr. DAF.-Oebühr: 10 Rpf. Lei-

samtlichen Bequemlichkeiten ab sofort 
oder später, auch außerhalb der Stadt, 
gesucht. Angebote u. 5947 an LZ. 
Orofles Zimmer oder Zimmer und Küche, 
Zentrum, sofort gesucht. Fcrnsprccher-
benutzung erwünscht. Angebote unter 
5960 an LZ. 

Lagerräume mit OlelsanschluB für soiort 
gcsuchl. auch als Unlermieter. Angebote 
unter 5958 LZ. 
Herr in lt. Stellung sucht nb sofort oder 
später 1—2 möbl. oder leere Zimmer 
(mögl. separ. Eingang). Vollständig 
neue Möbel vorhanden. Fcrnsprcchan-
schluß wird mitgebracht. Angebote un­
ter A 1529 an LZ. 
Wir suchen lür einen unserer leitenden 
Herren ein gut möbliertes Zimmer für 
3—4 Monate. Angebote erbeten an 
Telefunken, O. m. b. IL, Lltzmunnstadt, 
Floltwellstraßc 11. 
Suche möbl. Zimmer (Zentrum), 
böte unter 6015 an LZ. 

Angc-

lung« berufstätige Frau sucht möblierte 
2-Zlinmei-Wohnung Nähe Kinderkranken­
haus. Angebote unter 6019 LZ. 

Geschältimann aus Hamburg sucht ab 
Januar 1—2 gut möbl. Zimmer mit Bad, 
Tel. u. Zcntralh., In nur gutem Haut. 
Aug. an LZ. unter A. 1537. 
V/Ir suchen für unsere Angestellten 
4 möblierte Zimmer zu Je 2 Zimmer, 
4 möblierte Einzelzimmer. Stadtmillc, 
Ostlandstraße, Chojny bevorzugt. Ange­
bote an Franz Thoß & Co., Bauuntcr-
nehmung. Litzmannstadt, Adoll-Hltlcr-
Straße 165/10. 
Fabrikgebäude, geeignet als Lager und 
Werkstatte, In der Nähe des Hbf. lür 
soiort gesucht, Ang. u. 5717 an LZ. 
lunger kaulm. Angest. sucht möbl. Zim­
mer mit voller Verpllcgung. Angebote 
unter 5979 an LZ. 
Ein evtl. zwei gut möbl. Zimmer bald-
müglithst gesucht. Grüns Bier- u. v.i-i:i 
Stuben, Adolfllltler-Str. 24. Rul 235-50 
Lagerräume zur Einlagerung größerer 
Maschinen, ebenerdig, etwa 600 qm, ge­
sucht. Angebote an die LZ. unter 5883. 

V E R K Ä U F E 

Sola, neu, 265,—. umzugshalber zu 
vcrkaulen. Angebote u. 6012 an LZ. 
Schwarzer Schäferhund mit la Stamm­
baum soiort zu vcrkaulen. Lelske. Ry-
pulowice 12, Kr. Lask, Ruf 352 Pablanice. 
Schwarze Dobermann-Hündin mit Stamm­
baum zu vcrkaulen Litzmannstadt, Horst-
Wessel-Straße 90, W. 12. 
Zwei Paar dunkelbraune Herren-Halb­
schuhe, 41/42. hohe Herren-Schuhe, |c 
30,—. verkäullich. Angebote 5565 LZ. 
Zwei Rastekühe, schwarzbunt, wegen 
Platzmangel verkauft Bejenke, Erzhau­
sen, Tieckstraße 2. 
Landauer, Kutschwagen, Jagdwagen zu 
vcrkaulen. Preis S00 bis 1000 RM. Be­
sichtigung 9—15 Uhr Straßburgcr Linie 7. 

V E R L O R E N 

Buch aus der Wcrkbüchcrcl der Lltz-
mannstüdter Zeltung am 30. 12. 1942, 
um 17 Uhr, von der Adoll-Ililler-Str. bis 
Danzlgcr Str. verloren. Der ehrliche Fin­
der wird gebeten, dieses in der Anzei­
genannahme der Lltzmannstadtcr Ztg., 
Adoll-Hltler-Straße 86, abzugeben. 
Haushallsauswels Nr. 24 207 der Alice 
Zcretzka, Neußcr Straße 33, W. 28/29, 
verloren. 
2300 RM. auf dem Wege Friesenplatz, 
HeerslraBe bis zu Bahnschienen verloren. 
Ehrlicher Finder erhält Belohnung. El­
lingshausen, Rohrspatzweg 4 

oldencs Ehrenzeichen der NSDAP. 
Nr. 25 535 verloren. Oegen Belohnung 
abzugeben Adolf-Hltler-StraBe 114, W. 7. 
Bescheinigung der Wcißruthcnischcn Ver-
trauensstclle In Berlin aul den Namen 
Tvra Teodora. Alte Roklcle, Schwellen­
sir 1 fle^verlnren 
Horrenarmbanduhr (Nickel) am 30. 12. 
1942, um 16.30 In der Straßenbahn 10 
nach der Endstation Widzew bis Bahn­
hol verloren. Gegen Belohnung abzuge-
ben Nordstr. 39. Dienststelle 4242, 5 b. 

E N T L A U F E N 
WolBer Spitz, Augen und Schnuppe hell, 
am 12. 12. cnllaulcn. Gegen Belohnung 
abzugeben in der Tischlerei Jenner, 
Spinnllnic 196. 
Braune Drahthaarhündln. 8 Monate, Ruf­
name „Bllla", entlaufen. Gegen hohe 
Belohnung abzugeben: Oberlt. Schaaf, 
Kallsch-Frledcrsbruiin. 
Hund, junger br. Dackel, entlaulen. Ge-
gen Belohnung abzugeben: Fleischerei 
1.. Mnnlta, Oldenburger Straße 19. 
Wollt-Hund, grau, hört auf Namen „Lo­
la", Im November iu Pabianice entlau­
fen. Abz. bei Funk, Kirschberg. Block 5. 

B i n d f ä d e n 

f ü r S t r o h m a t t e n 

E r n t e b i n d e g a r n e 

H a n f s e i l e 

Hanf-Import i 
In Hanferzeugnissen 

(Bertold JHJUh* 
Litzmannstadt C 2 

Adolf-Hlt ler-Str. 174, Ru l 100-64 

f re i u n d f lo t t nach d e r N a ­

tur , e r f o r d e r t A n p a s s u n g 

des Stiftes a n d i e H a n d des 

Künst lers . So lche A u f g a ­

b e n meister t ^ J f ^ f J ^ ^ 

18 H ä r t e n . ' 

D i l fsinen Stifte von 
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Generalvertretung Im Osten 
H a n s - H e i n r i c h Z l i v t po l 
UtrminniMt / Bmchllnlt I I I / Firm» 117-57 

I I T Z M A N N S T l D T E R Z E I T U I V G r 
D X E G R O S S E H E I M A T Z K I T Ü N ß I M O S T E N D E S R E I C H S G A U E S W A H T H E I A N D 

Januar 
1 F 

_2_S 

3 S* 

Neulahr 

10 S 
t l M 
12 D 
13 M 
14 D 
15 F 
16 S 

17 S 
18 M 
19 D 
20 M 
21 D ® 

22 p 

23 S 
24 S 
25 M 
26 D 
27 M 
28 D 
29 F [£ 

30 S MichtBhfra. WM_ 

3t S 

Februar 

7 S 
8 M 
9 D 

10 M 
11 D 
12 F 
13 S 

14 S 
15 M 
16 D 
17 M 
18 D 
19 F 
20 S _ 
21 8 
22 M 
23 D 
24 M 
25 D 
26 F 
27 S 

28 S 
cc 

März 

7 S 
8 M 
9 D 

10 M 
11 D 
12 F 
13 S 

14 S Hcldengiiinklig 
15 M 
16 D 
17 M 
18 D 
19 F 
20 S 

21 S 
22 M 
23 D 
24 M 
25 D 

26 F 

27 S 

fi) 

28 S 
29 M 
30 D 
31 M 

A p r i l 

1 D 
2 F 
3 S 

I 
M 
D 
M 
D 
F 
S 

11 S 
12 M 
13 D 
14 M 
15 D 
16 F 
17 S 

18 S 
13 M 
20 D Ad.Hiliirgtb. 
21 M 
22 D 
23 F 
24 S 

25 S OlllMtlllll 
20 M Oilirmonlii 
27 D f£ 
28 M 
29 O 
30 F 

Mai 
1 S Nil. Feiertag 

2 S 
3 M 
4 D 
5 M 
6 D 
7 F 
8 S 

0 S 
10 M 
11 D 
12 M 
13 D 
14 F 
15 S 

16 S Mutltrtig 
17 M 
18 D 
19 M 
20 D 
21 F 
22 S 

23 S 
24 M 
25 D 
26 M 
27 D 
28 F 
29 S 

9 

30 S 

31 M 

Juni 
1 D 
2 M 
3 D 
4 F 
5 S 

20 S 
21 M 
22 D 
23 M 
24 D 
25 F 
26 S 

£ 

27 S 
28 M 
29 D 
30 M 

Juli 
1 D 
2 F 
3 S 

4 S 

7 M 
8 D 
9 F 

10 S 

11 s 
12 M 
13 D 
14 M 
15 D 
16 F 
17 S 

18 S 
19 M 
20 D 
21 M 
22 D 
23 F 
24 S £ 
25 S 
26 M 
27 D 
28 M 
29 D 
30 F 
31 S 

August 

n s 
9 M 

10 D 
11 M 
12 D 
13 F 
14 S 

15 S 
16 M 
17 D 
18 M 
19 D 
20 F 
21 S 

22 S 
23 M 
24 D 
25 M 
26 D 
27 F 
28 S 

£ 

29 S 
30 M 
31 D 

September 
1 M 
2 D 
3 F 
4 S 

5 S 
6 M 
7 D 
8 M 
9 D 

10 F 
11 S 

12 S 
13 M 
14 D 
15 M 
16 D 
17 F 
18 S 

9 

19 S 
20 M 
21 D 
22 M 
23 D 
24 F 
25 S 

£ 

26 S 
27 M 
28 D 
29 M 
30 D 

Oktober 

1 F 

2 S 
S Ernletiankfrst 
M 
D 
M 3 
D 
F 
S 

10 s 
11 M 
121) 
13 M 
14 D 
15 F 
16 S 

17 S 
lß M 
19 D 
20 M 
21 D 
22 F 
23 S 

c 

24 S 
25 M 
26 D 
27 M 
28 D 
29 F 

30 S 

3t S~ 

November 

7 S 
8 M 
9 D Fildheiiabilli 

10 M 
11 D 
12 F I 
13 S 

14 S 
15 M 
16 D 
17 M 
18 D 
19 F 
20 S 

£ 
21 S 
22 M 
23 D 
24 M 
25 D 
26 F 
27 S 

28 S 
29 M 
30 D 

Dezember 
1 M 
2 D 
3 F 
4 S 

5 S 
6 M 
7 D 
8 M 
9 D 

10 F 
11 S fr 
12 S 
13 M 
14 D 
15 M 
16 D 
17 F 

18 S 

Hl S 
20 M 
21 D 
22 M 
23 D 
24 F 
25 S I. Weihnachtitas 

et 

26 S 2. Il lkUtlbtll 
27 M m 
28 D 
29 M 
30 D 
31 F 
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P A M I L I S N - A N Z E I G E N 

Y Baron Franz Hahn und Ba­
ronin I n g e b o r g Hahn, geb. 

Baronesse H e y k I n g , zeigen die 
glückliche Geburt ihres dritten Kin­
des, HANS JOACHIM FRED, an. 
Z. Z. Litzmannstadt, Meisterhaus-
straße 100. 

Y HEIDE-ROSE GUDRUN. Die 
glückliche Geburt ihres ersten 

Kindes zeigen In dankbarer Freude 
an: Maria-Margarete Zim­
mermann, geb. N e u m a n n , 
Walter Zimmermann. Litz­
mannstadt, Bethlehem-Krankenhaus. 
Kaiisch, Bismarckstraße 44. 
Y D l e glückliche Geburt unseres 

ersten Sohnes, ADOLF MAN­
FRED, zeigen an: Adoll Grel-
11 c h und Frau, Irma, geb. 
S 1 o I I k e , z.Z. Haus der Barmher-
zlqkeit. Alexandrow, d. 25. 12. 1942. 

Y KARIN - INGRID, 23. 12. 1942. 
Die glückliche Geburt ihres er­

sten Kindes zeigen In dankbarer 
Freude an: Hilda Fiel, geb. 
Eier, Haus der Barmherzigkeit, 
und H-Rotll. Günther Plel.z.Z. 
im Osten, Litzmannstadt, König-
Heinrich-Straße 29. 

Y Doris Felsch, geb. Beck, 
und Walter Felsch, t.Z. 

'im Lazarett, geben die Geburt einer 
Tochter bekannt. Posen, den 29. 
Dezember 1942. 
Y G e r t r u d und flini N au-

• I o k s zeigen hiermit hocher­
freut die Geburt ihres dritten Kin­
des, CHR1STL, an. Kutno, den 25. 
12. 1942. 
C O ihre Verlobung geben bekannt: 

OLVf WEIMANN und WILLI 
'8TRASZENBERG. Litzmannstadt — 
'Stettin-Pölitz. Neulahr 1943. 
C O AI« Verlobte grüßen: LEOKA-

DIB BUCHHOLZ, geb. BINK1E-
fWlTSCH, Lttzmannstadt, und AR-
'HOLD BERENDT, z.Z. b. d. Wehrm. 
C O Wir haben uns verlobt: ISA 

RUDN1TZKY, stud. mus., AN-
ITON SEIBERT, stud. mus., z. Z. In 
einem Musikkorps. Litzmannstadt, 
Weiden (OpL), Silvester 1942. 
QO Wir haben uns verlobt: MARIA 

DOBERSTEIN, Gelr. PAUL JUR-
KB, z. Z. In Urlaub. 
1. 1. 1943. 

Litzmannstadt, 

C O E i grüßen als Verlobte: JENNY 

KOHNEL u. Ullz. HANS MEYER. 

Lltzmannstadt-Regensburg. 
C O W l r haben uns verlobt: ELLY 

HILDEGARD EWALD, JOSEF 
SCHAKOWSK1, Gelr. In einer 
tJachr.-Abl. Lltzmannsladt, Kärntner 
Str. 8. Düsseldorf z. Z. Im Osten. 
Weihnachten 1942. 
ry-\lhre Verlobung geben bekannt: 

RUTH ROHR und Gren. HUGO 
BODE, z. Z. In Urlaub. Litzmann-
Hadt. den I. 1. 1943. 
C o " 1 " Verlobung geben bekannt: 

HANNA GRODZK1 und Gelr. 
HARRY ROBERT, z. Z. Im Felde. 
Litzmannstadt, Neulahr 1943. 
ry^lhre Verlobung geben bekannt: 

ILSE BRAUNIGER aus dem 
Spreewald, SIGISMUND STRANZKE, 
Oberw. d. Schp. Im Einsatz, z. Z. 
Urlaub. 
C O l m Namen Ihrer beiden Eltern 

geben ihre Verlobung bekannt: 
ELL1 RAPP und Obqlr. KURT JAN-
DER, z. Z. In Lltzmannsladt. Lüben 
(Schlesien), 
C O , m Namen ihrer beider Eltern 

geben Ihre Verlobung bekannt: 
"Ln.-Hellerln IRMA THEOBALD, Leut­
nant REINHOLD MÜLLER, z. Z. I. U. 
Litzmannstadt, Weihnachten 1942. 
C O ihre Verlobung geben bekannt: 

GERTRUD SCHULZ. Gelr. BRU­
NO NEVER, z. Z. In Urlaub. Pabia-
nice. Neubukow. Neulahr 1943. 
C o Wir haben uns verlobt: REU 

STENTZEL und Ullz. HORST 
SCHEWITZ. Litzmannstadt, den 1. 
1. 1943. 
C O thre Verlobung geben bekannt: 

HILDEGARD STE1NERT und 
OTTO KOBER. Gelr. d. Luttwalle, 
z. Z. In Urlaub. Lttzmannstadt. 
C O " , , e Vermählung gehen bekannt: 

ALFRED ZOSEL, Gelr.. z. Z. In 
Urlaub, und Frau ERNI, geb. 
SCHM1DTKE. Lltzmannsladt, Weih­
nachten 1942. 
C O ' h r e a m 2 - Januar 1943 stattfin­

dende Vermählung geben be­
kannt: HILMAR KANWISCHER und 
Frau, GISELA, geb. ZAUDER. Lltz 
tnannstadt, Horst-Wessel-Str. 10. 
Für die Glückwünsche und Blumen-
spenden anläßlich unserer am 24. 12. 
1942 slattgelundenen Vermählung 
danken der H-Sturmm. Richard 
Sommerleid und Frau Edith, 
geb. Ewald. 
Für die anläßlich unserer V er mäh 
lung erwiesenen Aulmerksamkelten 
danken herzlichst Theodor 
Bachmann und Frau Hedwig, 
geb. S t e I n e r t. 
Für die zahlreichen Glückwünsche.^ 
Blumen und Geschenke anläßlich 
unserer Vermähluna danken recht 
herzlich: Grenad. Ar tut und H 11 
degar d Met Ine r, geb. Berthold 
für die zahlreichen Glüehwünsche, 
Blumen und Geschenke anläßlich un 
$erer Vermählung danken recht herz­
lich: Eugen B r a u n und Frau 
Ei na, geb, Meter, 

In soldatischer Pflichterfül­
lung land am 14. 11. 1942 
an der Kaukasustront den 
Heldentod mein einziger, 

innigstgellcbtcr. hotlnungsvoller 
Sohn, Bruder, Schwager, Enkclsohn, 
Ncllc und Vetter, der 

Leutnant und Kompanitlührir 
In einem Inf. Reo. 

Georg Allred Eckstein 
Absolvent des LOB. 

Inh. des EK. 7, inl.-Sturmabz., 
Verwundetenabzeichens und d t l 

Goldenen 10.•Abzeichens 
im blühenden Alter von 23 Jahren. 

In Heistern Schmerz: 
Alma Eckstein, geb. Obermann, 
Lucia und Erwin Ludwig und (IIa 
Verwandten. 

Auch wir betrauern den gefallenen 
Arbeitskameraden, dessen Andenken 
wir stets in Ehren halten werden. 

N. Eltlngon & Co., 
Textllaktiongciellschaft. 

Oott dem Allmächtigen hat es ge­
lallen, am 30. Dezember nach kur­
zem schwerem Leiden meinen her­
zensguten Mann, unseren treusor­
genden Vater, OtoDvaler, Schwieget- I 
vater, Bruder, Onkel und Vetter, den B 

Töpfermeister 
Emil Gruber 

Im Alter von 74 Jahren zu sich in 
die Ewigkeit abzubcrulen. Die Be­
erdigung unseres teuren Entschla-
Icncn findet am Sonnabend, dem 
2. Januar 1943, um 14 Uhr von der 
Kapelle des alten ev. Fricdholes in 
der Gartenstraße aus statt. 

In tiefem Schmerz: 
Die Hinterbliebenen. 

Schmcrzerflillt teilen wir allen mit, 
daß unser lieber Sohn und Nclfe 

Franz Koszyckl . 
im Alter von 15 Jahren nach kur­
zer schwerer Krankheit am 30. 12. 
1942 verschieden Ist. Die Beerdi­
gung des teuren Entschlafenen 
lindet am Montag, dem 4. Ja­
nuar, um 14 Uhr von der Kapelle 
des deutschstSdtlschen Friedhofes 
In Kaiisch aus statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Franz Koszyckl und Frau Marls 
Dietrich alt Eltern. 

Am 30. Dezember 1942 verschied 
nach kurzem schwerem Leiden un­
sere Hebe Schwester, Schwägerin, 
Kusine und Tante 

I r m a Kittel 
geb. am 23. B. 1897 In Lltzmann-
itadt. Die Beerdigung der Verstor­
benen findet am 2. Januar 1943 
um 13 Uhr von der Leichenhalle 
des Hauptfrledhofet. Sulzfeldcr Str., 
aus statt. 

In tieler Trauer: Die Geschwister, 
lltzmannsladt. Hohensteiner Str. 13«. 

Nach kurzem schwerem Leiden 
verschied am 30. Dezember 1942 
im Alter von 68 Jahren mein He­
ber Oatte. Stiefvater. Bruder, 
Schwiegervater, Großvater und 
Schwager 

Johann Rauhut 
Die Beerdigung findet am Sonn­
abend, dem 2. 1. 1943, um 14 
Uhr von der Leichenhalle des 
Hauptfriedhofes aus statt. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Eist Ztrbtl . 

Am 31 . 12. 1942 verschied plötzlich 
nach kurzem schwerem Leiden un­
sere Innlgstgellebte Mutter, OroB-
multer, Schwiegermutter, Schwester, 
Schwägerin, Tante und Kusine 

Franziska Knobloch 
geb. Wedrich 

im Alter von 82 Jahren. Die Be­
erdigung findet Sonntag, den 3. 1. 
1943, auf dem neuen Friedhof, 
Artur-Melster-StraBc, von der Lei­
chenhalle aus um 13.30 Uhr statt. 

Dia lleltrauernden hlnttrbllthantn 
Kinder. 

Nach langem, schwerem Leiden ver­
schied am 30. D c . i i n n . i 1942 um 
19.50 Uhr mein Heber Mann, unser 
herzensguter Vater 

Emil Kolhleln 
im 53. Lcbensiabr. 

Dia trauernden Hinterbliebenen: 
Gattin und Sohn. 

Die Beerdigung unseres Heben 
Ewald Derhel t 

Buchhalter 
findet am 2. 1. 1943 um 15 Uhr 
von der Leichenhalle des alten ev. 
Friedhofes aus statt. 

Danksagung. 
Zurückgekehrt vom Grabe unserer 
Heben, unvergeBllchen 

Mar ie Müller 
geb. Hau 

sprechen wir auf diesem Wege al­
len, die ihr das letzte Geleit zur 
ewigen Ruhestätte gegeben haben, 
unseren herzlichsten Dunk aus. 

Die Hinterbliebenen. 

Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme anläßlich der Beerdi­
gung meines lieben, unvergeßlichen 
Ehcgalten, unseres Heben Vaters 
und Großvaters 

Rudolf Uhrich 
sagen wir allen unseren tiefemp­
fundenen Dank. 

Im Namen der trauernden Hinter­
bliebenen: Josefa Uhrich, geb. 
Hehn, als Frau. 

Kaiisch, den 28. 12. 1942. 

A M T L I C H E I 3 E K A N N T M A C H U N G E N GESCHÄFTS-ANZE1GEN 

D e r O b e r b ü r g e r m e i s t e r L t t zmanns tad t 
Nr. 472/42. Lebtntmlttelkarttnnutgaba für den 45./4«. Varsorgungsabschnltt 

lür die Zell vom 11. 1 . 1943 bis 7. 3. 1*43. 
1. Ausgabt lllr deutsche Bezugsberechtigte und gleichgestellte nicht pnlnlscrc 

Minderheiten. Die Lebensmittelkarten für den 45./46. Versorgungsabschnitt werden 
für die deutschen Bezugsberechtigten und die gleichgestellten nldit polnischen 
Minderheiten, wie bisher, durch die Beauftragten der Partei in die Wohnungen ge­
bracht. Die Bezugsberechliglen, werden gebeten, die Karten Mittwoch, den 8., und 
Donnerstag, den 7. Januar 1943, in ihren Wohnungen von den Beantragten der 
Partei in Emplang zu nehmen. Alle Bezugsberechtigten, die Ihre Lebensmittel­
karten von den Bcaultrngtcn der Parlei In ihren Wohnungen nicht empfangen, er­
halten ihre Lebensmittelkarten erst Sunnahend. den 0. 1. 1943, aul der zuständi­
gen Bczirksstcllc ausgehändigt. Im Interesse der Bezugsberechtigten wild empfohlen, 
daltlr Sorge zutragen, daß die Karlen pünktlich abgenommen werden, damit Un­
annehmlichkeiten, wie langes War fn beim Abholen auf der zuständigen Bczlrks-
stelle, vermieden werden. Die Ausgabe der LebcnsmiUclkaitcn lür Nachzügler et 
lolgt am Sonnabend, den 9. 1. 1943. in der Zelt von 8 bis 12 Uhr. Aus Anlaß der 
Vorbtrtitungtarbtlten für die Ausgabe der Lebensmittelkarten werden die Bezirks-
stallen In der Zelt von Montag, den 4., bis einschließlich Mittwoch, den 4. 1. 1943, 
geschlossen. Nur lür dringende Fälle In der Ernährung und zum Umtausch der 
Lebensmittelkarten in Reite- und Gastitätlenmarken sowie Relchiurlauberkarten 
flndtl In der gleichen Zell ein verkürzter Publlkumtvarkehr Halt. Die Bevölkerung 
wird gebeten, die Bezirksstellen In der Zelt von Montag, den 4., bis einschließlich 
Mittwoch, den 6. 1. 1913, nur in den dringendsten Fällen in Anspruch zu nehmen. 

2. Ausgabe an Angehörigt des polnischen Volkstums. Die Angehörigen des 
polnischen Volkstums erhalten Ihre Lebensmittelkarten In der zuständigen Bezirks-
stcllc. Die Karten werden nur gegen Vorlage dts Haushaltsauswelses und der poli­
zeilichen Anmeldung ausgegeben. An nicht volljährige Kinder und an beauftragte 
Partontn werden Lebensmittelkarten nicht autgehändlgt. Der Hauthaltsvorttand 
odtr dessen Ehelrau kann nur die Lebensmittelkarten In Emplang nehmen. Die 
abholendtn Personen müssen tlch selbst ausweisen können. 

Die Ausgabe der Lebensmittelkarten crlolgt nach folgender, abclichcr Unter 
tellung: Donnerstag, den 7. 1. 1943, A—G; Freilag, den 8. 1 . . H—N; Sonnabend 
den 9. 1., 0—Z. Damit dlt allelnttthend Berufstätigen Gelegenheit haben, 
selbst Ihre Lebensmittelkarten abholen zu können, wird an den vorgenannten Tagen 
dlt Ausgabt In der Zelt von 8 bis 1 ! Uhr durchgthend vorgenommen. Sonnabend 
erloljt dlt Ausgabt In dor Zell von 8 bis 13 Uhr. Wer nicht pünktlich seine Le­
bensmittelkarten an den vorgenannten Tagen zu den festgesetzten Zeiten abholt, 
hat damit zu rechnen, daß Ihm Bezugsnachwelse verfallen. — Infolge der Vorbercl 
tungsarbeiten für die Ausgabe der Lebensmittelkarten sind die Bezirksstellen für 
die Angehörigen des polnischen Volkstums von Montag, den 4., bis elnschlleBlich 
Sonnabend, den 9. 1. 1943, geschlossen. Nur in dringenden Ernährungsfragen Ist den 
Angehörigen des polnischen Volkstums das Betreten der Bczlrksstcllen gestattet. 

3. Ausgabt lür Teil- und Vollstlbttvtrsorgtr. Teil- und Vollselbstvcrsorger er 
halten ihre Lebensmittelkarten, wie bisher, in der Haupistelle, Selbstversorger 
abteilung HcrmannGöring-StraDc 85. Eingang 6, 2. Stock. Die Ausgabe wird in 
der Zeit von Montag, den 4., bis einschließlich Sonnabend, den 9. 1. 1943, nach 
lolgendcr Unterteilung durchgeführt: 

Dtuttcht: 
Dienstag, den 5. 1. 

451—900 

Bei K o p l w e l i . 
wenn p h durch Schnupfen, Stock­
schnupfen tt. i lhnl. Beschwerden 
verursacht Ist. br ingt das seit über 
hundert Jahren bowÄhrte Kloster-
frnu-Schnupfpttlver oft wohltuende 
Erleichterung. Klosterfrau-Schnupf-
pi i lver w i rd aus wirksamen Hei l­
kräutern hergestellt von dergleichen 
Firma, die den Klosterfrau-Melissen­
geist erzeugt. Sie erhalten Kloater-
frnu-SchnupfpulverlnOrlglnaldoscn 
zu 50 Rnf. (Inhalt o twa 5 Grnmm). 
monatelang ausreichend, bei Ihrem 
Apotheker oder Drogisten. 

Mittwoch, den 8. 
901—1380 

l . Montag, den 4. 1. 
1—450 

Polen: 
Donnerstag, den 7. 1. Freitag, den 8. 1. Sonnabend, den 9. 1. 

1—600 601—1100 1101—1700 
Nur gegen Vorlage dea Sclbstversorgerauswelses werden Lebensmittelkarlen aus 
gehändigt. Die Ausgabe wird In der Zelt von 8 bis 18 Uhr, Sonnabend, den 9. 1 
1943, von 8 bis 13 Uhr durchgeführt. 

4. Besonders xu btachltn Itt, daß Jeder Bezugsberechtigte, der nus Litzmann 
Stadt verzieht oder Innerhalb von Lltzmannsladt umzieht, sich in seiner zuständigen 
Bezirksstelle u m - bzw. a b zumeldcn hat. Wer von Litzmannstadl verzieht, erhält 
eine Umzugsabmeldebeschelnigung ausgehändigt gegen Abgabe sämtlicher Bezugs 
bercchligungcn, auch der örtlich clngelührten. Bei Todcslällen sind die Karten 
von den Angehörigen s o f o r t abzugeben. — Der Zuziehende erhält nur Lebens­
mittelkarten, wenn er die Abmeldebescheinigung seines bisher zuständigen Ernäh-
rungs- und Wlrtschaltsamtes. vorlegt. — Umzugsabmaldtbttchilnlgungin werden 
nur noch In dir zuständig» Btzirktsttlla autgohändlgt. — Der Bezugsberechtigte 
wird daraul hingewiesen, dal) Lebensmittelkarten ohne Namensclntragung ungültig 
und nicht Ubertragbar sind. Bezugsberechllgungcn dürfen nur vom Kleinverteiler 
von der Stammkarte abgetrennt werden. Für verlorengegangene oder abhanden 
gekommene Lebensmittelkarten wird grundsätzlich kein Ersatz gewährt. Wer vor­
sätzlich oder fahrlässig gegen die Bewirtschaftungsvorschritten verstößt, dazu gr 
hören auch Vorgriffe auf noch nicht gültige Bczugsnachwelsc und Belieferung von 
bereits ungültigen Bezugsnachweisen, oder sich widerrechtlich Lebensmittelkarten 
verschallt, wird nach der Verbrauchsrcgelungsstralvcrordnung In der Fassung vom 
26. 11. 1941 bestraft. — Litzmannstadt, den 21 . Dezember 1942. Der Oberbürger 
mclster, Ernährungs- und Wirtschaftsamt. 

Ausgabt von Marlnadtn. Deutsche Verbraucher die bei folgenden Flschkleln-
vcttcllcrn eingetragen sind erhalten aul den Abschnitt 1 bzw. 3 der Fischkartc 
(Marinaden) 125 g Marinaden laut nachstehender Nummernlolgc: Auffanggesell 
schalt, Zlcthenstr. 27, ab Nr. 1931—2600; Bauer, Erich. Ostlandstr. 138, ab Nr. 
2401—3070; Braun, Else, Heerstr. 91 , ab Nr. 3301—5970; Bruck. Robert, Ulrldi-
von-Hutlen-Str. 29, ab Nr. 5701—6370; Clotuch, Irene, Wasserring, ab Nr. 51 bis 
720; Ernst, Elvira, Ludendorflstr. 4 1 , ab Nr. 6321—6990: Fritze, Irma, Ostland 
Straße 86, ab Nr. 6561—7230; Follak, Alfons, t istslr . 55. ab Nr. 1431—2100; 
Gampe, Hugo, Heerstr. 5, ab Nr. 8001—8670; Gampe, Robert, General-Lltzmann 
Straße 29, ab Nr. 5381—6050; Gebr. Grlesel. Schlageterslr. 65, ab Nr. 8001—8670; 
Hampcl, Hugo, Alcxanderholstr. 76. ab Nr. 3331—4000; Lnudel, Klara, Oststr. 17, 
ab Nr. 1801—2470; Lück, Otto, Sängerstr. 32, ab Nr. 3451—4120; Mevus, Oskar, 
i In let ten M i . 73, ab Nr. 4081—4750; Müller. Julius, Schauenburger Str. 19, ab 
Nr. 1721—2390; Mündel Gustav, Danzlger Str. 7, ab Nr. 3761—4430; Owslak, 
Karl. Buschllnie 47, ab Nr. 1271 bis Ende und 1—640: Roth. Irma. Meisterhaus-
straOe 46, ab Nr. 5801—6470; Schmidt, Rudolf, Hermann-Göring-Str. 94, ab Nr. 
8001—8670; Schwarz, Olga, Hohensteiner Str. 85. ab Nr. 2151—2820; Skwlrsch, 
Lorenz, Moltkestr. 188, ab Nr. 1891—2560; Zlelke, Emma. Oartenstr. 89, ab 
Nr. 2621—3290. Die In der Fischhandlung Schmidt, Rudolf. Hermann-Göring-
Straße 94, eingetragenen Verbraucher erhalten aul den Abschnitt 1 der Fischkarte 
(Kochfisch) 250 g Kochfisch ab Nr. 9251—10 920. — Lltzmannsladt. den 31 . De­
zember 1942. Der Oberbürgermeister, Ernährungsamt, Abt. B. 

Mercedes - Sch re ibmasch inen 
Torpedo-Buchtintrsmaschlnen. rech­
nend und nlchtrechnend, Kl l iott-
Adrespiormasnhlnen (kein Pri igen 
dor Adrrßkarton durch besondere 
Prilgemnschinen. sondern durch Ihre 
eigene .Schreibmaschine). Vervie l ­
fält iger und andere Bflrnmnschlnen 
und Organisatlonnmittcl kauft man 
hol snchTOinfinpr Beratung Im Fnch-
" P B C h ü f l Kar l Henn, Organisation 
für Büro, Bptripb und Verwaltung, 
Utzmannstatlt. A.dolf-Hltler-Str. 149, 
Fernruf 115-05. 

T e x t l l w e r k e L t t zmanns tnd t s I 
W i r stellen her : Webeblätter In 
Zinn- und Peohbund, Schermn 
schlnenbllitter. Doppelwebcbl i i t tcr, 
Rieter für Seide und Gummiband, 
Webegesobirre für alle Einstel lun­
gen. Wphutpnsl l icnfnbrik Bruno 
Thiele. Inh. Ar thur Thiele» Erben. 
Litzmannstadt, Taucntzlenstraßc 65, 
Ruf 21!),02. 

— i 

t = CAPITOL = 

Ob so, o d e r ande rs ! 
Man kleidet sich Immer gut lm 
Fachgeschäft Schmcchel 4 Sohn, 
Ado l f -H i t l e r - StraBe 90. 

Gepf legte D a m e n w ä s c h e 
Str ickwaren, Strümpfe, Handschuhe. 
Schals und andere Damenarttkel 
sowie auch Herrenwäsche Bitte 
besuchen Sie mloh. Ich zeige Ihnen 

f'orn, was Ich am Lager habe. Ida 
lobeck.Ll tzmannstadtAdol f -HIt lor-

Straße 122, Ruf 160-36. 

Knu te ganze S a m m l u n g e n 
und einzelne Kunstg^genstfinde 
Gemälde alter und neuer Meister, 
Möbel, Porzellan, Teppiche, Ant i­
quitäten usw. Max Kunert, Kunst­
handlung, Adolt-HiUer-Strnße 173. 

E l s e n g l l m m e r 
(Panzersch uppenfarbe) In Pulver 
nbzugeben. Paul Starzonek K.-G., 
Glogau, Fernruf 2127 und 2128 

Es Is t k e i n e B ö s w i l l i g k e i t 
unserseits, wenn h in und wieder 
der elno oder andere Ar t i ke l aus­
fallt. Ea Ist dies eine zeitbedingte 
Erscheinung. Sie sol l ten also dos­
halb die Vorb indung mi t Ihrem 
Kaufmann nie aufgeben. Denn mor­
gen kann er v ie l le icht Ihrem Wun­
sche schon wieder entsprechen. Es 
wUrdo mi r große Freude bereiten, 
wenn leb auch wei terh in Ih r Kauf­
mann und Berater sein dürfte, 
Woldemar T i l l , Wi rk - und Strick­
waren, LltzmanDBtadt, Adol f -Hl t ler-
Straße 165. 

D e r B ü r g e r m e i s t e r d e r Stadt Pab lan lce 
Bekanntmachung. Die Lebensmittel- und Raucherkarten-Ausgabe für deutsche 

Nachzügler erfolgt nicht, wie votgesehen, am 5. 1. 1943. sondern btrt l t t am 
Montag, uem 4. 1 . 43, von 10 blt 12 Uhr In der Stadthauptkasse. SehloBstr. 16. 
Part., rechts. — Die Ausgabe der Lebensmittel- und Raucherkarten für Polin lür 
den 45./46. Versorgungsabschnitt findet in der Zelt vom Dienstag, dem 5. 1. bis 
einschließlich Sonnabend, dem 9. 1. 1943. Im Stadt. Wirtschaltsamt. Alter Ring 2, 
Halt. — Die polizeilichen Anmcldebcschclnlgungen und Personalausweise sind 
vorzulegen und die Ausgabczelten unbedingt einzuhalten. Die Ausgabe erfolgt wie 
bisher bezirksweise in alphabetischer Reihenfolge der Straßen. 

Dltntatg, dtn 5. 1 . 43. von 8 bit 12 und 14.30 bis 16.30 Uhr: Bezirk Ost 
Zimmer 5: Alter Ring bis Brunnengasse; Zimmer 7: Burgunderstr. bis Friedens-
gasse. — Bezirk Nord, Zimmer 1: Blinde Gasse bis Onelsenaugosse u. Ludwig-Jahn-
Gasse.— Bezirk Süd, Zimmer 2: Annengasse bis Blsmarckstr.; Zimmer 4: Boraben-
gasse bis Deutsche Gasse. — Bezirk West, Zimmer 6: Bahnholstr. bis Dcssaucr Str. 

Mittwoch, dtn 6. 1 . 48, von 8 blt 12 und 14.30 bis 16.30 Uhr. Bezirk Ost, 
Zimmer 5: St.-Georg-Gasse bis Litzmannstädter Str.; Zimmer 7: St.-Michaels-Gassc 
bis Rlptowitzer Weg. — Bezirk Nord, Zimmer I i Hosengasse und Johannlsstr. — 
Bezirk Süd, Zimmer 2: Feuerwehrgasse bis Kamerunstr.; Zimmer 4: Kurze Oassc 
und Lettow-Voibcck-Slr. — Bezirk West, Zimmer 6: Dorlstr. bis FrlderlcustraBc 
(außer Prlnz-Eugen-StraBc). 

Donnerstag, dtn 7. 1 . 43, von 8 blt 12 und 14.30 blt 16.30 Uhr. Bezirk Ost, 
Zimmer 5: Roggcnstr. bis Sleglilejlslr.; Zimmer 7: Staufferstr. bis Treustldter 
StraBe. — Bezirk Nord, Zimmer 1: Karnlschcwitzcr Str. bis Mühlengasse. — Be­
zirk Süd, Zimmer 2: Lüdcrltzslr. bis Nacbtlgallstr.; Zimmer 4: Neue Welt und Karl-
Petersstr. —, Bezirk West. Zimmer 6: Olcßercistr. bis Parkstr. 

Freilag, dtn 8. 1. 43, von 8 blt 12 und 14.30 blt 16.30 Uhr. Bezirk Ost, 
Zimmer 5: Tuchmachcrgasse, Tusdtlner Str., Urnenweg; Zimmer 7: WaldstraBe. — 
Bezirk Nord, Zimmer 1 : Herbcrt-Norkus-Str. bis Schill- u. Schilleislr. — Bezirk 
Süd, Zimmer 2: Radelzkyslr. bis Velt-StoB-Str.; Zimmer 4: Togostr., Richard-Wag 
ner-Str., Weidengasse. — Bezirk West. Zimmer 6: Potsdamer Gasse bis Sparerstr 

Sonnabend, den 9. 1 . 43, von 8 blt 14 Uhr. Bezirk Ost, Zimmer 5: Wandalen­
weg; Zimmer 7: Warschauer Sir. bis Zlegclclslr. — Bezirk Nord, Zimmer 1: Schln 
kelsdorler Str. bis Wasserstr. und Pastor-Zimmer-Park. — Bezirk Süd. Zimmer 2: 
Horst-Wessel-Str. und Wiesenweg; Zimmer 4: WIBmannstr. — Bezirk West 
Zimmer 6: Prlnz-Eugen-Str. und Tanncnberggatse bis Ziethengasse. 

Die Ausgabe für p o l n i s c h e Nachzügler erfolgt am Montag, dem 11. 1 . 43, 
von 8 bis 12 Uhr, Im Stadl. Wlrlscbaltsamt, Aller Ring 2 (Zimmer 1 und 2) 
Für alle anderen Zwecke bleiben die Büros sowohl im Stadt. Wirtschaltsamt, Alter 
Ring 2, als auch in der Stadlbaupikasse, Ausgabestelle SchloBslr. 16, Part., rechts, 
bis elnschlleBlich 11. 1. 43 geschlossen. Relttmarktn und Urlauberkarlan werden 
täglich von 8 bis 12 und 14 bis 15 Uhr In der SchloBslr. 16. Part., rechts, aus­
gegeben. In unaufschiebbar drlngtndtn Fällen (wie z. B. EneschlfeBungen, Oebur-
ten. Stcrbcfällcn usw.) können Anträge für Deutsche während der allgemeinen Aus­
gabetage nur in der Zelt von 10 bis 17 Uhr In der SchloBslr. 16. Part., rechts, 
erledigt werden. — Anträge auf Splnnstoflwartn können bis auf weiteres weder 
von Deutschen noch von Polen entgegengenommen werden. — Am Sonnabend, dem 
2. 1 . 43, bleiben die Büros geschlossen; es Ist Jedoch In der SchloD-.tr. 16, Part., 
rechts, Sonntagsdienst von 10 blt 12 Uhr. Während dieser Zell werden Reise­
marken und Urlaubcrkarten ausgegeben. — Pablanlce, den 29. Dezember 1942. 
Der Bürgermeister, gez.: Diethelm. 

Pau l S c h ö n b o r n , L l t zmtuu i s tn t l t 
Adolf-Hit ler-Straße 133, Ruf 221-13 
Früher und erst rocht heute w i rd 
allee drangesotzt, um Ware t u be­
schaffen. Besuchen Sie uns daher 
Immer wieder. Was heute nicht 
vorrät ig, kann morgen eintreffen. 
Unsere Str ickwaren, w ie Damcn-
und Herrenpul lover, Westen und 
Kinderbekleidung usw., Strümpfe, 
Handschuhe, Damen- und Herron-
tintcrwasclio in Wol lo und Solde 
sowie Unterkleidung sind nach 
w ie vor gern gotragon. wel l sie 
Immer eine besondere Note haben. 

E ine D u r c h s o h r e l b e b u c h h a l t i m g 
bedeutet Leistungssteigerung! Für 
jeden Betrieb die geeignete HL 
Finanz-, OHA Finanzbuchhaltung 
und HL Lohn- u. Gchaltsbuchhal-
tung. Lieferung und lacbmUnntschon 
Rat durch H a r r y A n d e r s o n . 
OrgaDisationBuilttcl, Litzmannstudt, 
MeistcrhausstraOe 64. 

S t e i n m e t z - B r o t 
für groß und klein... für die 
Kleinsten aber S t e l n m e t z - K l n d e r -
m e h l aus Welzenvol lkorn. Leicht 
verdaulich und bckömmlloh. Erhält­
l ich lm Fachhandel. 
F i t i i i ges i i i i l f t 
für Solinger Feln-Stahlwaren und 
versilberte Tafelgeräte Adol f und 
J. Kummer. .Litzmannstadt, Ado l l -
Hlt lor-Str. 101, Fernruf 137-47. 

P a r k e t t u n t e r n e h m e n 
Alexander Hayor. Litzmannstadt, 
BiischllDio 136, Ruf 126-58. Aus­
führung samtlicher Parkettarbeiten 

S teppdecken 
sowie Bettwäscho bei Fa. E. & St. 
Wellbach, Adol f -Hi t ler -Straße 154, 
Ruf 141-96. 

Con t i nen ta l - S c h r e i b m a s c h i n e n 
l ieferbar durch Erw in Stibbe, das 
Fachgeschäft führender Bflronm-
schlnen, Litzraannstadt, Ado l f -H i t ­
ler-Straße 130, Ruf 245-90. 

D e r B ü r g e r m e i s t e r d e r S tad t A l e x a n d r o w 
Bttrlfft: Ausgabt der Lebensmittelkarten. Die Ausgabe der neuen Lebensmittel­

karten erfolgt für Deutsche ab Montag, dem 4. 1 . , blt Mittwoch, dem 6. 1 . 1*43, 
von 8 blt 12.30 Uhr und von 14 bis 17 Uhr in der hiesigen Wlitschattsabteilung 
Adoll-Hiller-Platz 27, laut örtlich bekanntgegebenen StraBcnvcrteilungsplan. — 
FUr Poltn erfolgt die Ausgabe der Karten Donnerstag, dem 7. 1 . , und Frtltag, dtm 
8, 1 . 1P43, In den obengenannten Dienststunden. FUr die Zelt der Lcbensmiltel-
kartenausgabe bleibt die Wirtschaltsabtcllung' für jeden Publikumsvcrkenr ge­
schlossen. — Der BUrgeimelster, 

H u n d f u i ü k - H e p u m t u r e n 
führt rachgemäß durch : Elektro 
Utz. Annahmestel len: Werkstatt 
Ostlandstraßö 109 und Adol f -Hi t ler-
Straße IUI . 

( H u K o r t i , ScbluMere l 
und Sn l i i go l -Be legere l 
Paul Friedenberg, Litzmannstadt, 
Adolf-Hit ler-Straße 294, Rtd 110-62 
übernimmt sämtliche Glascrarbclton 

H u i K l u r i i e u e r u i i g e i i 
luVol l formen Hugo Wollner, Runder-
neuerungsbeti ieb, IJtzmannstadt, 
Künig-Helnricl i-Straßo 10-">. 
Nach w i e v o r Is t ae 
mein Bestreben, meüie Kundschaft 
mit a l l e i n notwondigen Bürobo-
dart und den crtordorl ichon Pa­
pier- und Sdi re lbwaren bestens 
zu versorgen. Paul Habose, Ll tz-
manntitadt, OHtlandstr. 87 (an dor 
AüoU-liiUcr-StrJ, Fernruf m-Qü 

Anlangszciton 15 00, 17.45, 20.00 Uhr 
2. Woche. Farbenfilm 

„Frauen sind doch bessere Diplomaten" 
mit Marika Rfikk, Willy Frlttcb 

Jugendliche nicht zugelassen 
Jugcndvoretellungon: Am Froltag, 
Sounabend und Sonntag 10 30 Uhr 

Gold In New Frlsco 

Kretshulturrlng Litzmannstadt 
NS.-Qetneinachaft 

„ K r a f t d u r c h F r e u d e " 

Vom 2. bis 15. Januar 1943 täglich 
in der Sporthalle am Hitler-Jugend-
Park 19.80 Uhr, Sonntags nachmit­

tags 15.30 Uhr halbe Preise 

GroB-Variete 
mit 

P a u l K e m p 
im Lachtchlager „So wlrdt gemacht'* 
L i m a - H u n g a r l a - S c h a u 
unter Leitung dea ungarltchen Kom­
ponisten Joaka Vldak / Marga Kiek — 
Solotänierin In der Pußta — Fan­
tasie / Charlotte Wli.kler — Solo­
tänzerin / Harry Cordley — Balance-
Komiker / AI Pokey — Komischer 
Radfahrakt und weitere erstklassige 

Kräfte 

Preise: H,r.o, 8. S, 1 KM. Karten in 
dor KdF.-VorverkaufiBtolle, 

MeistcrhauBBtraße 94 

Sfadtsparkasse 
L i t z m a n n s t a d t 
Körperschaft des Öffentlichen Rechts 

Hauptstclle: 
Adolf-HltUr.Strofj« 77 

Zweigstellen: 
D a u t i c n l a n d p l a t Z 8 

Cleinowstr. 4 (Schlachthof) 

Friesen platz 1/3 

Maistorhausitraft« 5 8 

Wir empfehlen unsere Einrichtun­

gen auch fernerhin einer weitest­

gehenden Benutzung, 

Schweizer Seldongue 
Hene QewDbeslIcke f. Mehl 
HDlIerelbeilart 

H u g o F ö r s t e r 
Hernestr. 10, Ruf 155-67 

Neuzeitliche Werkanlagen 
Gartengestaltung 
Sportjilatzbau 

Hans B u e r b a u m 
Rur 103-02 

L t t z m a n n s t a d t . 

L S R 

348. Zucht r inder -
Absatzveransta l tung 

Breslau, 7. Januar. 11 Uhr 
Nur rotbt. u. schies. Rotvieh 

120 rotbt, Bullen, SO Kahe u. Kalben 
45 Botviohbullon, 6 Ktlhe u. Kaibon 

349. Zucht r inder -
Absatzveransta l tung 
Oppeln, Freitag, 8.lanuar.11 Uhr 
60 echlite Hullen. 10 Kühe u. Kalben 
40 rotbunte, 4 Rotviehbullen. 
Kaufauftrilga und Ankatifsboratung 
Übernehmen alle Tierzucht amter und 
der Landesverband Hehles. Rinder­

züchter, Breslau 80, Ruf 85 254 

Ein Bovorio-Film mir 
T h e o l i n g o n , H a n s M o s a r , W o l f 
A l b o c h - K e l l y , H o n n t l o r » 

S c h r o l h , E l l y P a r v o 

f in Film der HtilorWil und Itbtnilrtvd» 

Heute Erstautführung: 1 4 " . 17» , 20 
Jugendliche nicht lugt lernen 

^ R I A L T O 
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